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Führer
J

Unser Bekenntnis

De kanatische Glaube an die Be-

wegung unck damit an Deutsckhland
kKat Häolf Hitler die Kratt gegeben,

das Reich zu schaffen und eine neue

Ordnung zu begründen.

Dieser Glaube hat IIlilltonen deutscher

Menschen Arbeit und Brot gebracht,
kat das Volk glücklicher gemachtt, kat

der Hatton die Freiheit und die Ehre

wiedergegeben.

Der Friede wohnt in Deutschland, Ist

mitten unter uns.

Hler im Sau der Hrbelt und des
Kampfes lebt er im Slauben, im

fanatischen Glauben an Hdolk Hitler
nd seine Idee.

Durch unser Bekenntnis wollen wir
Jetzt dem Führer die Kraft zu neuen,
großen Taten geben.

Wir haben nur eine Stimme,

die Stimme für den Führer

Saulekter



en Glocke am Rhein
Der große Appeſ] des Föhrers in Köſn Wochtiger Verlauf des deutschen Volksfoages
för Ehre, Freiheit und Frieden Eine ganze Natjon behennf: „Herr mach' uns frei!“

Sonderbericht unseres nach Köln entsandten Mi -Redaktionsmiftgliedes
Köln, 29. März. Am Sonnabendabend ſtand ganz Deutſchland im Zeichen des

Schlußappells Adolf Hitlers und ſeiner die geſamte Nation aufrüttelnden und
begeiſterten Rede in Köln. Ungehener war der Jubel, der den Führer empfing, als er am
Nachmittag im Sonderzug auf dem Kölner Hauptbahnhof eintraf und ſich im Kraftwagen
gemeinſam mit Reichsminiſter Dr. Goebbels, Reichsorganiſationsleiter Dr. Ley und Gau
leiter Grohé zum Domhotel, vor dem eine Ehrenwache der Wehrmacht aufgezogen
war, begab. Jm Gürzenmich erfolgte der Staatsakt mit dem Empfang der Abordnungen
der befreiten Gatte durch den Führer.

Mit einem größeren Triumph konnte der
Führer nicht empfangen werden als von den
Hunderttauſenden in der alten Rheinſtadt
Köln. Ein überwältigender Eindruck, unver
geßlich für alle, die mit dieſer Begrüßung dem

efreier des Rheinlandes ihren Dank abſtatten
wollten. Mit einer in der Geſchichte der Stadt
Köln noch nicht dageweſenen Begeiſterung und
Geſchloſſenheit grüßte die Rheinbevölkerung
den Mann, der ihr an dem großen Be
freiungstag vom 7. März das ſchönſte
Geſchenk beſcherte, als die deutſchen Truppen
über die Hohenzollernbrücke in die Friedens
gaärniſon Köln Einzug hielten. Das Ereignis
des Führerbeſuches am Vortage jener welt
geſchichtlich bedeütſamen Stunden des 29. März
in den Mauern der 2000jährigen deutſchen
Stadt überſchattet an Wucht, Aus maß und
Größe alles, was jemals am Rhein an volks
politiſchen Willensäußerungen durchlebt wurde.

Dje Schwurfinger cm Rhein
Und ſo betrachtete es die Domſtadt als eine

beſondere Ehrung, daß ſie der Boden
ſein durfte, von dem aus der Cuane ſich zum
letzten Male vor der großen Entſcheidung an
das ganze deutſche Volk wandte, hier am
Rhein, am deutſchen Schickſalsſtrom,
wo uralter Kulturboden iſt, wo der Dom mit
ſeinem Turm wie Schwuürfinger als
deutſches Bauwerk zum Himmel raägt. Ein
Mahner und Wächter eines einigen Deutſch
land.

Köln bot ein einzigartiges, unvergeßliches
Bild. Am Nachmittag kam der Führer, und
ſchon in den frühen Morgenſtunden
wuchſen in Straßen und auf Plätzen die
Menſchenmaſſen zu einer nicht wanken
wollenden lebenden Mauer. Kolonnen der SA,
der HJ und der SS marſchierten mit Geſang
zu ihren Sammelſtellen. Der rieſige Haupt
bahnhof, der ſonſt grau und düſter iſt, warin den ſchönſten ietgarten verwandelt
worden.

70 Sonderzöge frofen ein
Sonderzüge auf Sonderzüge im ganzen

70 trafen, aus allen Richtungen des Rhein
landes kommend, hier ein. 24 Stunden früher
regnete es einen ganzen Tag lang, und geſtern
war der ſchönſte Frühlingstag. Oben vom
Turm wehten die Fahnen des neuen Deutſch
land über der feſtlich geſtimmten Menge,
Fahnen, die die Sicht zum blauen Himmel
verdeckten. Kein Haus ohne Schmuck,
kein Haus ohne Girlanden.

Um 11 Uhr ruhte der Verkehr in der
Jnnenſtadt, Kölns Läden ſchloſſen ihre Türen,
und in den Kontoren der großen Jnduſtrie
zentren war kein Menſch zu ſehen. Was laufen
konnte, hatte ſich irgendwo einen Platz ge
ſichert. Jeder erhöhte Punkt war von Jung
volkpimpfen beſetzt worden, und auch die
Plakatſäulen waren gut genug, Ausſichts
punkte zu ſein.

Die Stunden vergingen. Während draußen
im Flughafen in Sondermaſchinen die
Mitglieder des Reichskabinetts und
Reichsleiter der NSDAP antraten,
kämpften noch immer Hunderttauſende von
Rheinländern um einen Platz. Wer wollte
nicht den Führer ſehen!

Köln hafte seinen Föhrer

Und dann war es ſo weit. Ein rieſiger
Jübel brach los, hielt an und hörte nicht
wieder auf. Köln hatte ſeinen Führer. Kurz
nach 15 Uhr traf Adolf Hitler im Sonderzug
auf dem Kölner Hauptbahnhof ein. Die Volks
genoſſen, die draußen in unüberſehbarer Menge
ſtanden, mußten ſich aber noch bis 15.45 Uhr
gedulden, ehe der Führer erſchien. Als er
dann aus dem Portal trat, brauſte ein nicht
endenwollender Jubel auf. Adolf Hitler ſtieg
in den Wagen und grüßte die Rheinländer
nach allen Seiten. Zwei kleine Mädchen über
reichten ihm Blumenſträuße. Mit dem Führer
zuſammen nahmen Reichsminiſter Dr. Goeb
hels, Reichsorganiſationsleiter Dr. Le y und
Gauleiter Groheée im Wagen Platz. Jmmer
wieder tönten die Heilrufe aus, und unter den
Jubelſtürmen der Menge verließ der Führer
den Hauptbahnhof. Als ſich der Wagen in
Bewegung ſetzte. ſprang noch ein Mädchen hin
zu und überreichte ihm einen Blumenſtrauß.

Vom Bahnhof ging die Fahrt durch
die Straßen hindurch zwiſchen den dichten
Menſchenmauern. Eine unvergleichliche
Triumphfahrt wurde es.
Daonk dem Befrejer

Die fröhlichen Rheinländer waren ganz
aus dem Hüuschen und jeder wußte es: Das

n ſteht in unverbrüchlicher Treue zum
ührer.

Durch den Hohenzollernring bewegte ſich
der Wagen des Führers zum Gürzenich,
wo im großen Feſtſaal der feierliche Staat s
akt ſtattfand, Hier dankte die Abordnung aus
allen Gauen der ehemals entmilitariſierten
Zone, die von ihren Gauleitern geführt wurde,
durch den Mund von Gauleiter Terboven
dem Führer und Befreier des Rheinlandes.
Und wieder ſchlugen die Herzen Adolf Hitler
in tiefſter Dankbarkeit entgegen.

Der Dank einer Muofter
Wir glauben, daß nichts beſſer den Sinn

dieſes Tages zum Ausdruck bringen kann, als
ein kleines Erlebnis in dem gen
Freudenrauſch der Stadt. An einem kleinen
Fenſter eines beſcheidenen Arbeiter

hauſes der Altſtadt ſahen wir die welken
Hände einer verhärmten Mutter das Fenſter
ſchmücken. Sie ſtellte das Bild desFührers und eines feld grauen Sol
daten, mit Trauerflor umgeben, neben
einander in dem Fenſter auf. Es war ihr
Sohn, der vor Laängemarck fiel. Beide
Bilder umgab ſie mit Hakenkreuz
fähnchen, die ſie in Blumentöpfe ſtellte.
Dieſe ſchlichte Frau weiß nichts von dem
tiefſten großen politiſchen Sinn der Stunde,
aber ſie weiß eins, daß der Opfertod ihres
Sohnes am heutigen Tage ſeinen letzten
und tiefſten Sinn gefunden hat.

Das iſt das beherrſchende Gefühl, das heute
jeden rheiniſchen Menſchen beſeelt: Es iſt die
Zuſammenfaſſung aller nationalen Wünſche
und Sehnſüchte, die ſeit den Tagen, da die letz
ten deutſchen Truppen über die Rheinbrücke
zogen, uns zurückließen mit dem bitteren Ge
fühl, vergeſſen zu ſein, ſchutzlos der Willkür
fremder Völker preisgegeben. Es iſt der letzte
befreiende jubelnde Schrei der
Maſſen, die hier ſchon ſeit Stunden den Führer
erwarten.

Wir ſind wieder gleichberechtigte deutſche
Söhne auf deutſcher Erde. Wir danken es
in unbändigem Glücksgefühl dem einen
Manne, der heute in unſerer Stadt dieſen
heißen Dank entgegennehmen wird! Dieſer
r Adolf 5itler, iſt heute Deutſch
an

Köln iſt der Höhepunkt
Es liegt wie ein Rauſch über den Straßen,

im Gewirr der Gaſſen der Altſtadt, über den
weiten Plätzen. Wir erlebten den Führer
beſuch in Karlsruhe, in München, in
n in Breslau, wir hörten dieegeiſterung von Berlin, Königsberg,
Hamburg, Leipzig und Eſſen und

dachten, all dieſe Begeiſterung, all dieſe Dank
barkeit und die gewaltigen organiſatoriſchen
Leiſtungen der Partei wären nicht mehr zu
übertreffen. Dieſes Gefühl überkam uns vor
allem bei der gewaltigen und eindrucksvollen
Eſſener Kundgebung. Aber ein Gang durch
die Straßen des gltehrwürdigen Kölns erfüllt
uns um die elfte Morgenſtunde mit der
freudigen und ſtolzen Gewißheit: Köln iſt
der Höhepunkt!

Das ſoll keine Zurückſetzung für die anderen
Städte und Gaue des Reiches bedeuten: das
muß ſo ſein; denn das erwarten der Führer
und die r deutſche Nation von Köln.
Dieſe Stadt iſt berufen, letzten und höch
ſten Ausdruck von dem zu geben, was das
deutſche Volk in Dankbarkeit und Treue
in der Feierſtunde der Freiheit empfindet und
dem Führer entgegenbringt.

Symphonie der Begeisterung
Kein Haus, kaum ein Fenſter ohne Schmuck.

Wie ein Baldachin wölben ſich die glutenden
Fahnen über die Straßen. Sie wallen von
Haus zu Haus, von Stockwerk zu Stockwerk
bis unter die Dachfirſten, ja ſelbſt bis unter
die Manſardſtübchen der Armut. Packend und
überzeugend gerade der Schmuck in den Ar
beitervierteln. Hier wohnt und demon
ſtriert die Freude zu Adolf Hitler wie in
jedem anderen Stadtteil

Jn den ſonnenglänzenden Straßen, die der
Führer durchfahren wird, ſcheint der Wald
Einkehr gehalten zu haben. Tannengirlanden
ſchwingen ſich von Fenſter zu Fenſter, von
Haus zu Haus.

Jn zahlloſen Fenſtern das Bild des
Führers, Spruchbänder, die von Verehrung
und Treue zeugen Jn nicht mehr zu über
treffendem Schmuck prangen die öffent-
lichen Gebäude. Beſonders eindrucksvoll
der Hauptbahnhof und der von Frühlings
blumen üherſäte Deutzer Bahnhof. Die alten
ehrwürdigen Kirchen, überragt von den
ewigen Türmen des Domes, prängen in den

glutenden Farben des Hakenkreuzbanners,
Feſtlich ragen in den alten Straßen und
Gaſſen tannengeſchmückte Triumphbogen auf.

Wir wollen clen Führer sehen!
Jn den erſten Nachmittagsſtunden ſind die

Straßen überflutet, die Abſperrung et ein.
Müuſtergültig iſt die Diſzipl
endloſer Kette reihen ſich die SAStürme aks
Dämme gegen die Begeiſterung Dahinter
bauen ſich vielgliedrig die Menſchenmauern
auf. Alles fiebert in freudigſter Erwartung,
alles lebt in dem einen heißen Wunſch: Wir
wollen den Führer ſehen.

Unfagbar packend iſt die Einheitlichkeit des
Willens, dieſes Ausgerichtetſein auf einen
Mann, der Deutſchland die Freiheit gab und
die Arbeit und den Frieden. Wo hat man ähn
liches an Begeiſterung, an Treue, an Dank
barkeit und Hingabe geſehen? Das iſt das
neue Deutſchland, zuſammengeſchweißt
zu einem Gefühl, zu einem Willen. Ueberallem ſteht Ada Hitler, der Deutſch
land iſt.

Man kann dieſes Erlebnis einfach nicht in
Worte faſſen, es iſt zu gewaltig, es ſprengt alle
überkommenen Vorſtellungen. Keine Palette
gibt die Farben, um dieſes Bild wirklichkeits
getreu zu ſchildern. Nur eins beherrſcht uns in
dieſer Stunde: Das Hochgefühl, daß ſo
etwas in Deutſchland möglich wurde.

Als der Führer das DomHotel betreten hat
und eine Reihe von Abſperrungen fallen, da iſt
bald die ganze Gegend um den Dom, alle
Plätze und Straßen rettungslos verſtopft, ſo
verſtopft, daß keine Abſperrung ſie zu ent
wirren vermag. Alle Augenblicke muß ſich der
Führer zeigen. Wenn er dann am Fen-ter ſteht, dann bietet ſich draußen ein BVild,

das zu beſchreiben die Worte mangeln. Schwach
und dürftig wäre die Schilderung die man da
von zu geben vermöchte. Von 5 bis abends
um 8 Uhr bis zur Abfahrt des Führers änderte
ſich dieſes Bild nicht. Eine dreiſtündige Hul
digung von vielen Hunderttauſenden. Es ſind
Hünderttauſende, zählt ſie nur! Es vermag im
wahren Sinne des Wortes in dieſe Menſchen
menge hinein kein Apfel zur Erde fallen.
Muſikkapellen ſpielen, immer wieder brauſt ur
gewaltig das Deutſchlandlied über den Platz
Und dann als Schwur die „Wacht am Rhein
Sie iſt kein Lied des Angriffes, kein Lied der
Revanche, ſie iſt eine Antwort auf alle die

Bengaliſche Feuer
Godesberg, 29. März. Godesberg ſtand am

Freitag und Sonnabend wieder einmal ganz
im Zeichen des Führers Das liebliche
Städtchen am Rhein iſt ſtolz darauf, daß der
Führer auf ſeinen Fahrten immer wieder in
ſeinen Mauern einkehrt. Als am Freitag das
Gerücht in Godesberg von Mund zu Mund
lief, daß gegen Mittag der Führer eintreffen
werde, da war in weniger als einer Stunde
die ganze Stadt in ein Flaggenmeer
verwandelt. Die Schulen ſchloſſen den Unter
richt. Die SAMänner des Hilfswerks Nord
weſt, SS und HJFormationen aus Godes
berg und Umgebung bildeten ein Spalier vom
Bahnhof zum Rheinhotel Dreeſen, das ſeit
zehn Jahren den Führer oft in ſeinen Mauern
beherbergte als noch zahlreiche deutſche Hotel
beſter aus Fpecht vor Geſchäftsſ-bädigung es

grüßen den Führer
ablehnten, Adolf Hitler aufzunehmen.
Mit dem Führer träfen Reichsführer SS
Himmler und Reichspreſſechef der NSDAP
Dr. Dietrich ein. Später erſchienen Reichs
miniſter Dr. Goebbels, Reichsleiter Dr.
Ley, die Gauleiter Terboven und Groheé,
abends auch Botſchafter von Ribbentrop.
Bei der Rückkehr des Führers am Abend von
der Kundgebung aus Eſſen glühte ganz Godes
berg im roten bengaliſchen Feuer.
Godesberg hatte zu Ehren des Führers illu-
miniert. Chöre brachten dem Führer Lieder
dar. Muſikkapellen ſpielten ſeine Lieblings
märſche. Ganz Godesberg war in Feſtſtim-
mun g. Als der Führer am Sonnabendmittag
Godesberg wieder verließ und nach Köln fuhr,
da ſäumte noch einmal ein dichtes Menſchen
ſpalier alle Straßen der Stadt.

n Sn

bangen Fragen, die 18 Jahre lang Deutſche an
die Brüder am Rhein ſtellten eine Antwort,
die tröſtlich iſt und ſtolz zugleich

„Lieb Vaterland magſt ruhig fein,
Feſt ſteht und treu die Wacht am Rhein!“

Dank und Huldigung
Bereits eine Stunde vor Beginn des großen

Staatsaktes zogen die Standarten der fie ben
befreiten Gaue in den Gürzenich-
ſagal ein und nahmen links und rechts vom
Podium Aufſtellung. Jhnen folgten die zwei
älteſten Sturmfahnen eines jeden Gaues und
die Fahnen der Kölner Bewegung, die zwiſchen
den Säulen rings um den Saal aufmarſchier
ten und die rechte und linke Seite des Podiums
bis hinauf zur Galerie beſetzten. Schmetternde
Marſchmuſik klang von draußen herein und
zeigte an, daß die Ehrenkompanie, die
die 80 Fahnen der ehemaligen rheiniſchen
Regimenter begleitet, vor dem Gürzenich
aufmarſchiert iſt. Die Fahnen, die von Offi
zieren mit gezogenem Degen geleitet wurden,
nahmen die Mitte des Podiums ein. Vor
ihnen nahm die SAStandarte Rhein Auf
ſtellung.

Jn feierlichem Zuge trifft nun die Ab
ordnung aller Stände der rheiniſchen
Gaue aus der ehemaligen entmilitariſierten
Zone, geführt von den Gauleitern, ein. An derSpitze Baden, dann HeſſenNaſſau, SaarPfalz,
KoblenzTrier, Köln- Aachen, Düſſeldorf un
Heſſen. Je 25 Abgeſandte aller Stände ſind
vertreten, die Oberbürgermeiſter der Städte
mit ihren Amtsketten, die Univerſitätsrektoren
der weſtdeutſchen Hochſchulen in ihren Amts
roben, Beamte der öffentlichen Betriebe in
Uniform, Bergknappen mit ihren Gruben
lampen, Handwerker und Arbeiter der viel
fältigen Jnduſtrien des Weſtens, Vertreter der
beiden Konfeſſionen u. g.

Von den Mitgliedern der Reichsregierung
erſchien als erſter der Reichskriegsminiſter
Generaloberſt v. Blomberg, dann die
Reichsminiſter Frhr. v. Eltz-Rübenach,
Dr. Frick und Dr. Frank. Der Reichs
c iſt begleitet von dem Oberbefehlshaber des Heeres, General der Artillexic
Frhr. v. Fritſch.
Der Führer ist. do

Kurz vor 16 Uhr dringt von draußen ein
gewaltiges Brauſen in die Halle herein. Man
hört den Präſentiermärſch der Ehren
kompanie die vom Kölner Jnf.Reg. 39 geſtellt
wird, und erlebt die Wogen des Jubels und
der Verehrung, die den Führer umbranden,

ein im i. Gocenſſescheſg

Spontan ſtimmt die Menge entblößten Hauptes
die „Wacht am Rhein“ und das Lied der
Deutſchen an, während der Führer aus dem
Wagen ſteigt und die Front der Ehrenkom-
panie abſchreitet. Vor dem Portal wird er von
dem Kölner Gauleiter Staatsrat Grohe und
dem Oberbürgermeiſter der Hanſeſtadt Köln,
Dr. Rieſen, empfangen. Nachdem er nach allen
Seiten für die ſtürmiſchen Huldigungen ge

dankt hat, wird er in das Jnnete des Gürzenich
geleitet.

Vom Podium begrüßt der Führer die Ab
ordnungen der vbefreiten Gale, vor denen
jedesmal der Gauleiter ſteht. Der Ober
präſident der Rheinprovinz, Gauleiter Staats
rat Terboven, tritt vor und verlieſt die Dank
adreſſe der befreiten Gaue.

Jn das SiegHeil, das der Oberpräſident
der Rheinprovinz auf den Führer ausbringt,
fallen die Vertreter des rheiniſchen. Volkes be
geiſtert ein.

Dann tritt der Führer vor, um den An
gehörigen der rheiniſchen Stände für das Ge
löbnis der Liebe und Treue zu danken:

„Jch muß Jhnen, meine deutſchen Männer,
die Sie hier verſammelt ſind, um mir im
Namen Jhrer Gebiete die Freude aus
zudrücken über die endliche Wiederherſtellung
der deutſchen Souveränität, nun meinerſeits
den Dank der geſamten deutſchen
Nation übermitteln.

Jch will den 15 Millionen Deutſchen, die
Sie heute hier vor mir vertreten, nunmehr
danken für die unzähligen Beweiſe der
Treue, der Anhänglichkeit und des Opfer
ſinnes, die Sie uns allen in den Zeiten
der vergangenen Not ſo oft als Vorbild ge
geben haben.

Jm Namen der deutſchen Nation verſichere
ich Jhnen, wie glücklich wir alle ſind, Jhnen
helfen zu können. Das Reich nimmt Sie
endlich aber nicht nur zu danken, ſondern auch
wieder unter ſeinen Schutz. Der Wächter
Jhres Friedens iſt von jetzt ab wieder die
deutſche Armee

Daß die Vorſehung mich beſtimmt hat, dieſe
Handlung zu vollziehen, empfinde ich als die
größte Gnade meines Lebens.

So wollen wir uns aber in dieſer feierlichen
geſchichtlichen Stunde alle verſprechen, niemals
mehr von den Gütern der nationalen Ehre,
Freiheit und Unabhängigkeit zu laſſen, ſie
gegen jedermann zu vertreten und zu ſchützen,
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um ſo mitzuhelfen am Aufban eines wirklichen
und beſſeren Friedens, ſo wahr uns Gott helfe!“

Nun verläßt der Führer das Podium,
ſchreitet auf dem roten Teppich in den Saal
hinein, ſteht mitten im gleißenden Licht allen
ſichtbar:

Hier steht der Befreier des Rheinlandles
Nach rechts geht der Führer hinüber, dort

in, wo die Befehlshaber jener Truppenteile
tehen, die am 7. März den geſchichtlichen

arſch in die Friedensgarniſonen über den
Rhein antraten. Und dann gibt er jedem ein
zelnen die Hand, der dieſer Abordnung der
Gaue und Stände angehört, dem Berg

mann wie dem General, dem Berg
herren der Werke wie den Mon
teuren und Weinbauern.

Nun iſt der eng beendet und noch
einmal ſteht der e n dieſem herrlichen
Saal vor den im Halbkreis ſtehenden Ver
tretern des deutſchen Volkes am Rhein. Jn
dieſem Augenblick intoniert ein SSMuſikzug
das Deutſchlandlied. Ueber 200 Arme recken
ſich empor; und da wird uns eine Parallele
bewußt zu einem Bilde, das allen Deutſchen
bekannt iſt: als General v. Wartenburg im
denkwürdigen Frühjahr 1813 in Oſtpreußen
vor den Vertretern der oſtpreußiſchen Städte
ſtand, ſie aufrief für den Kampf für die Frei

der lehte Appell des
Jn feiner Silhouette wecken ſich die hell

m Träger der Hin denburgbrücke in
en abendlichen Himmel. Die Menſchenmauern

in der ganzen Stadt haben ihre Plätze, die ſie
ſich erobert haben, nicht verlaſſen. Sie wiſſen,
daß ſie in Kürze ihren Führer auf dem
Wege zur Meſſehalle noch einmal ſehen können.
Die ganze Stadt iſt von Singen und Klingen
erfüllt und der Weg zum Rheinpark, in dem
ſich die Meßbaulichkeiten befinden, iſt auch ohne
die Abſperrung leicht zu finden. Auf der
Hindenburgbrücke iſt ſeit Stunden an ein
Durchkommen nicht mehr zu denken. Jn der
Deutzer Freiheit und im Rheinpark iſt es
natürlich nicht anders. Vor der Meſſehalle ſind
bereits die Ehrenformationen auf
marſchiert.

Die große Meſſehalle iſt bereits Stunden
vor Beginn des großen Friedensappells über
füllt. Sie iſt bis zum Rang vollkommen mit
Tannengrün abgedeckt, Stirn und Seitenwände
ſind mit roter Seide ausgeſchlagen. Von den
Säulen grüßen die Wappen der befreiten Gatte
und rheiniſchen Städte. Ein gewaltiges Haken-
kreuz nimmt faſt die geſamte Stirnwand ein,
von ſtiliſtertem Eichenlaub in Silber umrahmt.
Der Aufgang zum Podium iſt mit leuchtenden
Geranien geziert; ſo iſt die Prße Halle ein
wundervoller Dreiklang von Rot, Grün und
Silber. Der Muſikzug des Gaues Köln Aachen
unterhält bis zum Beginn der Schlußkund
gebung die Tauſende mit ſchneidiger Militär
muſik.

Jn geſchloſſenem Zuge betreten die Abord
nungen aus den rheiniſchen Gauen den Saal.
Diesmal ſind die Bergknappen mit brennenden
Grubenlampen gekommen. Dieſe Abordnungen,
die alle Kreiſe des Weſtmarkvolkes umfaſſen,
geben dem weihevollen Raum eine Note be
ſonderer Eigenart. Auch diesmal werden die
führenden Männer des Staates und der Be
wegung ſtürmiſch begrüßt.

Die Deufsche Gloche mohnt

Gegen Abend, als die achte Stunde heran
nahte und damit die Zeit, da der Führer

die Fahrt nach dem Meſſegelände antrat,
wurde das Gedränge in den Straßen der alten
Handelsſtadt Köln geradezu beängſtigend.

Die Deutzer Arbeiterſtraßen prangen in
einem Schmück, der dem von Altköln nichts
nachſteht. Vom Turm der Hüubertuskirche
lodern bengaliſche Feuer, und in den Jubel der
Menſchen miſcht ſich der Klang der Glocken.
Von 19.50 Uhr fällt die Deutſche Glocke
am Rhein“ des Kölner Domes ein
und ſchwingt über die Stadt und das weite
rheiniſche Land. Freiheitsglocken klingen
das Glockengeläut des Kölner Domes grüßt
den Führer.

Aclolf Hitler erscheint
Vor der Meſſehalle ſchreitet der Führer die

Ehrenformationen der SS, der SA, des NSKK
und der Hitlerjugend ab. Dann begibt er ſich
in die Halle. Jupiterlampen werfen ihre
Strahlenbündel in den feſtlichen Raum. Die
Tauſende bereiten dem Führer einen Empfang,
der in ſeiner Herzlichkeit nicht mehr zu
übertreffen iſt. Mit dem Führer ſind alle
Reichsminiſter, Staatsſekretäre, Reichsleiter
der NSDAP und ſonſtige führende Perſön-
lichkeiten, die bereits an der Kundgebung im
Gürzenich teilgenommen hatten, erſchienen.

Der Kölner Gauleiter Grohé eröffnete die
Kundgebung, indem er den Einiger der
deutſchen Nation den Dank dafür aus
ſprach. daß er zum Schlußappell zum rheini
ſchen Volk gekommen iſt, dem er den Schutz, den
es ſeit 1918 entbehren mußte, durch ſeine Be
freiungstat vom 7. März wiedergegeben habe.
Dann grüßte er die Millionen, die in den
Straßen und Plätzen und in den Sälen ver
ſammelt. ſind, er grüßte beſonders die neu
erſtandene neue deutſche Wehrmacht und vor
allem den Führer. Bei dieſen Worten wieder
holen ſich die minutenlangen Huldigungen, die
ſich zu einem unbeſchreiblichen Jubelorkan aus
wachſen, als der Führer auf die Rednerkanzel
trat.

Adolf Hiller ſpricht zur Kakion
Endlich konnte der Führer das Wort

nehmen. Er rief zunächſt die tieftraurige Zeit
in Erinnerung, als die letzten deutſchen
Truppen über die Brücken des Rheins in eine
Heimat zogen, die keine mehr war. Er ſchilderte
die Stimmen der Verzweiflung und die Folgen
des Krieges für das deutſche Volk, dem alles
genommen wurde.

„Der November 1918“ rief der Führer aus
„konnte nicht das Ende des irdiſchen Lebens
unſeres Volkes bedeuten. Es mußte wieder
eine Auferſtehung kommen, allerdings
nicht mit den alten Mitteln. Neue Wege
mußten geſucht werden, an die Stelle der Zer
riſſenheit mußte eine neue Gemeinſchaft treten,
die fähig ſein würde, das deutſche Schickſal zu
wenden.“

Aus dieſer Erkenntnis habe er als der
beſte Demokrat, hinter dem kein Kapital,
kein Name, nichts als ein unerſchütterlicher
Glaube, Entſchlußkraft und Wille ſtanden, die
Männer zu ſammeln begonnen, die noch ein
Jdeal im Herzen trugen.

„Das neue Deutſchland“, exklärte der
Führer unter einem Sturm der Zuſtimmung,
der die Halle erdröhnen ließ, „konnte nur von
Jdegaliſten erbaut werden, die nicht mit
dem Verſtande allein, ſondern auch mit heißem
Herzen und einer fanatiſchen Liebe, einem
Glauben an ein beſſeres Deutſchland an
hingen.“

Der Führer ſchilderte dann mit großer
Wärme den zähen Kampf um den einzelnen,
bis es gelungen war, die große national
ſozialiſtiſche Bewegung zu ſchaffen,
ohne die es ihm nicht möglich geweſen wäre,
das Geſicht Deutſchlands ſo zu verändern, wie
es in den letzten drei Jahren geſchah. Be
geiſtertes Händeklatſchen und ſich immer
wiederholende Bravorufe unterſtrichen die
Worte Adolf Hitlers.

Das Gleichgewicht der Bewegung
Nach einem Rückblick auf die kataſtrophale

Lage bei der Machtübernahme ſagte er weiter,
traumhaft fern lägen uns die Zuſtände, die
heute in anderen Ländern noch vorherrſchten.
Die Bewegung habe das Gleichgewicht
geſchaffen zwiſchen dem Aufbau der deutſchen
Wehrkraft und der Mobiliſierung der
inneren Kräfte unſeres Volkes. Der
Kampf gegen die Parteien und die Zerſplitte
rung Deutſchlands in 17 Länder ſei gewiß ein
harter Kampf von ein paar Jahren gewefen,
deſſen Wunden aber heilen und deſſen Segen
Jahrhunderten zugute kommen werden. Wie
derum wird der Führec von ſtürmiſchen

Bravorufen und lang anhaltendem Beifall
klatſchen unterbrochen.

Mit einem geſchichtlichen Rückblick zeigt
dann der Führer auf, wie in Deutſchland
immer und immer wieder Männer hätten
aufſtehen müſſen, um den Eigenſinn des ein
zelnen zu brechen und hinwegzuſchreiten über
ſpaltende Eigenarten. Und was heute in
Deutſchland vor ſich gehe, ſei einem Aufriß
alter Wunden zu vergleichen. Auch er habe
national geſinnten Menſchen mit internatio
nalen Zielen wehtun müſſen. Aber es mußte
einer kommen, der über den Verfall die
einigende Kraft ſtellte, um einen bruder
mörderiſchen Kampf zu verhüten. Er ſei nicht
den Vertretern anderer Parteien und anderer
Anſchauungen entgegenzutreten, um ſie zu
quälen, ſondern er habe nur den guten
Kern aus ihnen herausſchälen wollen. Und
die drei Jahre nationalſozialiſtiſcher Regierung
hätten bewieſen, daß, je mehr das Trennende
zurückgedrängt wurde, die inneren Kräfte
mobiliſiert wurden.

Das gewalfigste war der Glaube

Der Einzelne ſei als Einzelner eben ein
ſchwaches, unvermögendes Weſen, aber wir
ſeien gewaltig, wenn wir in uns ver
körpern die Kraft von Millionen
Menſchen Den guten Willen hätten wohl
auch ſeine Gegner gehabt, aber hätten es nicht
verſtanden, die geballte Kraft der Millionen,
die hinter ihnen ſtanden, zu mobiliſieren. Den
Kritikern an der einen oder anderen Methode
des Dritten Reiches müſſe er ſchon ſagen
Ueber Methoden laſſe ſich ſtreiten, aber über
das Eine laſſe ſich nicht ſtreiten, daß wir
wieder ein Volk bekommen hätten, das einen
eigenen Glauben beſitzt. And das ſei
das Gewaltigſte, was geſchaffen worden
ſei. Stürmiſche Heilrufe und minutenlanges
Beifallsklatſchen verſichern den Führer der be
geiſterten Zuſtimmung. Zur Wehrhaftmachung
der ehemals entmilitariſierten Zone über
gehend, fuhr der Führer fort: Damals vor
18 Jahren zogen die letzten Regimenter über
die Brücken, und heute iſt ein Volk zurück
gekehrt.“ Brauſende Heilrufe ſchlagen dem
Führer entgegen. Alles ſpringt von den
Plätzen auf und bereitet ihm minutenlange
Huldigungen.

„Wir wollen nichts, als mit den anderen
Völkern genau ſo leben wie dieſe ſelbſt
leben, mit dem gleichen Recht und den
gleichen Pflichten. Daß wir Verträge
halten könnten, dieſe Frage ſei zu Unrecht
geſtellt. Wir haben vierzehn Jahre darauf ge
wartet, ob die anderen auch dieſe heiligen

heit Preußens und alles jubelnd und begeiſtert
die Arme emporſtreckt. Eine wunderbare
ſchichtliche Parallele. Dort Auftakt zur Be
freiung Preußens, hier Vollendung hiervollzogen die Befreiung des letzten Teiles
des Reiches, der noch unter den entehrenden
Bedingungen eines längſt überholten Schmach
diktates leben mußte.

Mit einer tiefen freudigen Jnbrunſt wird
nun das Lied der Deutſchen geſungen. Hier iſt
es ein Bekenntnis und ein Schwur,
und dann folgt mitreißend und revolutionär
der Rhythmus des Horſt-Weſſel-Liedes. Um
geben von ſeinen Miniſtern und anderen Ge
kreuen verläßt dann der Führer den Gürzenich.

Führers
Verträge achten“, rief der Führer.

ß wir
„Das einemöchte ich hier erklären, da überhauptkeinen Vertrag mehr interichreiben, es ſei

denn frei und gleichberechtigt. (Minuten
lange Huldigungen und Heil-Rufe der von den
Plätzen aufgeſtandenen Verſammlung ſchlagen
dem Führer entgegen.)

Was er erſtrebte, erklärte der Führer ſo
dann, ſei nichts anderes als die Ordnung

leichen Rechtes der europäiſchen National-ſagten „Mehr Garantien als die Sicherheit
einer Hand, die 67 Millionen Menſchen um
faßt, gibt es auf der Welt nirgends mehr!“

„Unſer Volk iſt beſſer, anſtändiger geworden
und wir fühlen es, die Gnade des Herrn
wendet ſich uns jetzt wieder langſam zu und
in dieſer Stunde, da ſinken wir in die Knie
und bitten unſeren Allmächtigen, er möge uns
ſegnen, er möge uns die Kraft verleihen, den

Kampf zu beſtehen für die Freihell und die
ukunft und die Ehre und den Frieden unſeres
olkes, ſo wahr uns Gott helfe!“

Dieſe Schlußworte des Führers werden mit
einem toſenden Beifallsſturm der zutiefſt er
griffenen Maſſen aufgenommen.

Das Altniederländiſche Dank
ebet klingt auf in gleichem Augenblick von
tadt und Land, von den Alpen bis zum

Neda- Kräutectee No.
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wWasserfreibenden Kräutern vnd Worzel
zur Reinigung nd Gesunderhaltung von
Mieren nd Blase.
Neda- RKräutectee No. 2
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Darmträgheit zur förderung der Ver-
dauung und der funktion des armes
Beutel RM. -.50 Karton RM. 1.50.
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Meere, im Oſten und Weſten und überall, wo
deutſche Menſchen wohnen. Die Glocken
des Domes und aller übrigen Kirchen er
heben ihre eherne Stimme.

Niemand, der mit zuckenden Lippen und
naſſen Augen vergeblich die Worte des Liedes
der Deutſchen und der Freiheit zu formen
verſuchte, brauchte ſich ſeiner Ergriffen-
heit zu ſchämen. Mancher unter den Teil-
nehmern, deſſen ordengeſchmückte Bruſt verriet,
daß er in den Stürmen langer Kriegsgefahr
und im Freiheitskampf Adolf Hitlers ſeinen
Mann geſtanden hatte, verbarg ſein tiefes
inneres Miterleben in dieſem Augenblick nicht.

Zugleich aber auch war das ganze
deutſche Volk Zeuge der Liebe ge
worden, die dem Führer in der alten Handels
ſtadt umgab. Wenn auch räumlich getrennt,
hat es ſeine Beziehungen mit dem des rhein
ſchen Volkes mit heißem Herzen vereint.

Dritter Tag der Deutſchlandfahrk
„Hindenborg““ und „Graf Zeppelin“ nachts über Halle

Berlin, 29. März. Auch der dritte Tag
der Deutſchlandfahrt unſerer beiden ſtolzen
Luftſchiffe wurde zu einem Tag des Triumphes
deutſcher Schaffenskraft. Ueberall wo die Luft
rieſen auftauchten, wurde ihnen begeiſterter
Empfang bereitet, dem ſelbſt hier und da
ſchlechtes Wetter keinen Abbruch tun konnte.

Den Höhepunkt erreichte die Fahrt un
zweifelhaft in Berlin, wo die Luftſchiffe
geſtern nachmittag, von Weſten kommend, ein
trafen. Nach mehrfachem Kreuzen über der
Reichshauptſtadt ging die Fahrt nach Süden
weiter über Magdeburg; öſtlich anHalle vorbei nach Leipzig, von wo die
Luftſchiffe in den Abendſtunden nach Berlin
zurückkehrten.

Von dort ging die Fahrt wieder über
Mitteldeutſchland. Jn mitternächtlicher Stunde
überflogen die ſtolzen Rieſen die Gauſtadt Halle.

Im Scheinwetferbönclel der Panzerschiffe
Am Schluß des zweiten Tages ihrer Deutſch

landfahrt trafen die beiden Luftſchiffe „L3 129“
(Hindenburg) und „LZ 127“ (Graf Zeppelin)
über der Nordmark ein.

Nachdem ſie um 20.30 Ahr Lübeck über
flogen hatten. waren ſie die ſchleswig
holſteinſche Oſtküſte hinauf bis zur Grenzſtadt
Flensburg und wieder hinunter bis zum
Reichskriegshafen Kiel gefahren. Hier er
ſchien plötzlich faſt geräuſchlos, aus dem Dunkel
der Nacht auftauchend, „L3 129* und wurde
ſofort von den Scheinwerferbündeln der im
Kieler Hafen liegenden Panzerſchiffe erfaßt.
Das Schiff kreuzte über dem hell erleuchteten
Kieler Rathaus und flog dann weiter quer
über den Hafen zum Oſtufer mit ſeinen Werft
anlagen und ſchließlich quer über das Olymvia
Segelregatta-Revier, die Kieler Förde. Eine
Viertelſtunde ſpäter erſchien dann zur all
gemeinen Ueberraſchung Kiels der „Graf
Zeppelin.
Körs auf Helgolancò

Kurz vor Mitternacht erſchien zunächſt
„L3 129* über Hamburg, während „Graf
Zepvelin“ etwa 15 Minuten ſpäter folgte.
Trotz der ſpäten Nachtſtunde war ganz Ham
burg auf den Beinen und bereitete den Luft
ſchiffen einen begeiſterten Empfang. Das Luft
ſchiff machte mehrere Schleifen über der Jnnen
ſtadt. über Alſter und Hafen und teilte den
Hamburgern durch Bordlautſprecher das Wahl
parole mit, die mit begeiſterter Zuſtimmung
aufgenommen wurde. Dann nahm L 129“
etwa um 0.20 Uhr Kurs auf Helgoland,
während „Graf Zeppelin“ kurz nach 1 Uhr
folgte.

„L3 129* überfuhr um 1.15 Ahr nachts
Cuxhaven in nordweſtlicher Richtung. Um
2.15 Uhr traf auch „Graf Zeppelin“ ein. Er
hatte Kurs auf die Jnſel Helgoland. Um
4.10 Uhr kehrte zuerſt Graf Zeppelin und um
4.40 Uhr L3 129* nach Cuxhaven zurück. Gegen
7 Uhr ſtattete Graf Zeppelin den Unter
weſerſtädten Bremerhaven Weſer-
mün de bei dieſigem Wetter in geringer Höhe
einen Beſuch ab. Eine Stunde ſpäter folgte
L3 129*. Kurz vor 9 Uhr wurden Graf

Zepvelin“ und LZ 129* über Em den acſichtet.
Gegen 10 Uhr traf zuerſt „L3 129* (Hinden

burg) über der alten Hanſeſtadt Bremen ein.
Gegen 11.45 Uhr erſchien „Graf Zeppelin“ über
Münſter, zog mehrere Schleifen und ver
ſchwand in ſüdöſtlicher Richtung. Gegen
11.55 überflog „L3 129* Münſter und folgte
dann dem „Graf Zeppelin“.

Am Noachmiffog öber Berlin

Die beiden Zeppeline trafen kurz nach
16.30 Uhr, aus weſtlicher Richtung kommend,
über der Reichshaudtſtadt ein. Jn lang

ſamer, majeſtätiſcher Fahrt näherte ſich zuerſt
„Hindenburg“, dem in kurzem Abſtand „Graf
Zeppelin“ folgte, der Jnnenſtadt, die um
16.45 Uhr erreicht wurde. Aus allen Straßen
und von den Dächern jubelten die Berliner
den beiden Luftſchiffen mit lauten Heilrufen
zu. „L3 129* ging auf verhältnismäßig
geringe Höhe nieder und warf über dem
Regierungsviertel eine Anzahl Fall
ſchirme mit Hakenkreuzfahnen und
großen Mengen von Erinnerungskarten ab.
Die beiden Luftrieſen zogen dann mehrere
Schleifen über der Jnnenſtadt.

Tagesbefehl des R988
Jn ſtolzer Freude harrt die deutſche Nation

des heutigen Tages, um mit einer Geſchloſſen-
heit des Willens, wie ſie die Welt noch nicht
erlebt, zu beweiſen: Führer und Volk, in un
erſchütterlicher Treue miteinander verbunden,
ſind eins.

Kein deutſcher Mann und keine deutſche
Frau werden am 29. März an der Wahlurne
fehlen. Niemand, den die Laſt des Alters
oder eine körperliche Vehinderung drückt, wird
die Beſchwerden des Anmarſches auf ſich
nehmen müſſen. Jhnen will das Korps ein
geduldiger und bereitwilligerHelfer ſein.

Der Tag der Ehre, der Freiheit und des
Friedens wird das NSKK mit dem letzten
Kraftfahrzeug in Stadt und Land einſatzbereit
zur Stelle finden.

Korpsführer Hühnlein

Deutſchland England 2:2
Erfolg unſerer Hockeymannſchaft in Edgebaſton

London, 29. März. Auch das dritte deutſch
engliſche Nachkriegs-Hockeytreffen endete unent
ſchieden. Nach der 2:1- Führung der Engländer
bis zur Pauſe gelang der Ausgleich und beim
2:2 blieb es dann bis zum Schluß. Ueber 4900
Zuſchauer ſpendeten den Deutſchen beim Be
treten des Spielfeldes und nach Schluß des
Treffens begeiſterten Beifall.
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Theater Vergnügungen Konzerte
Am Riebeckplatz
Ganz großer ErfolgDas hat die Welt

j noch nicht gesehen
Broadwav-
MelodieEin einziger Taumel, ein Wirbel,

ein Trommeilfeuer von Rnythmen,
Von Temperament, Musik Gesang

und schönen Frauen
Die Weiltpresse sagte

Alle Superlative, die
man finden kann, gel-
ten für diesen Fiim t

Sichern Sle sich rechte tigt
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CCMCnach d. gleichnamig. Bauernkomödie
von August Hinrichs

Ein neuer Carl Froelich-Film mit den
Darstellern der Schweine Komödie
um Jolanthe ein saftiger Bauetn-
Schwank, diesmal nicht um eine Sau,
sondern um einen verliebten Ge-

meindevorsteher auf Abwegen
In den Hauptrollen:

Helnrich George Marianne
Hoppe Carsta Löch Fritz

Hoopis u. a.
Im Beiprogramm-

Der Külturfilm „Erde im Weltraum“
die „Ufa-Ton-Woche“ und der Film

der Gaufilmstelle Halle:
Einrüchon der Panzerab-
wehr- Abteilung 14 in die

neues Garnison Halle
Werktags: 4.00 6.30 8.15 Uhr

er Far
der Kalserin
Ein spannender Grotzflim von fein
pikantem Stimmungsreiz aus den
glanzvollen Tagen der schönen,

leichtlebigen Kalserin

J khaieh w füiin
mitOlga rTschechowa 9

Se eHeute letzter Tag!

Der Riesen Erfolg

HoyHeute, Sonntag, v 6 hre en

Frühlings bal Ifest

Fritz Zschiesing und sein Orchester
Halles größter Tansbetrieb

„Frühling am Rhein“

ne

Täglich das
Dam.-Aktraktions Orcheſter

Humor Gtimmung.
Feden Sonntag

5-Uhr-Tanz- Tee
Im Feſtſaal ab 7 Uhr die gr.

Mittwoch, 1. April großeKaffeestunde Tanzveranstalfung Zahlung der 10. Rate für Dienstag u.
FreitagStammkarten ſowie der 7. RateMontag und Hienstag für MittwochStammhb arten erbeten.

nachmittags und abends
große Frühjahrs

Modenſchanu

Stadttheater Halle
Heute, Sonntag, 15 bis gegen 18 Uhr

Der Bettelſtudent
Operette von C. Millöcker

19 bis gegen 22 Uhr
Zu ermäßigten Preiſen

Ball der Rationen
Große Ausſtattungs Operette von
F. Raymond

Wontag 20 bis gegen 22 Uhr
Towariſch
Komödie von J. Deval

Thalig- Theater
Sonntag, 20 bis gegen 22 Uhr

Jeden Sonntag nachmittag

Kaffee-Konzerk
Ab 19 Uhr Tanz? Fr. Knaubel

Jnhaber:

Hotel zurWeintraube
Gräfenhainichen
HorſtWeſſel Straße 2

empfiehlt zum Oſterfeſte Uebernach
tungen zu annehmbaren Preiſen

Erſtaufführung

Spiel um Angelika
Luſtſpiel v. M. v. Peteani u. R. Köller

Eintrittskarten im Vorverkauf jeweils
ab Montag an der Stadttheaterkaſſe

Guſtav Lehmann

Willy Eichb erger
Ada Tschechowa, Acd. Sandrock

Trude Marlen, Heinz v. Cleve
Die Jugend ist zugelassen
W. 6, 8.15 8. 215, 6, 8. 15

Verlangt überall die z

Amtliche Bekanntmackünge

Zwangsverſteigerungs Termin am
4. 36 betr. Acker vom Plane 37 in

züſchdorf iſt aufgehoben.
Halle (S.), den 27. März 1936.

Das Anitsgericht, Abt. 7.

Stfeuern?
Kennen Sſe sich qus Werden

Sie zuverlässig und schnellunter-
richtet

Die WIRTSCHAFFIICHEN
KURZBRIEFE

helfen Ihnen Wir liefern sie hen
4 Wochen kosfenlos, wenn Sie

das Inserot und Ihre Anschrift
einsen den.

Rudolf lorentz Verlog
Chorlottenborg

J Ein neuer Triumph der
Heiterkeit mit

Christi Hargavn
als fesche Röbß'lwirtin

Herm. Thimig, Willy Schäffers,
Theo Lingen, Annie Markart.

I W.4, 6, 8.15 8. 2,15, 4, 6, 8.15 Uhr.

e

Auf Grund des 8 34 der Reichs
ſtraßenverkehrsordnung wird die Ro
bertKochStraße ab 1. April 1936 auf
etwa 10 Wochen für den Dürchgangs,
Reit- und Fahrverkehr geſperrt. Det
Verkehr. wird umgeleitet.

Halle a. S., den 25. März 1936.

Sonntags 5.00 5.30 8.15 Uhr e

W eine u
Likcoöre von

Reh. Adam
Brüderstr. 2

Täglich:

Der große Befrieb

d MAnnons

Paß doch auf! Süuüß!
Eintritt fret! Eintritt frei!.

Gold
Schmuck

Brillanten
gold. Uhren

Silbergeld

kauft
Juw. Alfr. Koch
Kl. Ulrichſtr. 18a

Der Polizeipräſident.

Haus Dietrich
Gr. Steinstr. 64/65 Fern 286 43 Lede

für Handſchuhe und
Handarbeiten

A. Sobbe
Lederhandlung

Große Steinſtraße 26
neben Schauburg

Im Kasino ab 7 Uhr

Gefellſchaftstanz
Erstklassige Kapelle

bericht. 15.50: Wirtſchaftsnachrichten
16.00 Kinderhörſpiel Karnickelboch Hirſekorn.

16.30 Muſik für Blockflöten 1700Zeit, Wetter, Wirtſchaftsnachrichten 1210.
Von ſchönen Und häßlichen Tieren e 17.30
Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. 17.40, Sswald

Rundfuntkz
Montag, den 30. März 1936

Leipzig von Wolkenſtein, der letzte Minneſänger
Wellenlänge 882 18.00. Nach Feierabend. 19.00: Ludwig van

6.00: Morgenruf, Wetterdienſt. 6.10: Beethoven. 49.45: Deutſchland baut auf.
20.00: Nachrichten. e Amſchau am

Montag 7.00. Nachrichten. 7.30. Mit Abend. 2015: Aus Halle. Singt alle mit.
teilungen für den Bauer. 8.00: Funkgym- 21.00 Die deutſchen Meiſter. Unter
naſtik. 8.20. Für die Hausfrau. 830: haltungskonzert. 22.00: Nachrichten und
Froher Klang zur Arbeitspauſe. 10100: Hportfunk. BuchWochenbericht.
Wetter Waſſerſtand, Tagesprogramm. 1130: 22.40: Nachtkonzert.
Zeit, Wetter 11.45. Bauernfunk. 12.00: Deutſchlandſender
Von Hamburg Schloßkonzert. 13.00: Zeit, Wellenlänge 1571

6.00: Guten Morgen, lieber Hörer. GlockenNachrichten, Wetter. 14.00: Zeit, Nachrich ockenſpiel, Morgenruf. Wetterbericht für dieten, Börſe. 14.20: Muſikaliſche Kürzweil. i15.00: Heute vor Jahren. 15.05 Kunſt Landwirtſchaft. 6.10: Fröhliche Morgenmuſik.

unkgymnaſtik. 6.30: Alle Tage iſt kein

7.00: Nachrichten. 10.15: Grundſchulfunk.
Seewetterbericht. 11.30; Frauer

ſpricht Der Bauer hört. Anſchl Wetter
bericht“ 12.00 Die Werkpaäauſe 1255
Zeitzeichen. 13.00: Glückwünſche 19 15
Mittagskonzert. 13.45: Nachrichten 14.00:
Allerlei von zwei bis dreil 15.00 Wetter,
Börſe, Programmhinweiſe. 16.00: Nachmit
tagskonzert. 18.60: Muſik der Jugend: Hein
rich Spitta. 18.30: Zu Pferd über die Kor
dilleren. 18.45: Sportfunk. 19.00: Und
jetzt iſt Feierabend. 19.45: Deutſchlandecho.

20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Wetterbericht
und Kurznachrichten. 20.10 Beliebte Ouver
türen. 21.10: Volldampf voraus! 22.00:
Wetter, Tages und Sportnachrichten. An
ſchließend: Deutſchlandecho. 22.30: Eine

r Stabtſchützen haus
Donnerstag, den 2. April, 20 Uhr

l. Stadt Sintontehonzert
Das verstärkte Stäckt. Orchester

Leitung: Generalmusſkcdirektor B. Vondenhoff

Das

ELLVMNEV- TRIO
P IIy Ney (Klavier)
Professor Max Strub (Violine)
Ludwig Hoels cher (Coello)

Schereo (Romp. 1888) Erstaufführung
Doppelkonseert für Violine und Cello
mit Orchester

L. v-Beethoven: Tripelhoneert für Klavter, Violine
ß und Cello mit Orchester

L. v. Beethoven: VII. Sinfohie

H. Pfitzner:
I. Brahms

Karten von 1,s0 bis 4. RM bet Hothan, Bammelt,
Stoch, Theaterkasse. StucentenRarten a. d. Abendkasse

veruſe der Gegenwart U e Bauer

kleine Nachtmuſik. 22.45: Seewetterbericht.
23.00: Wir bitten zum Tanz! 4

Sonntag Uhr nachmittags
Kottzert

des großen Zoo-Orchesfers. Eintritt nur für das Konzert
auf 30 Pfennig ermäbigt.

Datterkarten
ſchon ſetzt im Verwaltungsbüro Seebener Str. 172

und im Verkehrsbüro „Roker kurm
Göltigkeit vom Tage der lösung bis zum 31. März 1937
familienkarte f. Eltern o. Kincler unt. 18 Jſihr. 15.
Anschlußkarte f. erwechs. familien mitglieder 6
Anschlubkarte für Beciensfete
Einzelkarte für Erwachsene

Einzelkarte för Kinder 6.Studenfensemester karte 5.
Teil zohlungen gestfatfet.

Frühjaohrs- Markt Roſſplafe
Wirtſchaftsgrupp

r

Beginn Gonntag, den 29. März mittags bis 5. April, täglich bis 25 Uhr
Während der Dauer des Jahrmarktes, vom 29. März bis 5. April, werden auch an allen Wochentagen
nach Halle GonntagsNückzahrkarten von der Reichsbahn ausgegeben.

e Ambulanter HSewerbe, Ortsgruppe Halle
S

Brodthuhn' s Würstchen
und Rostbra ter in
beRkannter Qualität

aul dem Jahrmarlkct
uralten
Richard Frankes

August Thurm's Roßschlschteret

emptiehlt zum Jahrmarkt

prima Würstchen EsHondore
men Schmalzküuchenbächerei u. Kaffee-

haus mit seinem guten Kaffee u.
fertigen, heißen SchmalzRuchen

ist wieder da! kaufen Sie bei unſeren Jnſerenken!
Gegründet 1919

Wie immer

zum Jahrmarkt
am Wasserturm

MA3 genommen

Die zum Ziel gekommen
OrIg. Phanrom-Ge“sterbahn

IIIIIDeDDDCCDDdddddddddDddddddddn III

iſt wieder zum Frühjahrsmarkt ein-
getroffen und bittet um sahlreichen
Beſuch

Auf Jem Jahrmarkk Gegr. 1863

erhalten Sie, wie im mer, die

bekannten Riesenwürstchen
von der Fa. Johannes Ihurm

Eure Zeitung die M
Als NMeuheit

den Wasserskooter und die beliebte S Bahn.

und Dessauer Straße 2

Dein Werbeplan
ist nicht Romplett,
wenn darin fehlt die

am Waſſerfurm
a Zum Jahrmarkt e

Selten günſtige Gelegenheit

Handfiletdecken
Decken Köſſen Gtores Gdkrekt ab Handfiletſtäckerei 0
Hiegfried Hozbach Gräfenthal-Gebersdorf 9

Thüringer Wald
Hochwertige Ausführung, keine Weberknoten, alles
iſt vernäht Jedes Maß 50 Heimarbeiterinnen O

9 G 880 v

J i M

re
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Flammendes Fanal der Treue
Ein Fackelmeer auf dem Hallmarkt Großer Zapfenſtreich auf dem Markt

Wieder fanden ſich in allen Sälen der Gau
ſtadt geſtern innerhalb der einzelnen Orts
ruppen die Partei und Volksgenoſſen zu
ammen, um die h der Führerrede

zu hören. Aus der alten Stadt am Rhein, aus
Köln, ſprach diesmal der Führer. Wir alle
erlebten ſie wieder mit, die wir zum Gemein
ſchaftsempfang in den großen Sälen, in den
Schulen zuſammengekommen waren, oder im
Nachbarkreiſe am eigenen Radio die Ueber
tragung anhörten. Und wieder ſchlang ſich ſo
durch alle deutſchen Gaue ein gemeinſames
Band. Der Führer ſprach zum ganzen
deutſchen Volk.

Da ſchlugen wieder die Herzen zuſammen
in einem einzigen gewaltigen Akkord, da
ſchwuren wir uns wieder einen einzigen
Schwur, denn wir alle, ohne Ausnahme, die
wir uns als Deutſche fühlen, wir bekennen
uns zu dieſem Deutſchland, wir bekennen uns
zum Führer.

Noch hallten die Worte des Führers in uns
nach, da formieren ſich ſchon die Züge zum
Marſch nach dem Hallmarkt. och
ſahen wir auf dem Marktplatz die Wahl
propaganda durch die Freifilmvorführung, da
rückte ſchon die erſte Marſchkolonne von einem
Uebertragungslokal heran. Und dann unten
auf dem allmarkt! Ein ſchier un
beſchreibliches Bild. Jmmer mehr dein
immer mehr Menſchen, immer mehr Fackeln.
Kolonne auf Kolonne rückt an und marſchiert
auf dem Platze auf, über dem, hoch gegen den
Nachthimmel gereckt, die hohen Fahnenmaſten
emporragen, die Fahnen mit dem Hakenkreuz
im Winde flattern. Da ſtehen auf den großen
breiten Treppeneinfaſſungen die Männer der
SA. Auch ſie halten Fackeln in ihren Händen.
Und alle dieſe Fackeln lodern empor, und ihre
Flammen ſchlagen zuſammen zu einer einzigen
Flamme. Wie die Flammen unſerer Herzen
auflodern zu einer einzigen gewaltigen
Flamme: für Deutſchland, für den Führer.

„Denn Deutſchland iſt Hitler und Hitler iſt
Deutſchland an dieſe Worte des Partei-
genoſſen Heß erinnert der Kreisleiter,der nach dem Eintreffen des Gauleiters
zu den Verſammelten ſpricht. Zu denen, die
unten auf dem Hallmarkt in den Kolonnen
aufmarſchiert ſind, Angehörige aller Gliede
rungen der Partei. Unter den Klängen der
Muſikzüge marſchieren ſie aus allen Richtungen
der Gauſtadt heran. Und zahlreiche Volks
genoſſen marſchierten mit ihnen, in den Kolon
nen wie nebenher. Um dann in weitem Rund,
ſoweit ſie nicht mit aufmarſchierten auf dem
Platze, den Hallmarkt zu umſäumen.

Zu ihnen allen ſprach der Kreisleiter, noch
einmal an die große Bedeutung der Stunde
erinnernd. Vor dem großen deutſchen Schick
ſalstag ſtehen wir, ſagte er, und jeder weiß,
worauf es nun ankommt. Und jeder weiß, was
er zu tun hat. Und jeder, der Deutſcher iſt
und deutſch denkt und deutſch handelt, er ſteht
zu Deutſchland, er ſteht zum Führer.

Jmmer noch lodern die Flammen der
ackeln empor, als am Schluß der Rede der
reisleiter Bekenntnis und Treue aller im

SiegHeil auf den Führer bekundet. Jmmer
noch lodern ſie empor, wie die Flammen der
Herzen aller derer, die hier auf dem weiten
Platze ſtehen. Deren Begeiſterung und Treue
zum Führer ſich nun kund gibt im jubelnd
lIauten, dreifachen Sieg-Heil.

Wir ſangen es ſo oft in den letzten Tagen
am Abſchluß der Wahlkundgebungen, das herr
liche Lied der Deutſchen. Wir ſangen es ſo
oft auch jetzt wieder, das Lied unſeres Horſt
Weſſel. So auch geſtern abend wieder. Als
das letzte Sieg-Heil noch eben erſt verhallt
war, da ſetzte ſchon die Kapelle ein. Und über
den weiten Platz ſchallt es hin, aus hunderten,
tauſenden Kehlen deutſcher Männer und
Frauen, deutſcher Jungen und Mädel Deutſch
Iand, Deutſchland über alles“. Und klingt auf
das Kampflied der Partei, die ja ſelbſt Deutſch
land, nichts als Deutſchland iſt. Die Fahne
hoch, die Reihen feſt geſchloſſen“.

Langſam leert ſich wieder der Hallmarkt.
Droben aber, auf dem Marktplatz, vor dem alt
ehrwürdigen Rathaus, um den Roten Turm
mit dem Roland herum, da ſtehen die Men
ſchen noch in dichten Mauern. Und hier ent
wickelt ſich nun ein neues Schauſpiel. Hier
vollzieht ſich, dem Vortage der Wahl einen feier

lichen Abſchluß gebend, der Zapfenſtreich
des Standortes Halle der Wehrmacht.
Das Trompeterkorps der Heeres und Luftnach
richtenſchule ſpielt ihn, und wir hören die
alten, uns heute nun auch ſchon wieder ſo ver
trauten Klänge. Und wir freuen uns wieder
dieſes herrlichen Schauſpiels, das die vom
Führer uns en te neue deutſche Wehrmacht
Uns wieder bereitet.

Als wir nach Hauſe gehen, leuchten uns
von den Häuſern überall in allen Straßen

die Plakate zur Wahl entgegen. Noch einmal
künden ſie uns, daß wir in einem neuen,
ſchöneren, beſſeren und glücklicheren Deutſchland
leben als ehedem. Und im Winde des Abends
flattern auch jetzt wieder ſtraßauf, ſtraßab, an
allen Häuſern, auf allen Dächern, die Fahnen
mit dem Hakenkreuz, die Fahnen des Führers.
Sie ſind unſer Gelöbnis; ſie ſind ſchon jetzt
unſer Bekenntnis. Das Bekenntnis der Treue
zum Führer, die wir alle heute am Wahltage
des 29. März bekunden werden. el.

Luftſchiffe über Halle
Nicht am Rachmitkag, ſondern heute früh 0.30 Uhr

Nein, das war beſtimmt nicht ſchön von
unſeren Zeppelinen, uns ſo im Stich zu laſſen.
Seit 3 Uhr ſtanden wir geſtern auf dem Markt
platz und mit uns viele, viele Volksgenoſſen
der Markt war ſchwarz von Menſchen. Alle
wollten das neue Wunder deutſcher Technik
begeiſternd begrüßen. Ja, was ſage ich, nicht
nur auf den Plätzen der Stadt, auch auf den
Dächern ſtanden Menſchen über Menſchen und
warteten geduldig auf die Ueberfliegung unſerer
Stadt. Aber vergebens.

Was hat es uns genützt, wenn ein paar
Luftballons, von Kindern verſehentlich los
gelaſſen, in die Lüfte flogen wir lachten und
wieder verging die Zeit was nützte es uns,
wenn Optimiſten immer wieder Gerüchte ver
breiteten: „Gleich kommt er!“ Umſo geſpannter
ſuchten wir den Himmel ab mit und ohne
Glas, aber wir entdeckten keine Zeppeline. Da
kam die Nachricht: „Um 7 Uhr herum in Halle“.
Wieder ſtieg unſere Spannung und wieder
wurden wir enttäuſcht. Da kam die Meldung
aus Leipzig „Auf der Rückfahrt über Halle“.
Unſer Warten ſollte alſo doch belohnt werden.
So dachten wir, aber wir ſind noch einmal ent
täuſcht worden. Die Zeppeline fuhren wieder
öſtlich vorbei. 6 Stunden warteten wir ver
gebens.

Unſere Enttäuſchung kann nur dadurch etwas
gemildert werden, daß LZ „Hindenburg“ ſo um

9 Uhr herum funkte! „Komme ſpäter nach
Halle

Und er hat Wort gehalten, gegen 241 Uhr
hörte man das Propellergeräuſch, das näher
und näher kam. Aus öſtlicher Richtung flogen
beide Zeppeline Halle an. „Hindenburg“ ſtellte
ſeine Scheinwerfer auf uns ein. Wie fliegende
Kometen leuchteten die Lichter der Führer
gondel. Schnell ſprach es ſich herum, ſchnell
belebten ſich die Straßen, Fenſter und Dächer
und ſpäter Jubel drang durch die Nacht.

Wir Hallenſer hatten auch beſonderen An
ſpruch auf dieſen Beſuch. Haben wir doch an den
Schickſalen der Zeppeline herzlichen Anteil ge
nommen. Wie war es uns trüb ums Herz,
als 1908 bei Echterdingen das ſchwere Unglück
paſſierte. Wieviel haben wir aufgebracht, um
einen neuen Zeppelin bauen zu können anläß
lich der Volksſpende! Wie haben wir gejubelt,
als dann der erſte Zeppelin wirklich über Halle
kam. Haben wir nicht die „Schwaben“ 1914
herzlichſt begrüßt?
im Oktober 1924 der Zeppelin ſeine erſte
Ozeanüberquerung machte und waren nach der
glücklichen Ankunft in Lakehurſt ſtolz und
glücklich.

Es war trotz der ſpäter Nachtſtunde ein
impoſantes Erlebnis, unſere beiden Zeppeline
ſicher und ſtolz in der Nacht fahren zu ſehen
weiter nach Leuna, Erfurt und Naumburg.

E. G.

Wir haben gebangt als

3 Jahre Nationalſozialismus:
Der deutſche Reichstag wurde vom Feichen

Feutſcher Uneinigkeit zum Symbol deutſcher Einſgkeſd

Deine Stimme dem Führer

Auf zur Wahl
Der ſiebente März, ein geſchichtlicher Tag,
Die letzte Feſſel am Boden lag.
Der Führer riß ſie entſchloſſen entzwei,
Deutſchland iſt ehrhaft, wehrhaft und frek
Zur gleichen Stunde, da geſchehen die Tat,
Marſchierte am Rhein ein der deutſche Soldat

Heil unſerm Führer!

Ganz Europa ein Pulverfaßl
Gelingt es ſinnlos verblendetem Haß,
Zu werfen die Fackel des Krieges hinein,
Verlohen die Länder im Feuerſchein!
Der Führer hat offen, nie getarnt,
Mit mutigen Worten die Völker gewarnk.
Gott gib, daß ſeine Worte geſiegt,
Bevor der Frieden am Boden liegt!

Gib Sieg dem Führer!

Du aber, Deutſcher, ob Frau, ob Mann,
Tritt pflichterfüllt an die Wahlurn' heran.
Vermag's einer nicht, drückt er feig ſich vorbek,
Der ſage dann nie mehr, daß ein Deutſcher er le
Du, Deutſcher, zeige dem Manne der Tat
Daß ſein Volk die wahre Ehre nun hat.
Gib du ihm in Treue, dein ganzes Vertrauſn,
Jhm, der auch ferner das Reich will bau'n,

Dank deinem Führer!
E. St.

Wecken zur wahl

Am Sonntag, 29. März, um 7 Uhe, t
großes Wecken durch alle Muſikzüge des
Standortes Halle.

Von 12—13 Uhr finden auf folgenden
Plätzen Platzkonzerte ſtatt:

Marktplatz, Muſikzug der SA;
Reileck, Muſikzug der Reichspoſt;
Riebeckplatz, Muſikzug der Wehag;
Taubenſchule, Muſikzug der HJ;
Ranniſcher Platz, Muſikzug der Teno;
Stadttheater, Mitteldeutſches Landesorcheſter;
Cröllwitz (Bergſchenke), Muſikzug der Flieger-

ortsgruppe;
Steintor, Muſikzug der Univ. Kliniken]
Sarraſſaniplatz, Reichsbahn (Bahnſchutz)
Paradeplatz, Muſikzug der Reichsbahn (Aus

beſſerungswerk).

Am Abend des Wahltages werden auf dem
Marktplatz durch Lichtbildapparate die Er
gebniſſe der Reichstagswahl in
Halle bekanntgegeben. Außerdem erfolgt durch
Großlautſprecher am Rathaus die Bekanntgabe
der Wahlergebniſſe aus dem Reich.

Jeder deutſche Volksgenoſſe erfüllt am
29. März 1936 bereits in den Vor
mittagsſtunden ſeine Ehrenpflicht und
gibt dem Führer ſeine Stimme. Jeder wahl-
berechtigte Deutſche trägt am Sonntag die
Wahlplakette.
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n hell Wie wähle ich am Sonnkag?
Um den Vaolksgenoſſen, insbeſondere

Schwerkriegsbeſchädigten, Arbeitsinvaliden und
ſonſtigen körperlich Behinderten, die Aus
übung ihrer Wahlpflicht zu erleichtern, hat die
Kreisleitung der NSDAP, Halle-Stadt, für
den Wahlſonntag einen Schlepperdienſt einge
richtet. Diejenigen Volksgenoſſen, die davon
Gebrauch machen wollen, wollen ſich bei der
zuſtändigen Ortsgruppe zwecks Abholung
melden.

Ogr. Paul Berck, Benkendorfer Straße 116,
Ruf 344 46.

Ogr, Bergmannstroſt, Artillerieſtraße 57a,
Ruf 327 56.

Ogr, Berliner Straße, Krukenbergſtraße 18,
Ruf 311 74.

Ogr. Cröllwitz, Lothringer Str. 7, Ruf 340 54.
Ogr. Freiimfelde, Landsberger Straße 61,
Ogr. F er e Friedrichſtraße 18Ogr. Friedrichsplatz, Friedrichſtraße 18.
Ogr, Geſundbrunnen, Wörmlitzer Platz
Nu 348 06.Ogr. Giebichenſtein, Mühlweg 12, Ruf 337 83.

Ogr. Glaucha, Lerchenfeldſtraße 14, Ruf 341 55.
Ogr. Hallmarkt, Robert Franz Ring 2,

Ruf 259 33.
Ogr. Hofjäger, Bernhardyſtr. 68, Ruf 364 93.
Ogr. Johannesplatz, Waſſerturm am Luther

platz, Ruf 33789.
Ogw Kaiſerplatz, Gütchenſtr. Ruf 361 68.
Ogr. Leipziger Turm, Leipziger Str. 70/71,

Ruf 210214.
Ogr. Lutherlinde, Triftſtr. 21, Ruf 345 93.
Ogr. Moritzburg, Geiſtſtr. 32, Ruf 234 08.
Ogr. Neumarkt, Fleiſcherſtr. 25, Ruf 357 93.
Ogr. Paulusring, Fritz Reuter Straße I

Ruf 342 73.
Dagr. Pfännerhöhe, RudolfHaymStr. 8.
Ogr. Ranniſcher Platz, Wegſcheiderſtraße 26,

Ruſ 353 93.
Ogr. Ratshof, Kleiner Berlin 2, Ruf 234 05,
Ogr. Roßplatz, Leſſingſtr. 15, Ruf 361 71.
Ogr. Steintor, Gütchenſtr. 1, Ruf 361 68.
Ogr. Thielenplatz, Königſtr. 67——-70, Ruf 239 55.
Ogr. Trotha, Magdeburger Str. 9, Ruf 360 36.
Ogr. Univerſität, Schulſtr. 10, Ruf 230 57.
Ogr. Viktoriaplatz, Yorckſtr. 3, Ruf 363 91.
Ogr. WaſſerturmSüd, Turmſtr. 59, Ruf 365 63.
Ogr. Waſſerturm-Nord, Halberſtädter Str. 6,

Ruf 363 83.
HOgr Wittekind, Magdeburger Straße 2,
e Ruf 32423.

Göring fuhr durch Halle
Geſtern nachmittag fuhr Miniſterpräſident

Hermann Göring durch Halle. Er kam mit
dem fahrplanmäßigen Zug 13,46 Uhr hier an
und wurde von den auf dem Bahnſteig an
weſenden Volksgenoſſen jubelnd begrüßt. Sie
gaben keine Ruhe, bis er aus dem Wagen kam
ünd ſich mit ihnen unterhielt. Am 14142 Uhr
fuhr er mit ſeiner Frau weiter nach Weimar.

Werkmeiſterprüfung beſtanden

Am Donnerstag fand unter Vorſitz des
Regierungsvertreters DiplJng. Botſch die
diesjährige Werkmeiſterabſchlußprüfung an der
Handwerkerſchule, Gutjahrſtr. 1, ſtatt.
Es beſtanden die Prüfung: Paul Arnold,
Leuna; Wilhelm Arnold, Leunga; Franz
Kraneis, Bennſtedt; Gerhard Thamm,
Ammendorf; Johannes Marin, Ammendorf;
Gerhard Eſchken, Halle Gerhard Gantz,
Halle; Johann Holubek, Halle; Werner
Köhler, Halle. Bei der Prüfung waren
zugegen Stadtſchulrat Kralle ſowie als
Vertreter der Arbeitsfront von der Reichs
betriebsgemeinſchaft 6 Dptant Dehn e und
Direktor Löſer. Von der Gaubetriebsgemein
ſchaft Eiſen und Metall Gaufachbearbeiter
Herklotz,.

Der Schickſalstag des deutſchen Volkes bricht
heran. Unſer Führer hat noch einmal in ein
dringlicher und jedem verſtändlicher Weiſe dar
gelegt, worum es bei dieſer Wahl geht, Wir
alle waren Zeuge dieſer hiſtoriſchen Stunde,
wir alle waren begeiſtert, wir alle ſind über
zeugt: Adolf Hitler iſt der Volkskanzler, Adolf
Hitler ſpricht und handelt in unſer aller
Namen für Deutſchland. Dem gilt es am Sonn
tag Ausdruck zu geben.

Wahlberechtigt iſt jeder deutſche
Mann und jede deutſche Frau, die am 29. März
das 20. Lebensjahr erreicht haben. Sie müſſen
aber in der Wahlkartei eingetragen ſein Für
Soldaten ruht das Wahlrecht.

Wahllokale an den Plakafsäulen
Wo wähle ich An den Plakatſäulen

hat der Oberbürgermeiſter große rote Plakate
anſchlagen laſſen. Jch ſehe zunächſt in der
„Liſte der Verteilung der Straßen auf die ein
zelnen Stimmbezirke“ nach. Hier ſuche ich die
Straße, in der ich wohne; ſie ſind alphabetiſch
geordnet. Alſo z. V. Cecilienſtr. und leſe dahinter
den Wahlbezirk 19 oder Mansfelder Straße,
ſie gehört zum Wahlbezirk 78. Dieſe Nummer
des Wahlbezirks ſuche ich dann in der oberen
Liſte, die unter dieſer Nummer die Wahllokale
angibt. Alſo, wie oben, Wahlbezirk 19: Ober
realſchule Staudeſtraße 1, Eingang Adolſſtraße,
Turnhalle, oder Wahlbezirk 78: Holzplatz 7,
Gasanſtalt. Das iſt mein Wahllokal, wohin ich
meine Schritte am Sonntag zu lenken habe,

Es iſt mein erſter Gang am Sonn
kag. Es kann nichts Wichtigeres und nichts
Eiligeres an dieſem Sonntag geben, als ſeiner
Wahlpflicht zu genügen. Jmmer denke daran,
es geht um Deutſchland, es geht um Deine Zu
kunft, es geht um die Zukunft Deiner Kinder,
Mitnehme ich auf alle Fälle einen Aus weis,
d. ſ. Reiſepaß, Pexſonalausweis, Steuerkarte,
Jnvalidenkarte oder ähnliches.

Im Wahlokc
Jm Wahllokal angekommen, erhalte ich am

Eingang einen Stimmzettel, wie wir ihn
wiederholt abgebildet haben, und einen Um
ſchlag. Damit gehe ich nun in die Wahlzelle
und mache hier in den Kreis neben dem
Namen des Führers ein Kreuz. Das

mit gebe ich Adolf Hitler meine Stimme. Dann
falte ich den Zettel und ſtecke ihn in den
Umſchlag.

Nunmehr gehe ich an den Tiſch, an dem der
Wahlvorſtand ſitzt. Nenne meinen Namen und
auf die Frage des Vorſitzenden, meine Woh
nung und meinen Geburtstag. Verlangt er
meinen Ausweis, das iſt dann der Fall, wenn
er mich nicht perſönlich kennt oder das Geburts
datum nicht genau ſtimmt, ſo zeige ich dieſen
und gebe ihm dann den Umſchlag mit dem
Wahlzettel. Der Vorſitzende oder einer ſeiner
Mithelfer ſtecken dieſen vor meinen Augen in
die Wahlurne. Damit iſt das Wahlgeſchäft er
ledigt.

Gewählt wird von 9—18 Ahr, Aber,
wie oben bereits geſagt, der erſte Gang iſt zum
Wahllokal, damit die Wahl rechtzeitig und
flott vonſtatten gehen kann.

Das Wahllokal auf dem Bahnhof iſt
nur für Reiſende, die einen Stimmſchein
haben müſſen, und hier kann von b bis 23 Uhr
gewählt werden. Wer einen Stimmſchein hat,
kann aber auch in jedem Wahllokal wählen

Nun auf zur Wahl! Sie muß ein hundert
prozentiger Sieg werden. Wir in der Gauſtadt
Halle wollen uns von keinem Ort übertreffen

laſſen, ren E. G.
Bekannkgabe der Wahlergebniſſe

Die „Mitteldeutſche National-Zeitung“ gibt
heute die Wahlergebniſſe an folgenden Stellen
bekannt:

Stadt- Mitte Markt durch Lichtbild),
Geſchäftsſtelle der „MNZ“, Geiſtſtraße 47,
Zigarrengeſchäft Wagner, Geiſtſtr. 47, Zigarren
geſchäft Bennemann, Alter Markt, Haus Pottel
und Broskowski, Leipziger Turm, Riebeckbräu,
Riebeckplatz, Zigarrengeſchäft Farin, Riebeck
platz, Zeitungsſtand Grimm, Hauptpoſt.
Rorden: Zigarrengeſchäft Heiſe, Reileck,
Trotha: Zigarrengeſchäft Göllner, Magde-
burger Straße 19.

Süden Papierwarengeſchäft Gräfe, Turm
ſtraße (Ecke Lutherplatz), Haushaltsartikel-
geſchäft Asmus, Merſeburger Straße 108,
Zigarrengeſchäft Jfland, Ranniſcher Platz.

Oſten Papierwarengeſchäft Ackermantt,
Freiimfelderſtraße 10.

Weſten Hettſtedter Bahnhof

Adolf Hiklers Stärke
„Meine Kraft erhalte ich aus meinem Volke. Erſt habe ich 14 Jahre lang für die Be

wegung gekämpft, um in Deutſchland eine Volksgemeinſchaft aufzubauen, auf die man wieder
bauen konnte. 14 Jahre lang habe ich an dieſem Jnſtrument gearbeitet. Als ich zur Macht
kam, da war ich ſo ſtark, als dieſes mein Jnſtrument ſtark war. Und ſeitdem bin ich nur ſo
ſtark, als mein Volk ſtark iſt. Denn: Das iſt die Quelle meiner ganzen Kraft. Jch bilde mir
nicht ein, daß ein einzelner Menſch auf dieſer Erde Wunder wirken kann. Das Wunder liegt
in der gegebenen naturgewollten und gottgewollten Kraft eines Volkes.

Dieſe Kraft will ich erfaſſen! Jch will die beſten Kräfte und höchſten Werke
dieſes Volkes mobiliſieren, damit dieſes Volk ſelbſt feſt ſteht und das auch m ich
wieder ſt a r k macht. Die Kraft dieſes Volkes iſt meine Kraft und ſeine Stärke

Adolf Hitler am 27. März 1936 in Eſſen
iſt meine Stärke!“

Gerſchtsverhandlungen

Jn der kommenden e werden folgende
Strafſachen verhandelt werden Am 30. März
vor dem Schöffengericht Abt. 21 um
9.30 Uhr gegen Erich D. in Halle wegen Anter
ſchlagung. 10.15 Uhr gegen Paul G. in Kör
migk wegen Betruges und ſchwerer Urkunden
r am 31. März vor dem Schöffen-
gericht Abt. 22 um 10 Ahr gegen Rudolf P.
aus Halle und Hans H. aus Magdeburg wegen
Betruges im Rückfalle; am 31. März vor dem
Sondergericht um 9 Uhr gegen Hans B.
und Frau Hildegard B., beide aus Halle
10.30 Uhr gegen Erich J. in Deſſau; 12.30 Uhr
n Otto H. und D., beide aus Trippig
eben (Kr. Gardelegen); 13 Uhr gegen Albert

flausbesſfzer Hausbewohner!
Jhr erleichtert den Schlepperdienſt am
29. März, wenn Jhr Eure Häuſer an
dieſem Tage nicht verſchließt.
Helft auch auf dieſe Weiſe, daß die Wahl
ſich ſchnell und glatt abwickelt!

J. in Deſſau alle wegen Vergehens gegen das
Geſetz zum Schutze von Staat und Partei
am 1. April um 9.30 Ahr vor dem Jugend
ſchöffen gericht gegen W. aus Bitterfeld
8 Brandſtiftung; am 2. April vor dem
Schöffen gericht Abt. 21 9 Uhr gegen
Willy H. aus Kötzſchen wegen Verſtrickungs
bruchs, ſchweren Diebſtahls im Rückfalle und

Am V. März wohnen dic Mieter Dr,
E. Benne mann und Reichsbahnarbeiter
Reum nebſt Schweſter 40 Jahre an in ein
und derſelben Wohnung im Hauſe uguſta
ſtraße 6 (Hauswirt; Reichsbahninſpektor
P. Köhler.) Ein ſchönes Zeichen von
Treue zwiſchen Hauswirt und Mietern,

Vor Mühlweg 42 ereignete ſich geſtern
12.30. Ahr ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem
Perſonenkraftwagen und einem Straßenbahn
zug der Linie 8. Der Kraftwagen wurde er
heblich beſchädigt.

Gegen 15.05 Uhr ſtkeßen vor Magdeburger
Straße 62 zwei Perſonenkraftwagen ſonen

hält den Angen,Kleemann wenn ſie nicht mehr taugen
Halle (Gagale) Moritzzwinger 9
wobei einer der Kraftwagen leicht beſchädigt
wurde.

Ein 32 Jahre alter Radfahrer wurde
vor Merſeburger Straße 70 um 16 Uhr vom
einem Perſonenkraftwagen angefahren, kam
aber mit leichten Hautabſchürfungen davon

In letzter Minute!
Künſtler und Geiſtesarbeiter zum 29. März

Der Architekt der Parteitagbauten, Speer:
„Der Führer hat das neue Reich geſchaffen,

Er wird Uns auch zu einer neuen deut
ſchen Kunſt führen, die ſo klar, groß und
ſauber ſein wird wie alle ſeine Werke.“

Profeſſor Dr. Karl Haushofer:
„Es gibt im Lebensraum keinen Frieden

ohne Ehr und Wehr! Darum ſtellt dein Führer
Ehre und Gleichberechtigung voran, auch um
den Preis von Gefahr. Zeig dich ſeiner
würdig!“

Staatsrechtslehrer Prof. Carl Schmitt:
„Die Wahl vom 29. März 1936 iſt nicht

nur Abſtimmung, ſondern Entſcheidung; ſie iſt
nicht Meinungsäußerung, ſondern Einſatz.
Deine Stimme iſt Entſcheidung und Einſatz für
Deutſchland, den Führer und den Frieden.
Deine Ablehnung iſt Fahnenflucht, Verrat am
Führer und Auslieferung an Verſailles.“

Die Dichterin Agnes Miegel:
„Er glaubte an Deutſchland und des deut

ſchen Volkes Sendung in der Welt, als wir
verzagen wollten. Sein Glaube führte uns
aus Dunkel und Zerriſſenheit geeint in einen
neuen Tag!

Wir können unſeren Dank und unſere Liebe
für ihn, den Führer, nicht beſſer beweiſen als
durch ein einmütiges Bekenntnis des ganzen
deutſchen Volkes zu ihm vor aller Welt!“

Emil Jannings:
„Meine Parole zum 29. März lautet: Nichts

würdig iſt die Nation, die nicht ihr alles
freudig ſetzt an ihre Ehre.“

Der Dichter Friedrich Grieſe:
„Wir haben es bei der Rückgewinnung des

Saarlandes erlebt: Das Saarvolk iſt äußerlich
nur ein kleiner Teil des ganzen Volkes, aber
es hat eins der herrlichſten Beiſpiele aller

Zeiten gegeben. Es iſt undenkbar, daß das
geſamte Volk nun am 29. März anders ſollte
handeln wollen; und ſo wird es die Frage,
ob deutſcher Boden ihm gehören und ganz
gehören ſoll, in völlig eindeutiger Weiſe
beantworten. Schon der geringſte Zweifel
daran wäre ein Heraustreten aus der Volks
gemeinſchaft.“

Geheimrat Prof. Dr. Sauerbruch:
„Wehrhaftigkeit und ſtaatliches Selbſtbe

ſtimmungsrecht bilden das Fundament für
Freiheit Und Unabhängigkeit eines Volkes
Nur unter ihrem Schutze kann Deutſchland
wieder wirtſchaftlich erſtarken und geiſtig auf
blühen. Es braucht und will die Sicherheiten
des Friedens, freilich unter würdiger Aner
kennung ſeiner nationalen Rechte. Der
29. März iſt darum für jeden Deutſchen ein
Tag des Bekenntniſſes zur Ehre des Vater
landes und zum Friedenswillen unſeres
Führers.“
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Endlich enkgiftet
Unſer Kampf gegen die Schundliteratur

Wer hätte ſie nicht gekannt, die üblen
Hintertreppenromane und ſchauerlichen Detek
tivgeſchichten, die hinter halbblinden Schau
fenſtern gewiſſer Buchläden mit verführeriſch
klingenden Auſſchriften und phantaſtiſch-bunten
Titelbildern ungeheure Abenteuer und nerven
kitzelnde Spannung erraten ließen!
Weite Kreiſe unſeres Volkes und vor allem

die Jugend erlagen oftmals dem eigenartigen
Reiz dieſer Lektüre

Wie war es zu erklären, daß ſolche
Schmarren überhaupt auf den Büchermarkt
kamen, und zwar in ſolchen Mengen, daß
alljährlich bis zu 2 Millionen Mark für dieſen
Schund in Deutſchland ausgegeben wurden
Wie war es möglich, daß der Kampf, der auch
früher ſchon und namentlich aus den Kreiſen
der Erzieher gegen dieſe Schriften geführt
wurde faſt wirkungslos verpuffte?

Das lag an dem auf liberakliſtiſcher
Weltanſchauung fußenden Wei

Schmutzliteratur für zuläſſig erklärt.

marer Syſtem, deſſen Verfaſſung es jedem
Deutſchen freiſtellte, innerhalb der Schranken
der allgemeinen Geſetze ſeine Meinung durch
Schrift, Druck oder Bild unverhohlen zu
äußern. So war dem wilden Schreibertum
Tür und Tor geöffnet und dem hemmungs
loſen Lauf einer überſpannten und ſchmutzigen
Phantaſie keine Schranken geſetzt.

Man hat zwar im Jahre 1919 geſetzliche
Maßnahmen zur Bekämpfung der e e

er
es dauerte mehr als ſechs Jahre, bis man end
lich ein „Geſez zur Bewahrung der Jugend
vor Schund und Schmutzſchriften“ unter Dach
und Fach bringen konnte.

Jn ſeinen praktiſchen Auswirkungen aber
ſtellte dieſes Geſetz einen Leerlauf dar. Der
beabſichtigte Schutz der Jugend ſollte dadurch
erreicht werden. daß Schriften der genannten
Art in eine Liſte aufgenommen werden und
alsdann zum Vertrieb in gewiſſem Umfang,
insbeſondere an Jugendliche unter 18 Jahren,
verboten ſein ſollten.

Die Aufnahme in dieſe Liſte geſchah durch
Prüfſtellen, die außer einem beamteten Vor
ſitzenden aus acht den verſchiedenen inter
eſſierten Kreiſen angehörigen Sachver
ſtändigen zu ſammengeſetzt waren. Erſt wenn
von dieſer Kommiſſion wenigſtens ſechs Mit
glieder übereinſtimmender Anſicht waren,
konnte eine beſtimmte Schrift in die Liſte auf
genommen werden.

Erſt dem Nationalſozialismus blieb es vor
behalten, hier gründlich Wandel zu
ſchaffen. Entſprechend der im Parteiprogramm
aufgeſtellten Forderung des geſetzlichen Kamp
fes gegen eine Kunſt- und Literaturrichtung,
die einen zerſetzenden Einfluß auf unſer Volks
leben ausübt, hat die Reichsregierung ſchon
einige Tage nach der Machtübernahme in der
bekannten Verordnung zum Schutze des deut
ſchen Volkes beſtimmt, daß Druckſchriften, deren
Jnhalt geeignet iſt, die öffentliche Sicherheit
und Ordnung zu gefährden, polizeilich beſchlag
nahmt und eingezogen werden können.

Auf Grund dieſer Beſtimmung ſetzten da
mals allerorts ſchlagartig Aktionen gegen

Schmutz und Schundſchriften ein mit dem Er
folg, daß eine ungeheure Menge beſchlags
nahmt und verbrannt wurde. Hierdurch
wurde eine gründliche Bereinigung des deuts
ſchen Buchhandels von ſchlechten Schriften, ins
beſondere auch erotiſchen Jnhalts, erreicht.
Auf dieſe Weiſe iſt dem nationalſozialka

ſtiſchen Staat im Kampf gegen ſchädliche
Schriften jeder Art ein weit wirkſameres
Mittel, als es der liberale Staat in ſeiner
Prüfſſtelle hatte, in die Hand gegeben, um ſo
wohl die Jugend als auch das geſamte Volk
vor dieſen zu ſchützen.

Es wird eine Liſte ſolcher Bücher und
Schriften geführt, die das nationalſozialiſtiſche
Kulturwollen gefährden oder ungeeignet ſind,
in die Hände Jugendlicher zu gelangen. Aber
die Entſcheidung darüber, ob eine beſtimmte
Schrift auf die Liſte geſetzt werden ſoll, ſteht
heute entſprechend dem nationalſozialiſtiſchen
Grundſatz vom Führertum dem Präſidenten
der genannten Kämmer allein zu.

Da obendrein jedem, der verbotene Schrkfa
ten vertreibt, oder ſonſtwie gegen die Anord
nung verſtößt, Ausſchluß aus der Reichsſchrift
tumskammer und damit Verbot ſeiner Berufs
ausübung droht, iſt die Reinerhaltung des
deutſchen Kulturlebens von allem ſchädigenden
und unerwünſchten Schrifttum und der
Schutz der Jugend vor verderblichen Einflüſſen
gewährleiſtet.

„Fünf Jahrhunderte deutſcher Malerei
heißt eine Ausſtellung, die in den Räumen
des alten chineſiſchen Kaiſerpalaſtes in Peit
ping am Sonnabend eröffnet wurde. Die
führende Zeitung Nordchinas, „Takungpao“,
wider der Ausſtellung eine bebilderte volle
Seite.

Die „Große Deutſche Rundfunkausſtellung
Berlin 1936“ findet in der Zeit vom 28. Auguſt
bis 6. September ſtatt. Dieſer Termin liegt
beſonders günſtig im Hinblick auf die Hundert-
tauſende von Beſuchern der Olympiſchen
Spiele, die erwartungsgemäß noch einige Zeit
nach Schluß der Olympiade in Deutſchland
bleiben werden.
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Jahrmarktsleute rücken an
Die Budenſtadt auf dem Roßplatz entſtand

Mehr als eine Woche iſt es nun ſchon her,
daß ich in der Freiimfelder Straße
den Kündern des Jahrmarktes begegnete, den
erſten beiden Wohnwagen, die dann in der
äußerſten Ecke hinter dem Waſſerturm, an der
Mauer zur Füſilierſtraße und dem
Nordfriedhof, Quartier bezogen. Seit
dem blieb es lebendig auf dem Roßplatz.
Andern Tags waren ein paar andere Wagen
hinzugekommen und ſtanden vereinzelt mitten
auf dem Platz, und mit einem Mal waren auch
ſchon die „Leute von der Stadt da. Es wurde
abgeſchritten, mit dem großen Zirkel gemeſſen,
a Grenzen abgeſteckt und aufgehackt mit der
Art.

Kaum hatte ich den Rücken gewandt, etwas
Neues. Von hochbepackten Wagen wurden
Holzgeſtelle abgeladen, ein beſonders ge
ſchäftiges Treiben, das vom frühen Morgen
bis zum ſinkenden Tag währte, begann. Durch
eifriges Klopfen und Hämmern gefördert,
ſtanden bald in langen Reihen die Gerippe
der vielen Buden, hauptſächlich von der
Deſſauer Straße her den Platz ſäumend.

Wenn ſich die Dunkelheit auf den weiten
Platz ſenkte, lief ununterbrochen das labende
und reinigende Naß aus den vielen über den
ganzen Platz verſtreuten Waſſerleitungen. And
dieſe Waſſerhähne waren zur feierabendlichen
Stunde dicht belagert von Eimern und deren
Jnhabern, die dauernd kamen und gingen. Jn- M
zwiſchen waren nacheinander auch die kleinen
Fenſterchen der Wohnwagen von elektriſchem
Licht erhellt worden, und da drinnen ging jetzt
die „große Wäſche“ vor ſich und begann das
inzwiſchen zubereitete Nachtmahl.

Zwiſchen Männern, die all die Stätten der
Luſtbarkeiten hellen Auges aufmontierten,
ſchlenderte ich die durch die Einteilung auf
dem Platz entſtandenen ſtaubreichen Wege ent
lang. Aber viel Staub und Lärm gehört ja
wohl zum Jahrmarkt. Scherzhafte Reden hin
und her bei der Arbeit ließen viel Zufrieden
heit und Hoffnung auf Geſchäftserfolg in der
kommenden Woche erkennen. Und wahrlich,
bei dieſem Fleiß wäre es ſehr zu wünſchen.

Noch lange nicht aber war meine Wiß-
begierde erſchöpft. Ob's indiskret war, was

ich nun tat? Ueber Bretter, Balken und Eiſen
ſtangen kletterte ich, ſchlängelte mich ganz
hinten an den Wohnwagen durch, wo gerade
die Wäſche auf die eben gezogene Leine ge
hängt wurde. Ueberall ſtieg eine ſchmale
Rauchfahne empor: Mittagszeit! Und
nun holten ſie ſich ihre Teller und die Kar
toffelſchüſſel aus den Wagen. Man konnte das
Eſſen doch ſchon draußen genießen, wenn es
auch noch nicht ſo richtig frühlingswarm war.
Doch der Appetit, der hier entwickelt wurde,
ſchien nicht unerheblich zu, ſein. Darf man das?
Jch ertappte mich ſchließlich, wie ich die Schilder
der Wohnungen ſtudierte. Nein, wie nett!
Seifert's Oskar iſt alſo auch wieder da.
Tiefer hinein wanderte mein Blick, nachdem
ich beinahe ſehnſüchtig und mit faſt abenteuer
licher Regung das entzückende Aeußere mancher
Wagen ſtudiert hatte: hübſch braun und grün
lackiert, vor den Fenſtern mit den reizenden,
zarten Gardinchen; freundliche, blühende
Blumenbretter, die hübſche Veranda, wo ſie
zumeiſt eben um den Mittagstiſch ſaßen oder
bei der einladenden Kaffeekanne, die mir
en überall als unentbehrliches Möbel
auffiel.

Jch entdeckte auch, daß dieſe praktiſche
Veranda ne er werden konnte. Sauber
und nett ſah es überall aus, überraſchend
kleine weiße Kochherde und meiſt weißgeſtrichene

öbel im Jnnern des Wagens, von denen
viele einen Anhänger hatten, den Schlafwagen,
Großartig hellgrüne, übereinander gezimmerte
Ruheſtätten, beinahe wie in einem DZug, nur
romantiſcher. Wandernde Wochenendhäuſer!

Am Rande des Platzes wieder angelangk,
ſah ich, wie vor vielen Buden, in denen manche
inzwiſchen ſchon eine Plane als Dach erhalten
hatten, überall Autos halten. Koffer wurden
ausgeladen, mit gewiß ſehr ſchönen, unzer
reißbaren Hoſenträgern, farbenprächtigen
Krawatten, Spitzen, neuen Oſterhüten und
ſonſtigen ſchönen Dingen. Jch meine ſogar,
daß es ſchon ſehr verführeriſch nach Würſtchen,
Spickagl und Kreppelchen roch! Am Sonntag
aber iſt es dann wirklich ſo weit. Wichtig aber
iſt. daß jeder Jahrmarktsbeſucher vorher ſeiner
Wahlpflicht genügt hat. E. B.

Ufa, Danziger Freiheit

Wenn der Hahn kräht
Wenn der Hahn kräht und ſich zur ſelben

Stunde das Fenſter in einem Bauernhäuſel
leiſe und bedächtig auftut, wenn dann aus
dieſem Fenſter auch noch ein junger Mann
herausſteigt, dann iſt das Hahnkrähen beſtimmt
nicht ſo ganz ohne.

Auguſt Hinrichs ſchuf uns mit ſeiner
ſchon auf zahlreichen Bühnen Deutſchlands auf
geführten Bauernkomödie „Wenn der Hahn
kräht“ wirklich ein friſches und lebensnahes
Stück, das durch ſeine Verfilmung unter der
Spielleitung Carl Frölichs zweifellos mit in
die Gruppe unſerer gern geſehenen Volksſtücke
rückt. Die Liebe iſt diesmal einzig und allein
der Kern dieſes heiteren Spieles. Aber nicht
die Liebe, die uns ſonſt ſchon ſo oft aus all den
vielen Filmſtreifen geziert und gekünſtelt an
grinſte, nein, wirklich, die Liebe, wie ſie nichtig
geſchrieben ſteht, ſondern wie ſie das Alltags
eben ſo mit ſich bringt. Da iſt beſonders

Jean Kreyenberg, der Gemeindevorſteher eines
kleinen Dörfchens, dem die Liebe ſo manchen
böſen Streich ſpielt. Von der ſchmerzlichen
Verletzung mit einer Miſtgabel über einen un
heimlichen Mordüberfall bis zur großen ſtraf
rechtlichen Verhandlung dreht v in dem
Spiel alles nur um Liebe verbotene Liebe.

Wieder einmal ein Film, der ein kleines
Stück unſeres eigenen Daſeins zeigt und nicht
die von uns ſchon ſo oft ſtörend empfundene
Flucht ins Koſtüm angetreten hat, ein Film,
der in ſeiner Ungeſchminktheit und Natürlich-
keit beſonders gefällt.

Dem Bauern Jean Kreyenberg gibt Heinrich
George mit ſeiner gewohnten Darſtellerkunſt
eine recht wohlgefällige Darſtellung und auch
alle anderen ländlichen Typen finden eine
gute Verkörperung in Fritz Hoopts als
Knecht, der ſeiner Rolle ausgezeichnet gerecht
wird, Hans Brauſewetter, Hildegard
Barkow, Marxianne Hoppe, Carſta Beck,
Carl Cohn, Claire Reigbert und vielenanderen Schauſpielern.

Das Beiprogramm bringt neben dem Kul-
turfilm „Erde im Weltraum“ einen Film-
ſtreifen der Gaufilmſtelle vom „Einrücken der
PanzerAbwehr- Abteilung 14 in ihre neue
n on Halle“ ſowie die neue e

au. S

3 Jahre Nationalſozialisms:
Rieſiger Aufſchwung des Luftverkehrs
Deutſche Poſtflugzeuge 3 Tage nach Süjdamerika

Deine Stimme dem Führer

Für Mukker und Kind
Das Konzert zugunſten des Hilfswerks des

Eiſenbahnvereins, das urſprünglich
für den 19. März vorgeſehen war, iſt mit
Rückſicht auf den Wahlkampf auf Mittwoch,
1. April, verlegt worden. Das große
Doppelkonzert findet um 20 Uhr im
oberen Saal des „Stadtſchützenhauſes“ ſtatt
und wird ausgeführt von den 65 Mann ſtarken
Muſikzügen des Bahnſchutzes und des Reichs
bahnausbeſſerungswerkes unter Mitwirkung
eines Spielmannszuges und eines 120 Mann
ſtarken Mannnſchaftschores. Die muſikaliſche
Leitung haben die Muſikzugführer Batzlaf
und Kurzidim. Neben alten und neuen
Marſchweiſen wird u. a. auch das Marſchlieder
Potpourri Das ganze Deutſchland ſoll es ſein“
von H. Blume (ein Kranz vaterländiſcher
Weiſen aller deutſchen Stämme) zu Gehör ge
bracht. Die Anſprache und Führerehrung wird
de Vereinsleiter, Pg. Reichsbahnrat Fiſcher,
alten.

Die Veranſtaltung wird vorausſichtlich eine
beſondere Bedeutung erhalten, da auch der
ſtellvertretende Generaldirektor der Deutſchen
ReichsbahnGeſellſchaft, Pg. Wilhelm Klein
mann, anweſend ſein wird.

H7-Funk

Das Jugendfunkprogramm des Reichs
ſenders Leipzig ſieht für die Zeit vom 29. März
bis 11. April vor:

Am 30. März, 20.15--21.00 Uhr, aus Halle:
Singt und lacht mit uns. Ausführende: HJ-
Sing und Spielſchar des Gebietes Mittelland,
Leitung: Reinhold Heyden, Erzähler: Bernd
Poieß.

Am 1. April, 20.15-21.00 Ahr: Stunde der
jungen Nation. (Reichsſendung vom Deutſch
landſender.) Baldur von Schirach ſpricht zur
deutſchen Elternſchaft.

Am 8. April, 16.00--16.30 Ahr: „Alleweil
ein wenig luſtig Fröhliche Folge in Lied
und Wort. Ausführende: Bernd Poieß und
Georg Heimann.

Am 8. April, 20.15--20.45 Uhr: Stunde der
jungen Nation (aus Königsberg) Reichs
ſendung. „Uta von Naumburg“,

Erhebung in land und
forſtwirkſchaftlichen Bekrieben

Auf Anordnung des Reichs und Preußi-
ſchen Miniſters für Ernährung und Landwirt
ſchaft findet eine Sondererhebung im
Anſchluß an die Bodenbenutzungsaufnahme
1935 ſtatt. Die Erhebung dient lediglich volkswirtſchaftli ſtatiſtiſchen
Zwecken und wird nicht für Steuerzwecke
benutzt. Die Betriebsinhaber oder ihre geſetz
lichen Vertreter ſind verpflichtet, die erforder
lichen Angaben in die überſandten Fragebogen
einzutragen. Die Feſtſtellungen erſtrecken ſich
auf die in land wirtſchaftlichen oder gärtne-
riſchen oder forſt wirtſchaftlichen Betrieben von
5 Hektar und mehr beſchäftigten Arbeits
kräfte ſowie auf die beköſtigten Perſonen, De
putatfamilien, Nebengewerbe des Betriebs
inhabers und die im Betriebe vorhandenen
betriebsfähigen Kraftmaſchinen. Sie dienen
der Durchführung der volkswirtſchaftlichen
Waßnahmen der Regierung. Stichtag der
Erhebung iſt der 16. März.

Ich habe kein BZankkonto
Ich diene keinem Arbeitgeber und keinem
Stand, ich gehöre ausſchließlich dem deutſchen
Volk! Was ich auch unternommen havbe, ich
e es immer getan in der Ueberzeugung:

s muß geſchehen für unſer Volk!
Jch habe keinen Erbhof und kein Rittergut.

Jch trete gig ein für die Bewaffnung des
deutſchen Volkes, weil ich kein Aktionär bin.
Ich glaube, ich bin vielleicht der einzige
Staatsmann der Welt, der kein Bank-
konto beſitzt. Jch habe keine Aktie, ich habe
keinen Anteil an irgendeinem Unternehmen.
Ich beziehe keine Dividende. Was ich aber will,
iſt, daß mein Volk ſtark wird und ſo veſtehen
kann auf dieſer Welt. Das iſt mein Wille!“

Adolf 5itler am 27. März 1936 in Eſſen

Die Flußſiſche nicht vergeſſen

Die bisherige erfreuliche Steigerung des
Verzehrens an Seeſiſchen darf nicht dazu
führen, daß nunmehr etwa der Abſatz von
Süßwaſſerfiſchen leidet. Es iſt eine Selbſtver
ſtändlichkeit, daß mit dem Ruf: „Mehr Fiſch!“
auch die Flußfiſche gemeint ſind. Die Binnen
fiſcherei iſt ſehr wohl in der Lage, ihre Er
zeugung weſentlich zu ſteigern und dadurch
mitzuhelfen, die Ernährungsgrundlage unſeres
Volkes zu verbreitern. Unſere Hausfrauen
werden deshalb gut tun, an den Fiſchtagen
gelegentlich auch Flußfiſche zu kochen.

Von den Hausmannstürmen. Jn der Woche
vom 29. März bis 4. April werden folgende
Choräle von den Hausmannstürmen geblaſen7
Sonntag: „Mache dich, mein Geiſt, bereit
Montag: „Jeſu, meines Lebens Leben“;
Dienstag: „Der am v iſt meine Liebe
Mittwoch „Herr Jeſu Chriſt, Dein teures
Blut“; Donnerstag: „Eines wünſch ich mir
vor allem andern“; Freitag: „O Du Liebe,meiner Liebe“; Sonnabend: „Laſſet uns mit
Jeſu ziehen.

a e
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„Jch habe mich in den 3 letzten Jahren bemüht
langſam aber ſtetig die Vorausſetzungen für eine
deutſch franzöſiſche Verſtändigung zu ſchaffen.

Adolf Hitler und der franzöſiſche Botſchafter)

Deine Stimme dem Führer!

W

O Beklannkmachungen

Kreisleitung Halle-Stadt
Die Kreisleitung Halle-Stadt und die SA«

Standortführun alle geben im Rahmen
eines großen Konzerts des Muſikzuges der
SA-Brigade 38 im „Stadtſchützenhaus“, großer
und kleiner Saal, die Wahlergebniſſe laufend
bekannt. Beginn 20 Uhr. Unkoſtenbeitrag
30 Pfennig.

Kreisſchulungsamk e
Die Beſprechung der Schulungsobmänner

am Dienstag, 31. März findet nicht ſtatt.

NSKOV, Ortsgruppe Paul Berck
Heute vormittag 8.30 Uhr Antreten aller

Mitglieder und wahlberechtigten Angehörigen
Ecke PaulBerck und Peſtalozziſtraße zum ge

meinſamen Marſch zu dem Wahllokal.

kdFSpork am Sonnkag

Fällt aus.

Diens! an der Ns- Presse ist Dienst an der Idee

Was
habe ich gesagt
Das Defako- Magazin muß man
lesen Sehen Sie mal Solche Fo-

tos, diese interessaonten Jllustro-

tionen 36 Seiten Modeherichte
und Unterhaltung, Reiseschilde-

rungen und Anekdoten, Kochre-

zepfe und Rärsel. Das Beste
aber daran ist, daß man nur
eine Postkarte an die Defaoko zu

schreiben braucht, und dann voſf-

kommen kostenlos das Defako-

Magazin faufend zugesandt er-
häit, ohne irgend eine Verpflich-

tung einzugehen. Also, noch
heute en die Defako schreiben!
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Hier ſpricht unſere As- Preſſe
Männer der Feder und des Workes im Wahlkampf

Heute abend hat jeder anſtändige deutſche
Volksgenoſſe ſeine Stimme abgegeben. Der
Wahlkampf geht zu Ende. Noch einmal ſchlagen
die Wogen der Begeiſterung hoch und tragen
jubelnd den Sieg durch die Lande. Wie da
mals in jenen nun ſchon hiſtoriſch gewordenen
Tagen des Septembers 1930 werden die Laut
ſprecher Ziffern und Zahlen ausſchreien. Zahl
auf Zahl wird den Sieg in die Maſſen häm
mern, Zahl auf Zahl wird rufen: Alle Stim
men dem Führer Adolf Hitler! Damals horchte
Deutſchland auf und die Welt nahm Notiz von
dem Ereignis. Diesmal aber ſpricht
Deutſchland und die Welt horcht auf, die
Welt wird ſtaunend und verwundert begreifen
lernen, daß es nur ein Deutſchland und
einen Führer gibt, daß dieſes Deutſchland
eine einzige Stimme hat, die Stimme des
Führers.

Der Wahlkampf geht vorüber. Die Akteure
treten ab. All die Männer im ſchlichten Braun
hemd, die da Tag für Tag, Stunde um Stunde
ihre Stimme erhoben hatten, die die Herzen
hochriſſen, die noch einmal anſchaulich darleg
ten, was der Nationalſozialismus, was der
Führer in den drei Jahren der Macht in
Deutſchland geſchaffen hat, alle dieſe Männer
treten zurück in die Reihen des Volkes. Aus
tauſend Berufen, aus tauſend Geſchäften waren
ſie gekommen, hatten Arbeit und Pflicht zurück
eſtellt, um größere Arbeit zu leiſten, umhöhere Pflicht zu erfüllen. Schweigend treten

ſie ab. Wie Soldaten, die ihren Befehl aus
la haben, zurücktreten ins Glied. Der

Pahlkampf iſt vorüber
Pflichten ſind ſelbſtverſtändlich und wachſen

mit der moraliſchen Haltung, mit der Reinheit
der Geſinnung, dem höheren Lebensziel. Und
wenn es um das Lebensrecht der Nation geht,
iſt nicht von ihnen zu ſprechen. Dennoch ſtellen
wir hier einen der unbekannten
R ufer und Streiter heraus, ſprechen in
eigener Sache für hunderte der unbekannten
Soldaten, die mit allen ihren Kräften Tag
und Nacht in dieſem Wahlkampf geſtanden
haben.

Vom Journaliſten iſt die Rede, vom
national ſozialiſtiſchen Schriftlei-
ter wird geſprochen, von dem viel geſchmähten
und oft verläſterten Mann der Feder und des
Wortes. Selbſtverſtändlich hat er mit der
Feder ſeine Pflicht getan. Er iſt ſeit Jahren

gewohnt, ſeine Pflicht in der Stille zu tun,
auch unter ſchweren Opfern. Der Aufſtieg der
nationalſozialiſtiſchen Preſſe in Deutſchland
legt dafür Zeugnis ab. Auch an dieſem Sieg,
an dieſem Triumph, den wir heute abend
feiern, haben die Federn ihren guten Anteil.
Dennoch iſt uns das nicht Grund genug, vom
Journaliſten zu ſprechen. Hier geht es uns
ums Wort, um den nationalſozialiſtiſchen
Schriftleiter, der auch als Redner ſeine
Pflicht ſelbſtverſtändlich tat.

Mitten im Tagesbetrieb ſind wir. Nach
richten flattern auf den Tiſch. Der Funk
arbeitet. Drahtmeldung um Drahtmeldung
kommt an, Aufrufe, Appelle, Verſammlungen,
Kundgebungen, Reportagen, Leitartikel führen-
der Männer, Bildberichte, Richtlinien, Draht
meldungen, Nachrichten, Nachrichten. Fieber
haft arbeitet die Redaktion. Konferenzen, Be
ſprechungen, die Rotationsmaſchine dröhnt. Zu
Hunderttauſenden fliegt die Zeitung in frü
heſter Morgenſtunde zum Leſer.

Recl aktion Reporfoge Kundgebung
Drahtmeldung: Chef vom Dienſt, Sie

müſſen mich vertreten. Habe heute Wahlkund
gebung. Letzte Anordnungen. Wieder fehlt
ein unerſetzlicher Mann, der Kopf der Zeitung
fällt aus. Geſtern Nacht war es 4 Uhr, als
wir ins Bett kamen. Jetzt am Morgen ſauſen
wir zur Kundgebung nach Leung. 10000 Ar
beiter wollen den Gauleiter hören. 10000
Mann ſtehen in Reih und Glied, indeß der
Reporter mit Linſe und offenen Ohren arbei
tet. Zwei Stunden, drei Stunden, die Groß
kundgebung iſt vorüber. Draußen auf offener
Straße im Auto klappert die Schreibmaſchine
eine Seite, zwei Seiten, drei Seiten. Friſch
und feucht nimmt der Fahrer den Bericht, den
ſchnell aus der Contax geſpulten Film mit den
Aufnahmen. Weiter geht die Fahrt. Le unga,
Stolz der mitteldeutſchen Jnduſtrie, leb wohl.
Unſer Wagen ſauſt über die Straßen. Leipzig,
Altenburg Zwickau. Jns ſächſiſche Erzgebirge
geht die Fahrt. Ein Dörfchen hart an der
Grenze iſt unſer Ziel. Wir laſſen die Ebene
hinter uns. Steile Straßen klettert der
Wagen. Anmutige Täler liegen vor uns aus
gebreitet. Jnduſtrieorte. Stille Dörfer. Einſame
Gehöfte. Bernbach, das iſt unſer Ziel. Die
letzten Höhen kämpfen wir uns hinauf.

Fahnengeſchmückt iſt der Ort. Freundliche
Menſchen grüßen uns herzlich, zeigen uns den
Weg. Wir ſind am Ziel. Jm größten Gaſthof
hält die Ortsgruppe der NSDAP ihre Kund
r ab. Da iſt ſchon unſer Hauptſchrift
eiter.

Schriftleiter als Stoßtruppredner

Gerammelt voll iſt der Saal des kleinen
Gaſthofes. Lautſprecher ſtehen auch auf der
Straße. Zwei andere Säle ſind gleichgeſchaltet,
ſind ebenfalls überfüllt. Wir ſind in einem
der ſchlimmſten Notſtandsgebiete. Kleines
armes Dorf. Harte müde Arbeitsmänner, die
ihr Troſt und Hoffnung ſucht und neue
Glaubensſtärkung. Stumm ſitzen die Menſchen
da und warten. Früher einmal ging hier wohl
Theater und Schützenſpiel über die ſchlecht
gemalte Bühne. Jetzt marſchieren die Fahnen
ein. Ehrenwache. Kurze Begrüßung. Der
Redner betritt das Podium. Ruhig und klar
ſpricht er. And er ſieht die Erwartung in
tauſend Geſichtern, ſteht den Kummer und das
Verlangen. Und er ſpricht. Stoßtruppredner
iſt er. Jn ſchwierigen Gebieten ſetzt man ſolche
Männer ein. Die Menſchen leben auf. An
dächtig lauſchen ſie. Sie gehen fabelhaft mit.
Einfach und ohne Schminke wird von ihrer
Not geſprochen, von ihrer beſonders ſchwieri
gen Lage. Da mnickt neben mir ein alter Mann,
der früher in der Strumpfſtrickerei arbeitete,
mit dem Kopf. Ja, ſo iſt es, ſagt er. And
viele denken mit ihm das Gleiche. Redner und
Zuhörer ſind ein geworden. Schon zeigt Bei-
fall an, daß man ſich verſteht. Wie ſoll es auch
anders ſein. Dort oben ſteht ein Mann, der
mitten aus dem Leben, aus dem Ringen um
ein anderes, beſſeres Leben kommt, ein Real-
politiker mit heißem Herzen. Jetzt gibt er
eine glänzende Definition des Kapitalismus,
jetzt ſetzt er eindringlich auseinander, wie der
Nationalſoziglismus die Vormachtſtellung des
internationalen Kapitals gebrochen hat. Und
alle begreifen es, ſo einfach und klar.

Die gesprochene Zeitung

Es iſt eine Wahlkundgebung. Einige Tau-
ſend wurden an dieſen Wochen in Deutſchland
abgehalten. Jn einigen tauſend Verſamm
lungen gab es nur einen Schluß. Alle

Stimmen dem Führer, ihm allen
Dank. Jeder der Redner hat ſein Bekenntnis,
ſein Wiſſen, ſein Können in den Dienſt der
Wahl geſtellt. Hier aber geſchieht doch etwas
Beſonderes. Und darum wird es unterſtrichen.
Hier ſpricht ein Mann der Feder. Die viel
geſchmähte und oft verlachte Journaille ſteht
in vorderſter Front. Was iſt das für eine
meiſterhafte Rede. Klar und überſichtlich ge
baut wie eine Zeitung. Da iſt die
Schlagzeile, da iſt der Leitartikel, erſte und
zweite Seite Politik, der lokale Teil der Wirt
ſchaftsbericht, nichts fehlt. Die neueſte Nach
richt iſt ebenſo da, wie das Feuilleton. Eine
lebendige mitreißende nationalſozialiſtiſche
Kampfzeitung iſt das. Die NSe- Preſſe
ſpricht. Und ſie wird verſtanden, wird
glänzend verſtanden. Langanhaltender Beifall
der wortkargen Menſchen zeigt es. Freude und
Hoffnung und Begeiſterung in aller Augen
ſind ſchönſter Lohn. And die Quittung iſt der
Sieg des Wahltages.

Die Kundgebung iſt vorüber. Die braunen
Kolonnen rücken ab. Unſer Wagen brauſt
über die nächtlichen Straßen. Ein wunder
barer Sternenhimmel iſt über uns. Die Lich-
ter einer Stadt glänzen auf. Chemnitz liegt
vor uns. Weiter, raſtlos weiter geht die
Fahrt. Leipzig. Halle. Wir ſind am Ziel.
Schnell in die Redaktion. Ein paar Minuten
ſpäter ſtehen wir ſchon wieder am Umbruchtiſch,
haben die dunklen Augen der Männer und
Frauen des Erzgebirges nur noch wie eine
Ahnung in der Erinnerung. Nachrichten,
Nachrichten gleiten uns durch die Hände. Die
Setzmaſchinen klappern, die Rotation dröhnt.
Die Zeitung fliegt aus der Maſchine. Anruf:
Beſprechung. Todmüde ſinken wir morgens
um 4 Uhr ins Bett, um durch ein paar Stun
den Schlaf Kraft für den neuen Tag zu ge
winnen.

So war es geſtern. Heute und morgen noch
fangen wir den Jubel der Bevölkerung ein.
Und hämmern, hämmern unermüdlich der er
ſtaunt aufhorchenden Welt das Ergebnis der
Wahl in die Ohren. Nationalſozialiſtiſche
Schriftleiter kämpfen mit der Feder und der
Wort und allen Waffen der totalen Menſchen,
die fanatiſch beſeſſen ſind von der Jdee des
Nationalſozialismus.

Ulf Dietrich

Letzte Wahlkundgebungen
Reideburg. Zu einer letzten großen Wahl

kundgebung hatte die Ortsgruppe der NSDAP
eingeladen. Jn Maſſen waren die Einwohner
dem Rufe gefolgt. Jm überfüllten Saale der
„Nachtigall“ erläuterte unſer Kreisleiter und
ſtellv. Gauleiter Pg. Teſche, welch große Ar
beit unſer Führer für uns alle geleiſtet hat.
Vor der Verſammlung fand ein Fackelzug
mit der Kreiskapelle an der Spitze durch den
Ort ſtatt. Und heute gibt jeder ſeine Stimme
dem Führer.

Dölau. Die letzte große Wahlkundgebung
fand im Gaſthaus „Zur Dölauer Heide' ſtatt.
Pg. Wisgalla ſprach über die Leiſtungen
unſeres Führers und zeigte beſonders, daß der
Führer der Arbeiterſchaft alles das verſchafft
hat, was die Syſtemparteien mit großen
Worten verſprochen, aber nie gehalten haben.
Freitag nachmittag waren die Betriebe im
..Palmbaum“ verſammelt und hörten den
Führer aus den Kruppwerken ſprechen. And
geſtern abend hörten wir gemeinſam die letzte
Mahnung des Führers aus Köln.

Brachwitz. Die NS- Gemeinſchaft Kraft
durch Freude“ hat am 27. März die Volks
genoſſen nach dem Gaſthof Saaletal zu einem
Lichtbildervortrag eingeladen. Es ſprach der
Kreiswart der NS- Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude Pg. Stollberg in dem bis auf den
letzten Platz gefüllten Saal über das Thema
„Von der NSBO zur NS- Gemeinſchaft Kraft
durch Freude“. Die Veranſtaltung, durch
Marſchmuſik der Kreiskapelle der NSDAP ein
geleitet, geſtaltete ſich zu einer Wahlkund
gebung. Von Lichtbildern unterſtützt gab der
Redner einen Rückblick, wie unter Vaterland
bei der Machtübernahme durch Adolf Hitler
ausſah. Der Redner ſchilderte dann, wie
Adolf Hitler eingriff, wie er vor allem den
deutſchen Arbeiter rettete. Eine der größten
Taten war die Schaffung der Deutſchen Ar-
beitsfront mit ihrer Unterorganiſation „Kraft
durch Freude“. Jeder war ſich darüber klar:
Deine Stimme und Dein Dank gehört am
29. März dem Schöpfer dieſes grandioſen
Werkes, Adolf Hitler.

Könnern. Die Einwohner Könnerns wur
den noch einmal durch einen Propagandaum
zug an den Beſuch der Wahlverſammlung im

Göring in Naumburg und Schulpforta
Naumburg. Geſtern mittag erlebten die

Naumburger eine freudige Ueberraſchung, als
um die Mittagsſtunde wie ein Lauffeuer die
Nachricht durch die Stadt ging, daß Reichs
miniſter Pg. Hermann Göring durch Naum-
burg kommen werde. Mit dem fahrplan
mäßigen Berliner D-Zug traf Reichsminiſter
Göring in Naumburg ein und wurde auf dem
Bahnſteig von Oberbürgermeiſter und Kreis
leiter Aebelhoer begrüßt. Jn der Be
gleitung des Miniſters befand ſich Frau Emmy
Göring. Vor dem Bahnhof ſtanden die Wagen
bereit, mit denen Reichsminiſter Göring mit
ſeiner Begleitung die Fahrt nach Weimar fort
ſetzte. Zunächſt ging es zu einem kurzen Be
ſuch zur Nationalpolitiſchen Erziehungsanſtalt
Schulpforta, wo Standartenführer Pg. Dr.
Schiffer den Reichsminiſter begrüßte. Nach
kurzem Aufenthalt fuhren die Wagen in Rich
tung Weimar weiter.

Als ſchönen Abſchluß eines arbeitsreichen
Vierteljahres erlebte die Nationalpolitiſche
Erziehungsanſtalt Schulpforta am 28. März
den Beſuch des Generals Göring, der ſich
auf der Durchreiſe nach Weimar befand. Zur
Begrüßung waren das Führerkorps und die
Hundertſchaft angetreten. General Göring be

ſichtigte den Kreuzgang und konnte die Schön
heiten der altehrwürdigen Schule auf ſich ein
wirken laſſen. Auch fand er in der halben
Stunde, die er in Schulpforta weilte, Zeit, ſich
von dem Leben der Jungmannen ein Bild zu
machen, indem er den Speiſeſaal, die Küche,
einige Stuben und den Leſeſaal der Jung-
mannen beſichtigte. General Göring verab
ſchiedete ſich mit den Worten der Anerkennung
und der Zuſicherung ſeiner weiteren Anteil-
nahme am Ausbau der Anſtalt. Für die Jung
mannen aber, die noch lange vor dem Portal
ſtanden dem Auto Hermann Görings Heil-
Rufe nachſandten, war ſein Beſuch ein unver
geßliches Erlebnis.

Schulmädel nähen für das WhW

Wittenberg. Hut ab vor den Mädels der
Wittenberger Mädchenvolksſchule! Jn gemein
ſamen Klaſſenarbeiten haben ſie für das
Winterhilfswerk gearbeitet. Vor allem Win-
deln, Kinderjäckchen, Strampelhöschen, Lätzchen
und dergl. Aber auch mit der Umarbeitung
von alten Sachen in brauchbare Kleidungs
ſtücke haben die Mädel bewieſen, daß ſie prak-
tiſche Arbeit zu leiſten imſtande ſind.

„Goldenen Ring“ erinnert. Wieder war der
Saal des Gaſthauſes bis auf den letzten Platz
gefüllt, als Ortsgruppenleiter Pg. Schnei-
der nach dem Fahneneinmarſch SA-Gruppen-
führer Pg. Jüttner (München) das Wort
erteilte. Pg. Jüttner iſt in Könnern vielen
aus der Zeit des früheren Kampfes um das rote
Mitteldeutſchland bekannt. Ein Treuebekennt
nis zum Führer beendete ſeine leidenſchaftlichen
Ausführungen.

Frauenleiche gelandet

Am 23. März wurde an der Saalebrücke
bei Brachwitz die Leiche einer unbekannten
Frau gelandet. Beſchreibung: Etwa
1,50 Meter groß, dunkelblondes Haar (Bubi-

kopf), braune Augen, Ohrringlöcher, faſt zahnlos.
Ob die Unbekannte ein Gebiß getragen hat, iſt
nicht feſtſtellbar. Alter nicht feſtſtellbar. Be
kleidung: Blauer Mantel mit ſchwarzem
Pelzkragen, blaues Trikotkleid mit weinrotem
Kragem, weißem Unterrock, weißes Hemd mit
Spitzen, braune Strümpfe, graue Gummi-
ſtrumpfbänder mit rot und blauen Streifen,
ſchwarze Halbſchuhe mit durchbrochenem Ober
leder.

Lettin. (25 Jahre treue Dienſte.)
Frau Marie Herrmann geb. Böhme iſt ſeit
25 Jahren uUnunterbrochen bei Gaſtwirt Joh.
Jänicke tätig.

Geſperrke Straßen
Der Deutſche Automobil-Club (DDAC)

Gau 18 Mitte gibt für die Zeit vom 29. März
bis 4. April folgende Straßenſperren bekannt:
Berlin Halle: Sperre im Ort Diemitz bei Halle bis

25. April. Umleitungen: Berlin Halle über
Zöberitz Mötzlich Halle; Mehrweg 3,5 Kilo
meter. Halle Berlin über Sagisdorf Rabatz;Mehrweg 2,1 Kilometer.

Leipzig Merſeburg: Sperre von Bahnkreuzung (Leip
zig Corbetha) bis Rückmarsdorf bis Juli 1936.
Umleitung über Leutzſch bzw. Lindenau Schönau

Rückmarsdorf; Mehrweg 3 Kilometer.
Leipzig Weißenfels: Sperre von Weißenfels bis Lützen

bis 15. Juni. Umleitung über Granſchütz; Mehr
weg 5 Kilometer.

Dürrenberg Lützen: Sperre von Feldſchlößchen bis
Lützen. Umleitung über Straßenhaus Döhlen.
Mehrweg 4 Kilometer.

Wallendorf Burgliebenau: Sperre bis 1. Mai. Um
leitung über Tragarth; Mehrweg 83,2 Kilometer.

Weitere Auskünfte über Straßenſperren
und Befahrbarkeit der Straßen erteilt die
Gaugeſchäftsſtelle des DDAC, Halle, Aniver
ſitätsring 3. Fernruf 299 53.

Aufheikerung
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde

burg, meldet am Sonnabendabend:
Am Sonnabend fand immer noch ein Zu

ſtrom verſchieden warmer Luftmaſſen über
Mitteldeutſchland ſtatt. Deshalb war es trübe,
am Nachmittag kam es ſtellenweiſe zu leichten
Niederſchlägen. Die Temperaturen ſtiegen
nicht allzu hoch an, da jegliche Sonnen-
ſtrahlung durch die dicke Wolkendecke aus
geſchaltet war. Jm Flachlande wurden 8 und
auf dem Brocken 4 Grad erreicht. Jn der
nächſten Zeit können wir vorübergehend mit
einer Abnahme der Bewölkung rechnen. Tags
über wird die Sonne die Temperaturen
weſentlich höher ſteigen laſſen als in der
letzten Zeit, auch nachts dürfte es ſehr mild
bleiben. Bei Winden aus ſüdlicher Richtung
ſind gelegentlich Regenſchauer zu erwarten.

Ausſichten bis Monkag abend:
Auf ſüdliche Richtung umgehende Winde

vorübergehend aufheiternd, ſonſt bewölkt mit
örtlichen Regenſchauern, Temperaturen ſteigend.

Möbelſchau
bletet lhnen: Neueste Modelle, günstige Preise
bel relchhaltiger u, geschmackvoller Aus Wahl

Sinrichtungshaus

Reinicke K Andag
Abtl. Il Möbelfabrik Halle, Gr. Klausstr. 40 (arm Markt
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Fedes Wort koſtet s Pfennig
in der Ausgabe Halle u. Umgebung (Auflage
über 47300), das erſte Wort wird fett gedruckt MRZeKleinanzeigen In der Geſamtausgabe der MRNZ (Aufl. über

65200) koſtet ſedes Wort einer Kleinanzeige
11 pfennig, das erſte Wort wird fett gedruckt
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Martinſtraße 6, 2 Lie erwag. e e gut einRuf St ur n e e e e Möbel TransporteWäſcherei Tage geſucht.e h wne erns Willy Adeiſtſtr. 32. Ein Tiefbau G. m. itwe I er anngang Hermann b. H., Diemitz, 35 Jahre e Hegtreter Motorfahrräderſtraße. Wäſcht, Werderſtr. 36/39 Jahre 3w S Wilhelmstraße 7 Fernruf 268 12 P. Krause, Geiststraße 39plättet alles für Kinder (Rente) um Verkauf an die Privat m 2Achtung! ſche wirſt ren e Zahlungs- Erleichterung Sladk, Bahn u Auto-Höveltransporte

r isheri Tätigheit ert rVegetariſches Zum Oſterfeſt lich, wünſcht ſich e Se t es durch den Wehag- Plan
Speiſehausſwäſcht, plättet. wieder glücklich e Büroräume aaaiaivs„Deutſche Volks ſpannt Wäſche zu verheiraten. e Grogen ſtkraft“, Schmeer rei Plätterei Zuſchriften unt. rſhiedeer en in unſern vſtraße 5, Ge Hammer, O. B., Zweig Grundſtück, Marktplatz 22öffnet 10——19.30 Graſeweg 17. ſtelle Eilenburg ſofork zu vermieken. nr ane Bank für Landwirtſchaft A.-G.,

9 92 9 f277Halle(s,), Narctplabs Rufe Wer in

Fabrikations- Dluihner, Bechstein,und Lagergebäucde, s Etagen Werbung der M Grofrian- Steinweg
Nechſeren i n e t re S 7 3 3Gewandte so ſchafft Sie würden es nicht jnseriert bach, Sieinway Sons-W Aeußere Delitescher Straße 281. üArbeit! glanben, ſäht er Flägel und PianosGtenotypiſtin m

gesucht. Sicherheit in schneller Aufnahme
und Wiedergabe Voraussetzung. t

r auf hoher See zu Sein

Schlosserei od. Fahrrad-
Reparatur mit Handel

Alleinvertretung

B. Döll
Pianohaus, Gr. Ulrichstr. 3534

kennen,

daß es
Angebote unter Beifügung von Zeugnis-
abschriften, Lichtbild und mit Angaben der
Leistungen in Stenographie und Schreib-
maschine, Gehaltsansprüche unter D. 1000
an die Mitteldeutsche National Zeitung

i itz. bietet sich günstig G it j n tiee Geslhte e ihm umzum Atetpreise von jährlich 120.— RM vor- Sperrholzhanden. Anfragen an Landratsamt Halle,Luisenstr. 6/7, Zimmer 5. die Ep Fuvmievree en n S r Carl Sch mannmeisters der Gemeinde Domnitz (SaalRreis), t ULehrenbauer f. Hartlehren Die behaglichen Rabinen, die unaufdring- füllung Holzhandlung

Werkzeungmacher x TisaniereibedartWerke e Fenthol Sandtma nal. 302. nan r ereee aWerksengſraſer n uRundſchletfer Haile (5.), Adolf Niner- Ring 18 e Wirk- WäschemangelnHapag- Schiffe werden Sie manches Mal vor

die Frage grellen, ob Sie sich wirklich mitten

auf dem unendlichen Meere befinden. Fragen

Sie einen der vielen Freunde von Hapag-
Schiffen, weshalb vie immer wieder mit ihnen

von größerer Maschinenfabrik in der
Nähe Berlins zum sof. Antritt gesucht.
Angeb. u. Les74, MNZ, Halle, Geiststr. 47

Stadt-, Bahn. und Auſo Möbeltranspore
e

Fernsprech-Sommelnummer 27966
Flugschein- Verkauf d. Deufschen Luftihanso

elektrisch automatisch
Schutz gitter-Anbauten
Heißmangeln

neu und gebraucht liefert

zchafkz

grunä-
Gustav ForBbohrme e herEs reiſt ſich gut eein 3 ernst ist Heieaten

e e ödeale Eheanbahnungen
11 LINIE Persönlich eingehende BeratungSieben billige eTäglich 10-18 Uhr, Sonntags 11--14 Uhr

Jm Süden geräumige
ä- Zimmer Wohnung

in Zweifamilienhaus mit Küche, Bad,
Balkon zu vermieten. RM 75. Garage
vorhanden. Angebote unter L 6573 a. die
MMNZ, Halle, Geiſtſtr. 47

MN7-Hapag-Sonderzüge
zur Olympiade nach Berlin
1. bis 16. August 1956 Ein- und 2weitägige Sondereüge
mit 50 bis 60 Fahrpreisermäßigung

ducht u Milchvieh Verſteigerung

Mittwoch, 8. April 1956
vormittags 11 Ahr, Auftrieb ca.

60 hochtrag. Kühe u. Färſen
aus Oſtpreußen, Oſtfriesland, OldenSondersug 1 Hinfahrt Sonnabend, 1. Auguſt, mittags Eröffnungsfeier r St F. n et i eieſeer Sblahemn r

weitägig] Rüchfahrt Sonntag, 2. Ausuſt, abends Leichtathletih arbeit. Kostenanschläge unverbindlich l beſten LeiſtungsRachweiſen
Sonderezug 2 Hinfahrt Sonntag, 9. Auguſt, morgens Entſcheidungsk. De Thomasltusstraßze 2 C e [G.) Auskunft uns Kataloge koſtenlos
[eintägig Rückfahrt Sonntag, 9. Auguſt, abends J Leichtathletih Merſeburger Straße 74 Verband zur Förderung der Pieh

Sonderzug 5 Hinfahrt Nontag, 10. Auguſt, morgens Leichtathletſh (Oiympiapark) wirtſchaft Halle (5.), Berliner Str. 1[eintägig Rückfahrt Montag, 10. Auguſt, abends e
Sonderzug 4 Hinfahrt Dienstag, 11, Auguſt, morgens Leſchtathletih[eintägig Rüchfahrt Dienstag, 11. Auguſt, abends J Fußball Ausſch. Keine Anzeigen haben immer Erfolg
Sonderezug 5 Hinfahrt Donnerstag, 13. Auguſt, morgens Leichtathletih r

[eintägig Rüchfahrt Donnerstag, 13. Auguſt, abends Fußball Ausſch.
Sondereug 6 Hinfahrt Sonnabend, 15. Auguſt, mittags 1 Leichtathletih DI KLEINSCH RE BMASCHI N
[eweitägig Rüchkfahrt Sonntag, 16. Auguſt, abends J Fußball Entſch. 53Sondereug 7 Hinfahrt Sonntag, 16. Auguſt, morgens Reiten F 0 R E D E R M A N N
[eintägig] Rüchkfahrt Sonntag, 16. Auguſt, abends 9 Schlußfeler

Notieren Sie ſchon heute dieſe eDaten und laſſen Sie ſich für die
einer ſtarken Beſetzung zu rechnenFahrRarien bereits vormerhen! Es iſt mit

Wichtiqh!
Für die Leichtathletibkämpfe gelangen voraussichtlich nur Stehplätze eur
Ausgabe, da die Sitzplätze durch DauerRarten bereits besetzt sind. Das
gleiche gilt auch für die Eröffnungs- und Schlußfeier Für die Fußball-
Rämpfe ſtehen vorausſichtlich noch einige Sitzplatzharten zur Verfügung

Melden Sie sich noch heute an!
Hincus in den Fröhling,
Racleln stärkt clie Glieder,

Darum, das Rad in
Orcnung, geh zu

änmi Biede

Verlangen Sie unverbindſich und kostenlos die susführlichen
Prospekte Olympis F. und Olympis T, leizferer informierte
über das vorteilhafie Olympia-Teilzahlungssystem

EUROPA SCHREIBMMASCHINEN A. G., ERFURTAusführliche ProſpeRte mit Preisangaben, Zeitplan sowie die vorgeſchriebenen
Anmeldeformulare ſind gegen Voreinſendung des Portos, ſoweit auswärtige
Beſtellungen in Frage Rommen, erhältlich bei den

Geschäftsſtellen der MNZ, ſowie im Hapag-Reiſebüro Halle, im Roten Turm
An die EVUROPA SCHREIBIMASCHINEN A. G. ERFUR
Senden Sie mir kostenfos und unverbindlich hre ausfübrlichen

Große r e rege Ohr Fons Ouwrnm r

De Bee Reifen aller Art Ort- Aer
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Die Politik führt die Wirtschaft
Von Wilhelm Keppler, Beauftragter des Führers für Wirtschaftsfragen

Als der Nationalſoziglismus am 30. Ja
nuar 1933 die Macht übernahm, befand ſich
die deutſche Wirtſchaft in einem troſtloſen
Zuſtand. Es galt, eine Rieſenaufgabe an
re und zu löſen, eine Aufgabe, die um
o ſchwerer war, als zunächſt einmal die innen

und außenpolitiſchen Vorausſetzungen geſchaffen
werden mußten, die eine wirtſchaftliche Auf
bauarbeit ſicherzuſtellen hatten.

Wandel der Gesinnung
Der Nationalſozialismus hat als oberſtes

Prinzip das der Totalität, d. h. für ihn
iſt die Wirtſchaft nicht Selbſtzweck,
ſondern ſie hat dem Volke zu dienen
und zu helfen. Während unter der Herr
ſchaft des früheren Syſtems das Wort von
Rathenau: „Die Wirtſchaft iſt unſer Schickſal“
oberſte Richtſchnur war, vertritt der National-
ſozialismus die Jdee des Primates
der Politik über die Wirtſchaft.

Dieſer Wandel in der Geſinnung, im welt-
anſchaulichen Denken, kann nicht von heute auf
morgen und auch nicht in wenigen Jahren
Gemeingut all derer werden, die in der Wirt
ſchaft verantwortlich tätig ſind. Er bedingt
eine jahre- und jahrzehntelange ſyſte
matiſche Schulungs- und Erziehungsarbeit, er appelliert an den
Menſchen als den eigentlichen Träger wirt
ſchaftlichen Schaffens und Wirkens und ſieht
in ſeiner Geſinnung und Ausrichtung auf die

roße nationalſozialiſtiſche Jdee den Weſens
ern aller wirtſchaftlichen Neugeſtaltung.

Das Aufbauwerk Adolf Hitlers
Wenn wir die drei vergangenen Jahre

zurückblicken, ſo ſehen wir, wie der National-
ſozialismus in dieſer Zeit nicht nur mit
großem Erfolg bemüht war, die wichtigſten
Tagesfragen zu löſen und die ſchlimmſten
Schäden zu beſeitigen, die wir aus der
Syſtemzeit als Erbe übernehmen mußten, ſon
dern auch gleichzeitig durch grundlegende
Geſetzes arbeit und Anpacken großer
neuer Aufgaben das Fundament zu ſchaffen
für den Wiederaufbau der deutſchen Wirtſchaft.

Vier Jahre Zeit hat ſich der Führer aus
bedungen für die erſte Etappe ſeiner Arbeit.
Schon nach drei Jahren iſt die Zahl der Ar
beitsloſen von 628 auf rd. 2 Millionen im
Jahresdurchſchnitt geſunken, iſt die
nommene Auslandsverſchuldung von
über 20 Milliarden um mehr als die Hälfte
geſunken, iſt der Bauernſtand gerettet und
amit die Grundlage geſchaffen worden für

eine weitgehende Eigenverſorgung des deut
ſchen Volkes auf dem Gebiet der Ernährung,
trotz der im geſamten weſentlich geſteigerten
Kaufkraft bei gleichzeitiger Einſchränkung der
ausländiſchen Lebensmitteleinfuhr. Die Lage
im Mittelſtand hat ſich weſentlich ge

Haltung in der abgelaufenen Woche

über

licher Jnitiative unter Einſatz erheblicher Jn
veſtitionen erfordern.

Das ſtolze Werk der Reichsautobahnen geht
mit jedem Monat mehr ſeiner Verwirklichung
entgegen, die Arbeitsleiſtungen des Arbeits
dienſtes beginnen ſich langſam auszuwirken,
und der Einzelne wird vielleicht erſt in einigen
Jahren die Gewaltigkeit der hier geleiſteten
Arbeit richtig zu beurteilen vermögen.

Wenn wir all dies kurz überblicken, ſo
dürfen wir eine Tatſache nicht vergeſſen. Der
Glaube und das Vertrauen zumFührer waren ſchon in den Jahren des
Kampfes um die Macht im Reich die beſten
Garanten des Sieges. Derſelbe Glaube und
das gleiche Vertrauen bildeten auch für die
vergangenen drei Jahre die Vorausſetzung für
den beiſpielloſen Erfolg der nationalſoziagliſti
ſchen Arbeit. Es iſt nunmehr unſere
Pflicht heute geſchloſſen hinter
den Führer zu treten,

Adca im Aufschwung
BVankier Mitteldeutſchland s

Seit der Machtergreifung durch Adolf Hitler
und in Zuſammenhang mit der ihm zu danken

den allgemeinen Beſſerung der Wirtſchaftslage
in Deutſchland vermag auch die Allgemeine
Deutſche Credit- Anſtalt zu Leipzig (Adca) eine
ſtetige Aufwärtsentwicklung in den letzten
Jahren feſtzuſtellen. Für das abgelaufene Jahr
ergab ſich nach Berückſichtigung aller im ein
zelnen erforderlichen Abſchreibungen und
Rückſtellungen ein Ueberſchuß von reichlich
400 000 RM., der im Jntereſſe der weiteren
Konſolidierung der Bank zu allgemeinen Rück
ſtellungen verwendet worden iſt. Der Um ſatz
ſtieg von 13,6 auf 13,1 Mrd. RM. die
Zahl der Konten von 142 450 auf 148 000, die
Bilanzſumme von 259 auf 167 Mill. RM.,
die Summe der Kundſchaftseinlagen von 188,5
auf 199 Mill. RM.

Erwähnt wird im Bericht die Mitwirkung
des Jnſtituts bei der Gründung der Sä
fiſchen Spinnfaſer AG und der Thü-
ringiſchen Zellwolle AG. Die gegen
ſeitige Haftung zwiſchen der Sächſiſchen
Staatsbank und der Adca hat ſich weiterhin
erheblich ermäßigt. Die Zahl der bei der
Adca Tätigen ſtellte ſich Ende 1935 auf 2212
einſchl. 50 Aushilfen. 80 Jahre hat das Jn
ſtitut nunmehr im Dienſte der Wirtſchaft. ge
ſtanden. Sie unterhält heute 116 Geſchäfts
ſtellen an 94 Orten Mitteldeutſchlands.

Wir Schaffenden der Stirn und der Faust
des KRampfgaues halle-Merseburg

danken heute clem Führer für unseren Arbeitsplatz

Börsen und Märkte vom 28. März
Berliner Effektenbörse: Renten freundlich

Die Wochenſchlußbörſe entſprach in der Tendenz der
Die Bankenkund

ſchafk war wieder mit zum Seil begchtlichen Naufäuf
trägen am Markt vertreten, während andererſeits Ab
gaben nur in geringem Umfäng vorlage und die ſchon
geſtern zu beobachtende teilweiſe Madherial knapp
heit vielfach ſtörend bemerkbar würde. Am Renten-
markt ſetzten Reichsaltbeſitz mit unverändert 110,75,
Umſchuldungsanleihe 7,5 Pfg. niedriger ein. 1936 fällige
Reichsſchuldbuchforderungen wurden 10 Pfg. höher be
wertet. Auslandsrenten lagen ruhig. Der Dollar

amtlich mit 2,487, das Pfund mit 12,30 feſt
geſetzt.

Amtlicher Großmarkt für Getreide
und Futtermittel zu Halle

Mitteldeutsche Effektenbörse: Fest
Bei etwas größerem Geſchäft ſchloß die Börſe die

Woche in feſter Haltung, wobei ſich für Aktien teilweiſe
mehrprözentige Aufbeſſerungen ergaben. Renten lagen
im allgemeinen rühig. Reichs- und Stagatsanleihen
blieben ohne weſentliche Veränderungen und hatten nür
kleines Geſchäft

Berliner Metallnotierungen
Elektrolytkupfer 51,6. Alles andere nicht nottiert.

Magdeburger Zuckernotierungen
Magdeburger Rohzuckerpreiſe nicht notiert.
Magdeburger Zucker-Notierungen nicht notiert. Ten

denz: ruhig. Wetter: trübe.
März 3,70

Mai 3,70 B.;
Oktober 4,10 B.;

Tendenz: ruhig.

B.; 3,50 G.
3,50 G.
3,90 G. Dezember 4,20 B.; 4,10 G.

Deutsche Handelspolitik
Von Staatssekretär Dr. Posse

Jm Zeitpunkt der Uebernahme der Macht
durch den Nationalſozialismus ſtand die
deutſche Handelspolitik vor außerordentlich
ſchwierigen Aufgaben. Die Weltwirtſchafts
kriſe hatte, wie alle anderen Länder, ſo auch
Deutſchland erfaßt. Jedes Land hatte den
Wunſch, dem anderen Land zwar möglichſt
wenig abzukaufen, dagegen möglichſt viel zu
verkaufen. Zollerhöhungen und Einfuhrver
bote waren die Handhabe dazu. Die wirt
ſchaftliche Abſchnürung aller Länder gegenein
ander mußte die notwendige Folge hiervon
ſein. Durch dieſe Vorgänge wurde auch der
deutſche Außenhandel in erheblichem Maße be
troffen

Deutſchlands Lage war aber infolge des
unglücklichen Ausgänges des Krieges und
ſeiner Nachwirkungen erheblich ſchlechter als
die Lage anderer Länder. Deutſchland mußte
ungeheüre Tributlaſten an die Siegerſtagten
zahlen, zu deren Transferierung uns das Aus
land allzu bereitwillig Kredite zur Verfügung
ſtellte. Dieſe Kredite brachten Deutſchland in
eine gußerordentlicheVerſchuldung
gegenüber dem Auslande. Da die Gläubiger
aber nicht für die Zahlung der Zinſen und
Kapitalraten deutſche Waren entgegennehmen
wollten, war Deutſchland nicht mehr in der
Lage, ſeinen Zahlungsverpflichtungen durch
Tränsferierung nachzukommen. Dieſe Tatſache,
die im Sommer 1931 zur Einführung der De
viſenbewirtſchaftung in Deutſchland führte,
brachte für den deutſchen Außenhandel in der
Folgezeit immer größere Erſchwerungen.

Mit der Machtergreifung wurden der deut
ſchen Handelspolitik noch größere Aufgaben
geſtellt. Das Arbeitsbeſchaffungspro
gramm der nationalſozialiſtiſchen Regierung
und die dadurch herbeigeführte Binnen
konjunktur brachten einen erhöhten Bedarf an
ausländiſchen Rohſtoffen mit ſich.
Mehr als 4 Millionen Arbeitsloſe erhielten
wieder Arbeit. Das Arbeitseinkommen des
deutſchen Volkes und damit ſeine Kaufkraft
ſteigerte ſich. Der Arbeitsloſe erhielt jetzt,

echdem er in Arbeit und Lohn gekommen
war, die Möglichkeit zu einem erhöhten Ver
brauch. Der dadurch erzeugte Mehrbedarf an
Lebensmitteln und Verbrauchsgütern konnte
nicht ohne geſteigerte Bezüge aus
dem Ausland befriedigt werden, wenn
auch die Erzeugungsſchlacht der Landwirtſchaft
ſchon mit großem Erfolge den Einfuhrbedarf
Deutſchlands an land wirtſchaftlichen Erzeug
niſſen hat herabſetzen können.

Dieſen erhöhten Einfuhrbedarf
Zu befriedigen, war Aufgabe der Handelspolitik
im nationalſozialiſtiſchen Staate, eine Aufgabe,
die durch die Weltwirtſchaftskriſe und die be
ſonderen Schwierigkeiten Deutſchlands ganz
außerordentliche Anſtrengungen erforderte.
Wenn dieſe Aufgabe erfüllt werden konnte, ſo
vor allem deshalb, weil der nationalſozia
liſtiſche Staat der deutſchen Wirtſchaft eine
einheitliche Führung und einen ein
heitlichen Willen gab.

Den Schwierigkeiten, denen der deutſche

ſ e ewe 9 Artikel orhe Tenden 5 Auf enü ſt tbeſſert, Handwerk und Gewerbe haben neuen Weinen ehe un vorher heute ndenz Amtliche Mehlpreise Außenhandel gegenüberſteht, konnte mit den
Jmpuls erhalten und auch die Jnduſtrie, We od. 208 203 efragt Amtlicher Mehlmarkt zu Leipzi bisher üblichen Mitteln der Handelspolitik
insbeſondere bedeutende Schlüſſelinduſtrien, denen Durchſchiſttsgual Weizenmehi in Type 790, Höchſtaſche ſzekven wicht immer begegnet werden. Es war ins
ſind teilweiſe bis zu ihrer vollen Kapazität 71/78 be R &VI, 1000 ke 175 175 Jehalt 60, für 100 kg brutto 9 beſondere kaum möglich, Handelsverträge mit
ausgenutzt. Gerſte, einſchl. Sack anderen Ländern auf längere Dauer abJnduſtriegerſte (Sommer Pretsgebiet Ws, öſtlich der Elbe 28 10 r z S5 5 gerſte) 1000 rennt e der iel zuſchließen. Vielmehr mußten die HandelsTechnik als Schrittmacher en rn gern Korn e e beziehungen zum Ausland durch kleinere,der Notig 8 Pretsge 28 j tNeben dieſen ſichtbaren Erfolgen treten die nmehrzeil Vintergerſte für e e t il weiſe g ur kurzfriſtige V eanderen großen Aufgaben in ihren Aus ndüſtrieswece 64008 b gehalt 1,050, für 160 Ka brutto r e e Den Wenn
wirkungen ſcheinbar zurück. Doch iſt hierin zweizeilige Wintergerſte T einſchl, Sact e m geregelt werden ennganz abgeſehen von der fundamentalen Ge 1000 ha Mengen geh s n Afwegebauſ kubia aber nach der Einführung des „Neuen Plans“
ſetzesarbeit bereits wertvolle Vor und FuttergerſteDurchſhnttts 6,860. plus 0,00 RM. auf Thpe 997 trotz nicht unweſentlicher Steigerung der Roh

Aufbauarbeit geleiſtet worden. e ehe et e e viet W 5 h e eHafer reſsgebiet W 11,80 eutſche Einfuh faſt 300 Milli RM48/46 kg H &ili. 1000 kg 168 168 o. Ang, Prelsgeblet W h hr um faſt e illionenEs ſei hier nur verwieſen auf all jene Maß Hſſtorigeroſen, Dirchſchn. Preisgebiet es c gefragt gegenüber dem Vorjahr vermindert, die Aus
nahmen, die in Anbetracht der Deviſen SDual. (f u. N.) 100 ke 82—84 31—33 ruhig Weizenvollkleie, plus o,60 R fur fuhr dagegen um 111 Millf RM. vermehrtlage erforderlich waren, um ausländiſche Krüne Erbſen 100 100 kg n e hRohſt durch ſol s inlä diſcher Er Weizenkleie W 100 11,55 11,55 gefragt Weizenfuttermehl u. o werden konnte, und wenn es gelungen iſt, trotzohſtoffe durch ſolche aus inländiſcher Er Fſoggentleie K R VI 100 Ka 1070 10/70 Wei, e aller Schwierigkeiten den deutſchen Rohſtoffzeugung zu erſetzen. Manche dieſer Probleme Malzteime 100 a 146 15 14 rudt Du ar re r e eupis e en den dſhen S neu ne en. 7 Trodenſchuthel, ab Fahrt s Roggenklete: bedarf zu befriedigen, ſo mag das ein zuſind ihrer Löſung erheblich nähergebracht Tpttenſchnitzel, ab Fabr Preisgebtet R 15 a 10,55 gefragt ſicht z ß—e Station 100 kg 9,16 9,16 gefragt l verſichtliches Zeichen dafür ſein, daß es derworden, manche techniſch bereits gelöſt, andere Zngerſchnitzel 100 g7 Roggenfutterme hl 14,75 ruhigx t Zuckerſchnitzel 8 11,37 1x, Roggenvollkleie für 190 kg bis deutſchen Handelspolitik und dem deutſchenſind ſoweit gefördert, daß gewaltige Bauten Heu, loſe 100 k380 7 ruhig U RM. vöh Auein Ausführung vegriffen ſind und nun bald Luzernehen, mitteldentſeh e e etiwet W neit ag100 z 734 ie Bedürfniſſe der deutſchen Wirtſchaft unauf vielen Gebieten fühlbare Erleichterungen wejtzenſtroh, drahtgepreßt t damit ch des deutſchen V im friedlichbringen werden. 00 h 8,/70 Die Kennziffer der Groſthandelepreiſe. ſtellte ſich Jamit auch des deutſchen Volkes im friedlichenRoggenſtroh, drabtge re g fur gen S ine Wiwoche f. 108 Wettbewerb der Nationen zu erfüllen und ſo
Es ſind dies Aufgaben auf lange Sicht, 100 a 3,80 8,70 ne o ennsiffern der Hauptarupven an ihrem Teil zur Verwirklichung der Zieledie zunächſt ein Zuſammenwirken von Er Kartoffelflocken 100 ka l 10,1--19,4 l 19,1--19,4 gefragt Kauten. Agrärſtoffe tot 02 v. induſtrielke ddie zunächſt ein Zuſamme e Rohſtoffe und Halbwaren 93,7 (Unverändérty und in der nationalſozialiſtiſchen Regierung beifindergeiſt, Technik, Riſikoübernahme und ſtaat Tendenz: Ruhiges Geſchäft duſtrielle Fertigwaren 120,2 (unverändert). zutragen.

Land und Stadtschaften Industrie- Aktien Mi Id ch 36 L j jBerliner Börse e e bees kteldeutsche Börse (Ieipzig) Berliner Devisenkurse
A. n 7vom 28. März 1936 e erge God 993) s ſendet garter T Amtlicher Verkehr Geld Vrief3 d Ihn 1050 101 40 Anbalter gople 94,00 94500 Aegypten 12,585 12,615Reichsbank Diskont 4 v. H. e Pr. d 8, 6, 10] 9630 6 Auderus Eiſen 96775 96,837 Industrie- Aktien 28. 3. 27. 3. 27. 8. Argentinten 64129 Pr. Zirſtadt 6, 1Lombard-Diskonf 5 v. I. h vo b hen de 109,00 108,75 ftenburger Landkraft 138,50 188,50 Leivg. Wolkämmerei o Beun

4159 do. 28 u. Erw. 96,50 96,50 EhntteGum 18200 18100 Chromo Ravork 78/25 7687 Lindner, Gottfried 11925 ratenSteuergutscheine Sagen 96/62 98/00 (gymmisſch Ton 18400 154.00 Maneſeld AG. lanne28 27. Hypotheken-Pfandbriefe Deutſche ConttGas 15225 13037 Sie der 1195 1405 I ehltner auplopte tet n dert

28. 3. J 27. 8. r n ohli 21 2 Reudener S ßGr. 1, Durchſchnittskurs 108,90 l 108,90 u einiger 29 W en Cerg Dreden 117,00 116,00 Wohurget Suarg e 00 Riquet e r
24 Peining. Hvp. a 59 Fs Körbisdorfer Zucker 50,00 50,00 Roſitzer Zucker uglan7 7 z 9f 95 9t J. G. Farben 159,87 158,75 f. G n 5See e e eecleeee8 8 „1924 95 35 5 Th „50 S 335und Proyinzanleihen r. Pfdör Vr. 47 l 96.00 96700 ne a idhre 9,50 h Baumwolſhinn, (121/90 121700 Seldel u Ranmann e
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Am Freitag abend verſchied mein
lieber Mann, mein guter Vater,
J unſer Sohn, Schwiegerſohn,

j Bruder, Schwager und Onkel, der

Dachdecker
Friedrich Dietrich

im 45. Lebensjahre.
t Jm Namen aller

trauernden Hinterbliebenen

Oskar Anders,

Brunoswarte 4.
h Raf 22855. Sil
N berne Medaille

Kamerad, der Blockleiter Pg.

R. Brömme

Ploßtzlich und unerwartet verſchied infolge Gehtrn
ſchlages am Freitag, dem 27. März 1986, unſer lieber

Orksgruppenleiter der Orksgruppe

Beerdigungs
inſtitut

Tiſchlermeiſter,

68 Jahre am

Asseosseor Dr. Jur.

Rudolf Schliebner
Frau Cäcilie Schliebner

geb. Faſinioh

VERMAHLTE

mählung sagen wir unseren herzlichen
Dank.

Holle, om 29. März 1936

Hans Karl u. Frau

Franckeplatz, 1 Dgeb. Knauf e So Halle (S.) den 28. Merz 1986. S
re etr c 5Hane a. S. den 28. Märg 1986 Standes- und

reine 42 Dtengten war Begräbnisamt. Adoh, dpor 40 AchI Beerdigung am Dienstag, 13.45 F c er jugendl/cSüd Familien- uS ehe n e Anzeigen für die uns in 59 großer Zahl erwfesenen in Erscheinung und Bewegung
e Aufmerkscamhkeiten anläßlich unserer Ver- durch die wungerbare verſün-ende Formkraft der Thalysſa-

odelle. Ob kleine Mängel, ob
starke Körperfülle Thalysſa-
Formenpflege löst alle Formen-
probleme, Wenden Sie sſch
vertrauensvoll an uns wir be-
raten Sie gern und probleren

unverbindlich an.
HVGIENE-REFORMHAUSFriedrich Dietrich

e als er ſich zum Dienſt in der Ortsgruppe rüſtete.

Wir werden ſeiner Treue ſtets gedenken Micd Sfemmler
Frech Schmidlt

Verlobte

S

G. m. b. H.

Halle-S., Leipziger Straße 73
SchReudit, Hindenburgstr. 6b

Paul GarmsZöpfe
billig J. Wrye za

Leipziger Str. 28

am Leipziger Turm

Pfännerhöhe der 8D
Korlsruhe/B. Holle-S. J

Nur bis Ostern!

IGasherd IUr R 4,50
Statt beſonderer Anzeige

Heute früh verſchied aus einem arbeits
reichem Leben, nach ſchwerer Krankheit,
unſere treuſorgende, herzensgute, liebe Mutter,

Schwiegermutter, Schweſter, Schwägerin und
Tante, meine liebe gute Großmutti, Frau

versogen nach

Bernburger Straße 4

monatlich oder
4 kombimiert. Vossherd

für Gas- und Kohle-, oder
elektrische Heisung

Büchkauf des alten Herdes oder Kochers mit
Helma Stephan

geb. Köhler
im 68. Lebensjahre.
Sie konnte den Schmerz um den Tod ihres e Zuekerkranke

jüngſten Sohnes Hermann nicht überwinden. nur non
In tiefſter Trauer e Diahekiker-
Wilhelm Stephan nach vr v
Charlotte Olko geb. Stephan anleintemelte,

namens aller Hinterbliebenen W. Große
Halle und Kloetze, den 28. März 1986.
Leipziger Straße 51.
Die Beerdigung findet am Dienstag, d. 31. 3, 36
15.15 Uhr von der Kapelle des Südfriedh. aus ſtatt

Goethestraße 7
Fernruf 285 50

Ozlertüten
I Ostereier, Oster-
a hasen, Konfirma-

S kionskarten
in großer Auswahl
Freund Müller
Inh. Fritz Müller

Kurewaren-Großhandlung
Leipziger Straße 54

lich Iaängeund weite Jhreh Schuhe bis zu
2 Nummern garant.

je nach Art der

Hankſagung.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Anteilnahme
und Ehrungen beim Heimgange meines lieben
Mannes ſage ich auf dieſem Wege allen Ver
wandten, Freunden und Bekannten meinen
innigſften Dank. Beſonderen Dank ſage ich
Herrn Paſtor Theune für ſeine troſtreichen
Worte an der Bahre und an der Ruhſtätte.
Herzlichen Dank der lieben Schuljugend undihrem Lehrer Herrn Heinze, Dank den Herren Schube
vom Reichsnährſtand und der Zuckerfabrik Johannes Cloſius
Teutſchenthal für das ehrenvolle Geleit und Die gute
die ſchönen Kranzſpenden. Dank auch der Ge Schuh Reparatur

Schmeerſtraße 15
Geiſtſtraße 25
Steinweg 42
Wucher. Str. 55

Merſeburg. Str. 96
Reilſtraße 6

folgſchaft, dem Kriegerverein, dem Fußball
verein und den Bewohnern von Bennſtedt für
die liebevolle Anteilnahme

Hedwig Maennicke
geb. Lange

Bennſtedt, im März 1936.
in be

S Rannt
guter

QuaFür die überaus zahlreichen Beweiſe der Liebe W äatnur
und Anteilnahme beim Heimgang meiner lieben beim
Frau, unſerer guten Mutter, Schwieger und Fach mann
Großmutter, ſagen wir hiermit unſeren herzlichſten Dank. Beſonders danken wir Herrn Walter
Paſtor Brachman für ſeinen tröſtenden Worte. an gert

Die trauernden Hinterbliebenen Samenhandlung
Marktplats 2 (Eing.

Gr. MärkerstraßßeFamilie Arkur Kudolph

Auch aſe Kleinste Anzeige
wird gelesen

R IO, (daher Reine Ansahlung)
F. Lindenhahn, SagStraße S

CcCGCer—GS e

Große darkerstaße 25 Gon Markt)
ferant für a le Versiche en

Verlangen Sie bitte
PreislisteFamilie Paul 5chwamborn

Halle (S.), KölnMülheim, März 1936.

80
JAH

Mit b 700 Me deren
i

Eure Jeltung die M

ALLGEMEINE DEUTSCHE CREDIT-ANSTALT

M DIENSTE DER DEUTSCHEN WIRTSCHAFT

Nieclierlassungen im SGSaugebiet Halle Merseburg:

Harnsäure
Gelinde abführend u. waſſertreibend
entfernen Apotheker Faſchings
Harnſäurepillen aus dem Körper
die überſchüſſige Harnſäure (Urſache
von Veröauungsſtörungen, Haut
ausſchlägen, Augenentzündungen,

e Herz u. Hefäßkrankheiten [Arterioſkleroſe], Se
lenk und Muskelſchmerzen, Gicht,
Rheuma, Podagra, Vierenſteinen
Schachtel ausreichend für 50 Tage
Wk. 1.50. GHanze Kur Mk.
Vur in Apotheken Verlangen Sie
koſtenlos Proſpekt vom Herſteller
Schützon-Apotheke, München 2 W

We M
Waschwannen

verzinkt, mit Ablaufvenfiſ
10.50 11.50 12,50

Spüliwannen, verzinkt
2.55 2.85

Wringmaschinen
mit Heihwasserwalzen, mit

345 3.85

Garantie 10.75
Waschbreiter, extra sfarke Zink-

einlage 1.25 1.35
Waschfeufel 8.50
Wäschekörbe, fesfes Geflecht

6.775 7.50

90 e2

her h Setv/a E. T. O Wöchentlich
und folgende Vergünstigungen;

1. Rückkauf des alten herdes oder Kochers
mit C. O (daher Keine Anzahlung
2. Verbilligte Installation für C. G

Verkauf durch den hie-
sigen Fachhandel und das
Fachgewerbe (die durch
das nebenstehende
Wappen gekennzeichnet

sinc) und durch die
Licht u. Wärme G. m. b. H.,
Grobe Ulrichstraße 54.

Auskunft erteilt die Wehag. Ruf 27301.

am

Praktischer

Koch- Vortrag
Küppersbusch-Gasherd

Dienstag, den 31. März, nachm. 4 Uhr
Mittwoch, den 1. April, nachm. 4 Uhr
Donnerstag, den 2. April, nachm. 4 Uhr
Freitag, den 3. April, nachm. 4 Uhr
In meinen Geschäftsräumen durch Frl. Schäfer
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Dann die elastischen, federlaichten Supinafor-Einlagen

tragen. Unverbindliche fuh Kontrolle und Beralung

das ganze Jahr in unseren beiden Goschsſten
Grohje Ulrichstrahe 41 und Filiale Leipziger Strahe 61.

Sonder-Veranstealtung
durch eine Fußspezfallsfin, Montag Alttwoch (30. März Apri)
nur Leipziger Straße 64 (vom Riebeckplatz viertes Haus Hnka)

Klgguuä Jollu

Bad Liebenwerda, Elsterwerca, Halle (S.), Herzbergo (E.)
Merseburg, Naumburg (S.), Schkeuditz, Torgau, Zeitz

Kassenstellen: Belgern, Gröciitz, Mückenberg

S

u

u Blendax u
Blendox

Zahnpasta
qut gesund preiswert



29. März 1921 29. März 1936
Wenn heute die geſamte Bevölkerung des

Gaues Halle- Merſeburg zur Wahlurne ſchreitet,
um dem Führer zu danken und ſeinen Ruf in
die Welt nach Frieden zu verſtärken, dann wird
ſie es ſo geſchloſſen tun, wie ſchon mehrmals.
Sie wird ihren Ehrgeiz daran ſetzen, noch
beſſer als 1934 abzuſtimmen, wo ſie mit 92 v. H.
ſich zum Führer bekannte und ihrem Gau von
allen Wahlkreiſen die zwölftbeſte Stelle ſicherte.

Wir wiſſen es alle aus den Geſprächen mit
dem Kumpel, der Frau auf dem Markt, dem
Arzt, dem Bauern, der Krankenſchweſter: der
Gau Halle- Merſeburg ſtimmt ge
ſchloſſen für den Führer und ſeine Männer.

Wer hätte ſolch freudige Einmütigkeit vor
15 Jahren für möglich gehalten? Heute jährt
ſich zum 15. Male ein für unſere Heimat
grauenvoller Tag, der Oſterdienstag 1921
ein Tag, deſſen blutiges Geſchehen den ſtärkſten
Gegenſatz zu dem einmütigen Bekenntnis eines
ganzen Volkes zu einem Führer und ſeiner
Politik des Friedens, der Ehre und der Arbeit
bildet.

Die Erinnerung an dieſen 29. März 1921
ſoll uns helfen, Jdee, Tat und Werk des
Führers in ihrer unermeßlichen Bedeutung
noch beſſer und tiefer zu erkennen.

1921. Moskau hatte, um ſeine unzufriede
nen, meuternden ruſſiſchen Maſſen abzulenken,
ſeinen beiden deutſchen Parteien, der KPD
und der KAPD, Weiſung gegeben, die Bolſche
wiſierung Deutſchlands kräftig voranzutreiben.
Jn unvorſtellbarer Weiſe hetzten ihre Zeitungen
zum Aufruhr und ſtellten den Sieg der Dikta
tur des Proletariats als Angelegenheit von
einigen Wochen hin. Die Abwehr des Kapp
Putſches hatte gerade die mitteldeutſche Ar
beiterſchaft ihre Macht erkennen laſſen; große
Mengen Waffen waren durch die Entwaffnung
der Einwohnerwehren in ihrer Hand ge
blieben. Bei den Landtagswahlen Februar
1921 hatten im Regierungsbezirk Merſe
burg die Kommuniſten mehr Stimmen auf
ſich vereinigt Z31s in Berlin, er galt darauf-
hin als Moskaus beſter Bezirk“. Auf
fallend viel Ausländer ſammelten ſich im
Leunawerk, in Ammendorf, Halle, Eisleben.

Die Dörfer und die Felder wurden von
Banden heimgeſucht, die Wächter der Werke
niedergeſchlagen und aus den Fabriken ver
ſchleppt, was irgend brauchbar ſchien. Am
Tage aufgebaute Gerüſte wurden abends
niedergeriſſen und als „Feuerholz“ mitge
nommen.

Wilcle Horclen im land
Jn Aufſäſſigkeiten, wilden Streiks, Dieb

ſtählen, in Attentaten auf die Bahnlinien bei
Ammendorf und Gröbers äußerte ſi
Zuchtloſigkeit als Folge der Verhetzung in
einer Form, die der Mehrzahl der Arbeiter
zuwider war. Es iſt ſchon damals unfaßbar
geweſen, warum die Arbeiterſchaft ſich von
wenigen, zumeiſt jugendlichen Bewaffneten
verleiten und terroriſieren ließ. Sie ſuchte
unbewußt nach einem Neuen, Befreienden und
ließ die Aktiviſten gewähren; vielleicht konn
ten die wirklich etwas Beſſeres erreichen.

Kampf um Eisleben

Jn das Mansfelder Gebiet, deſſen
größte Stadt Eisleben von der Reichswehr
trotz Einſatz eines Panzerzuges 1920 nicht ge
nommen werden konnte, warf nun am 19. März
1921 Oberpräſident Hörſing aus Magdeburg,
der ſpätere kommandierende General des
Reichsbanners, völlig unzureichend, 5 Hundert-
ſchaften Schupo mit der Weiſung, ſich mit der
Bevölkerung anzufreunden und nicht zu
ſchießen.

Kein Wunder, daß den kommuniſtiſchen
Hetzern es wurden damals in Eisleben auf
fallend viel Ausländer, ſogar in ruſſiſcher
Litewka beobachtet der Kamm ſchwoll, als
die Schutzpolizei auf die Generalſtreikparole
des blutigen Schneider“. des tedak-
teurs des Volksblattes nichts unternahm, Ar
beitswillige nicht genügend gegen den Terror

ſchützte, ja zuſah, wie Max Hölz in öffentlicher
Verſammlung gegen die „Bourgeoiſie“ und die
Polizei hetzte und zum bewaffneten Wider
ſtand aufforderte. Als nun gar im Anſchluß
an dieſe Verſammlung in Eisleben Schutzpoli
zeibeamte ohne große Sonderaktion der
Polizei hervorzurufen am Markt über
fallen, entwaffnet, mißhandelt und gefangen
genommen werden konnten, wurde in der
Nacht ein Feuerüberfall auf die in ihren Not
unterkünften in Eisleben liegenden Hundert-
ſchaften gewagt, und als dies Feuer von der
Polizei gar nicht und dann ſchwach erwidert
wurde, brannte auf die Nachricht von den Er
folgen der Aufſtändiſchen das Mansfelder
Land lichterloh.

Max Hölz hetzte, plünderte, requirierte,
ſprengte Wohnhäuſer, Bahnhöfe, Geleiſe und
Brücken, keſſelte die unter energieloſer Füh
rung ſtehenden Hundertſchaften in Eisleben

ein und war Herr des Mansfelder
Landes. Aber Severings Polizeiverſtärkun
gen waren ſchon im Anrollen; am Karfreitag
abend ſprengte Hölz noch in Eisleben, räumte
dann aber die, Stadt und ſuchte Oſterſamstag
ſchon Sangerhauſen heim den von
Hettſtedt anrückenden Hundertſchaften aus
weichend. Oſterſonntag raſtete er in Schrap
lau und wollte am Oſtermontag mit ſeiner
Bande von 1500 Mann zum Leunawerk
und mit der dortigen Beſatzung die Stadt
Halle nehmen und plündern.

Oſtermontag aber ſtellte ihn die Schutz
polizei in Ammendorf, faßte ihn von
mehreren Seiten, zerſprengte die Bande, und
Max Hölz deſſen Begabung als Räuber
hauptmann und militäriſche Anfähigkeit ſich
dort erwieſen flüchtete nach ſeiner eigenen
Erzählung in ſeiner Biographie, noch während
des Gefechtes in einen Schacht und ſchlief dort,
während am Bahndamm bei Ammendorf die
Arbeiter ſich verzweifelt wehrten. Sprengun
gen, Plünderungen, Freiheitsberaubungen,
Geiſelmiß handlungen waren die Taten der
„Roten Armee, Heeresgruppe Hölz“ in Am-
mendorf.

Haubitzen gegen leund
Noch am 28. gab die Polizeileitung Befehl,

das Leunawerk am 29. frühmorgens zu ſtür
men. Dort hatten Hetzer der KAPD die Führ-
rung an ſich geriſſen, die zum Lohnempfang
am Gründonnerstag ankommenden Arbeiter
am Verlaſſen des Werkes verhindert, ſie mili
täriſch eingeteilt und gedrillt. Zur Ehre der
Leungarbeiter aber muß geſagt werden, daß
ſie trotzdem das Werk „als Notſtandsarbeit“
weiterführten. Man lebte im Leunawerk einen
guten Tag, requirierte in der Umgegend
fleißig Lebensmittel, Vieh, Autos, Geſpanne,
Jagdgewehre uſw, wandelte das Werk zum
Teil in einen Sauſtall um und wartete der

Kampf um Leung

Aufn. LeungaArchiv
Gesprengter Geldschrank im Verwaltungsgebäude der Leunawerke, März 1921

leitete Polizeihauptmann Karl Göring, der
Bruder unſeres Miniſterpräſidenten. Jm Ge
wehrfeuer der Verteidiger ſtürmten die durch
Nachtmärſche überanſtrengten Beamten über
das freie Feld, ſprengten die Plankenumzäu
nungen mit geballten Ladungen. Die eigent
liche Leungarbeiterſchaft legte während des
Angriffs den Betrieb ſtill, um eine Kata
ſtrophe zu verhindern. Ueber 30 Arbeiter be
zahlten mit ihrem Leben, 1700 mit ihrer Frei-
heit den Glauben an die marriſtiſch

Kampfbericht
der Noten Armee

Hauptquartier, den 28. März 1921.

„Heute morgen bei Tagesanbruch griff die Heeresgruppe Hölz den Vorort Ammendorf
an, beſetzte den Ort und drang bis dicht an die Stadt Halle vor. Die Schupo wurde aus
ihren Stellungen verdrängt und mußte ſich in ihre feſten Stützpunkte zurückziehen. Der

Feind hatte außerordentliche Verluſte, während auf unſerer Seite außer kleinen Ver
wundungen keine Verluſte zu verzeichnen ſind.

Dinge, die da kommen ſollten! Ein ſinn und
zweckloſes Dahindämmern ohne Führung, das
waren die Tage im Leunawerk bis am
Oſterdienstag, dem 29. März 1921
die Geſchütze der Reichswehrbatterie einen un
heimlichen Morgenſang anhuben. Von der
Einſchließung des Werkes und dem drohenden
Angriff hatten die Oberhetzer, von der KPD
der Arbeiterſchaft empfohlen, Kempin und
Krone am Abend vorher Wind bekommen.
Raſch wurde der Geldſchrank des Werkes ge
ſprengt, eine Million Mark 65 000 Gold
mark angeſackt, die Autos beſtiegen und
„zur Revidierung der Vorpoſten“ Werk und
Kampfgenoſſen verlaſſen. Feiger Verrat der
„Arbeiterführer“!

An allen Seiten hatte die Polizei das Werk
umſtellt, den Angriff von Weißenfels her

jüdiſche Parole vom Klaſſenkampf und -haß.
Zu gleicher Zeit, als die Polizei
hundertſchaften in konzentriſchem Angriff das
Werk den führerloſen Verteidigern entriſſen
und die Verdächtigen in die Düngerſilos ſperr
ten, rollte auf der Straße Halle--Gröbers
ein zweite Tragödie ab.

Jn der Annahme, daß die geſtrige Nieder
lage in Ammendorf die Kampfkraft der
Hölzbande zerſchlagen hatte, ſtieß von Halle
aus die Techniſche Hundertſchaft unter Haupt
mann Maaß, 87 Mann ſtark, auf drei Kraft-
wagen nach Gröbers vor, um die Gegend
von verſprengten Aufſtändiſchen zu ſäubern.
Die Reſte der Ammendorfer Bande aber hatten
in Gröbers aus dem Bitterfelder Jnduſtrie
revier Unterſtützung erhalten. An Zahl und

Aufruf!
Arbeiter, Genoſſen, Brüder!

Seit geſtern Früh liege ich mit meinen roten Truppen vor Halle im Kampf mit
der Sipo. Die Würfel ſind gefallen!

Nun gilt es, die gegebene Situation zu benutzen, um den weißen Henkersknechten
ihre Mordwerkzeuge zu entreißen.

Maul! Sondern durch die Tat!
Jhr müßt Eure Brüder unterſtützen! Nicht durch das

Sammelt Euch! Greift die bezahlte Mörderbande an. Schlachtet ſie ab, dort wo Jhr

ſie findet! Es gibt kein Zögern!
Kommt zu uns!

Kein Zurück! Alles wartet auf Euch! Seid nicht feige!

Militäriſche Oberleitung.
Max Hölz.

Dieser Aufruf von Max Holz wurde am 29. März 1921 verteilt

Waffen waren die Kommuniſten der Hundert
ſchaft um ein Vielfaches überlegen (500 Mann
und 10 Maſchinengewehre). Der Frontal-
angriff von zwei Zügen längs der Straße
blieb im überlegenen Feuer des Gegners
ſtecken, ebenſo der Angriff des dritten Zuges
auf dem Bahndamm. Als die Aufſtändiſchen
unter Benutzung eines Schachtausganges ein
Maſchinengewehr im Rücken der Angreifenden
zum Einſatz brachten, mußte die Polizei ſich
zurückziehen, die Toten und Schwerverletzten
liegen laſſend. Neun Tote, einſchließlich zwei
Polizeioffiziere, und 17 Verwundete, drei
Vermißte verlor die Hundertſchaft. Verſchie
dene der Toten waren als Schwerverwundete
von den Aufſtändiſchen in beſtialiſcher Weiſe
zu Tode gemartert worden.

Am Abend des 29. März gelang der
Polizei noch die Aushebung der kommuniſtiſchen

Nachrichtenzentrale, Reilſtraße 84, des
„Brigadeſtabes“, der alle polizeilichen Fern
geſpräche in Halle mit abgehört hatte, wobei
Kartenmaterial und aufſchlußreiche Kurier
meldungen aufgefunden wurden.

„Arbeſterführer“ flüchten

Max Hölz war aus ſeinem Verſteck im
Schacht nach ſeinen eigenen Angaben erſt nach
dem Gefecht bei Gröbers zu den Arbeitern
geſtoßen. Dort traf er auch Joſef Schneider
wieder. Noch zwoi Tage konnte ſich die Bande
halten. Auf Laſtkraft- und Leiterwagen, unter
Beſchlagnahme aller ihnen begegnenden Wagen
und Fahrräder zog ſie über Siedersdorf-
Landsberg Roitzſchgen Ermordung des Guts
beſitzers Heß) Niemberg-Brachſtedt--Peters
berg Wettin Erſchießung des Landjägers
Guſtav Koch, Erpreſſungen, Plünderungen,
Kaſſenberaubungen) nach Beeſenſtedt, wo ſie
von herbeigeeilten Schutzpolizeibeamten ge
ſtellt und aufgerieben wurde. Max Hölz und
Joſef Schneider aber konnten wieder flüchten
(ſich „retten“, wie Max Hölz ſagt), und die
„Kriegskaſſe“ wanderte mit ihnen.

Auf den Tag genau ſind es heute 15 Jahre
ſeit der Erſtürmung des Leunawerkes, ſeit dem
Gefecht und den Greueltaten bei Gröbers
am 29. März 1921.

Einst und jetzt
Wohl 200 Tote, unzählige Verwundete

Verſchleppung und Mißhandlung von Geiſeln
und Gefangenen, Erſchlagung gefangener
Polizeibeamten; Mordtat und Brandſtiftung,
Raub und Plünderung; ſtillgelegte Werke;
geſprengte Bahnlinien und Wohnhäuſer, ge
plünderte Geſchäfte und Wohnungen,; ſtockender
Handel und Wandel; angelogene und verhetzte,
dann in die Kataſtrophe gejagte, dort aber
betrogene und verratene Arbeiterſchaft; Haß
im Jnnern Minenwerfer und Haubitzen,
Maſchinengewehre, Karabiner, Piſtolen, Dyna
mit und Handgranaten im Kampfe Deutſcher
gegen Deutſche im Herzen des Reiches Ohn
macht nach außen.

Das war das Bild unſerer Heimat und
unſeres Vaterlandes vor 15 Jahren.

Wie anders ſieht das Deutſchland aus,
das der Führer uns ſchuf!

Wir danken es ihm am heutigen
Wahltage, daß nie wieder bolſchewiſtiſche
Verhetzung und Verführung, nie wieder Haß
und Bruderkrieg ihren grauenvollen Weg
durch unſere Heimat gehen können.

Albert Rudolph.



Oben links: Der Führer spricht in Deutschlands Waffenschmiede, den Kruppwerken in Es sen, Oben rechts: Die Kruppschen Lokomotiv ger w. der Rede Adolf
Hitlers, Unten: der Schlußappell in Köln. Der Führer durchfährt das jubelnde Köln am Rhein, von wo er noch einmal an das Gewissen der deutschen Nation appellierle,

Aufnahmen; Scherl (8), Arbejtsgemeinſchaft Hölner Preſſephotographen (83)
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Sepp fährt
nach Amerika

Von Gert Lnch

Seit das Dorf ſtand, war ſo etwas noch
nicht dageweſen. Der Piwacker Sepp war nach
Amerika abgereiſt, ohne vorher ein Sterbens
wörtchen verlauten zu laſſen. Ohne Handſchlag
und Lebewohl war er gegangen, obgleich er
über vierzig Jahre im Ort gelebt hatte und
mit jedem auf gutem Fuße ſtand. Geſtern in
aller Herrgottsfrühe, als es zur erſten Meſſe
läutete, war er mit ſeinem Koffer, den er am
Riemen über die Schulter geworfen hatte, den
Richtweg entlang geeilt, der zur Bahn führt.
Frau Schwatz, die Wäſcherin, hatte gerade die
Fenſterläden geöffnet, als er hinter der
Fichtenhecke verſchwand.

Frau Schwatz erzählte es der Bäuerin, wo
ſie die Milch holte. Die Bäuerin erzählte es
der Kramerin, und da die Ladenglocke der
Kramerin fleißig bimmelte, wußte es bald das
ganze Dorf. Noch niemals, ſolange der Sepp
lebte, war von ihm ſo viel geſprochen worden
wie an dieſem Tage. Er war über Nacht zu
einer wichtigen Perſon geworden.

„Jedes Jahr“, ſagte der Moosbauer zu
ſeiner Frau, „hat uns der Sepp beim Heuen
und Kornſchneiden geholfen! Schade, daß er
nun fort iſt, er war eine gute Kraft!“

„Man kann es ihm nicht verdenken“, ent
gegnete die Bäuerin. „Wenn ſo ein Jung
geſelle in die Jahre kommt, will er wiſſen, wo
er daheim iſt. Die Gevatterin ſagte, ſein
Bruder, der ſchon vor dem Kriege nach Amerika
auswanderte, habe ihm die Schiffskarte beſorgt
und einen ruhigen Lebensabend angeboten.“

„Wir hätten ihn auch nicht verhungern
laſſen meinte der Bauer, „und daß er ohne
ein Abſchiedswort davonlief, das war nicht
ſchön von ihm.

Jn der Schenke „Zum Silbernen Pflug“, wo
der Sepp die Dachkammer bewohnt hatte,
wurde der Wirt eifrig befragt.

„Nix“, verſicherte er, „gar nix hat er zu mir
geſagt, der ſcheinheilige Patron, der hinter
fotzige. Am Zahltag hat er ſein Schlafgeld be
zahlt wie immer, und am Morgen war die
Haustür aufgeriegelt und der Vogel ausge
flogen. Wär nicht nötig geweſen, daß er wie
einer, der was auf dem Kerbholz hat, im
Nebel davonſchleicht. War ſonſt immer ein ehr
licher Kerl, der Sepp. Hat immer mit aus
geholfen, wenn im Saal was los war, und
dann auf Heller und Pfennig abßgerechnet.
„Sepp“, hab ich Weihnachten zu ihm geſagt,
biſt nicht mehr der Jüngſte und bloß ein
Handlanger, und wenn's mal knapp iſt mit
Arbeit und Geld, die Bettſtatt im Speicher
und das tägliche Brot haſt allweil bei mir!“

Liegt oben im Dachſtüberl noch viel Kram,
den wo er hat liegen laſſen.“

„Morgen“, ſagte der Lohnfuhrwerker Kahle,
„hätt' ich wieder nach ihm geſchickt. Es gibt
Ziegel und Schleifholz zum Fahren, und der
Sepp konnte mit meinen Gäulen umgehen wie
außer mir keiner. Er fuhr ſo ſicher, daß ich ihm
die ſchwierigſten Ladungen zutrauen konnte.
Jm letzten Herbſt, als der Wolkenbruch nieder
ging, fuhr er mit ſechzig Zentnern bis an die
Achſen im reißenden Waſſer den Klammbacher
Hohlweg herunter, wie wenn das ein Jux wäre.
Jch ſelber watete hinterher und hielt mich am
Wagen feſt und mir ſtanden die Haare hoch!
Der Sepp hat was los, da iſt kein Zweifel.
Wäre er hiergeblieben, hätte ich ihn zu Licht
meß dauernd in Dienſt genommen.“

„Uns“, erzählte der Rentner, der im Land
haus am See wohnte und auf einen Schoppen
eingekehrt war, „uns hat er immer den Teppich
geklopft, den Garten umgegraben und das
Winterholz kleingehackt. Er war ein anſtelliger
Burſche, der Sepp. Wir haben ihn ſtets gern
gehabt

„Und mir“, ergriff der Schreiner das Wort,
„mir hat er immer zu Allerheiligen die Sau
geſchlachtet. Das ging bei ihm, als ob er ge
lernter Metzger wäre. Und die Blut und
Leberwürſte, die er dann machte, die hatten
eine Würze, ſage ich euch, eine Würze

Hier miſchte ſich der Gemeindeſchreiber
hinein, der eine Vorlage abgegeben hatte und
ſtehend zuhörte. „Der Piwacker Sepp“, ſagte er,
„hat ſich amtlich nicht abgemeldet bei uns. Das
kann ihm unter Umſtänden übel aufſtoßen, denn
die Papiere müſſen heutzutage in Ordnung
ſein!“

„Geh, ſei ſtad“, winkte der Schmied ab, „ihr
mit euren Papieren. Erſtens braucht man in
Amerika keine Papiere, und zweitens kann ſich
der Sepp die Papiere nachſchicken laſſen, wenn
er ſie wirklich braucht. He, Wirt, ſchenk ein,
noch eine Maß, der Sepp ſoll leben! Wenn ich
doch noch das große Los gewinne, dann fahre
ich nach Amerika 'nüber und beſuche den Sepp.
Und da werd ich ihn fragen: „Sepp, werd ich

D.

ihn fragen, warum haſt du zu deinem Freund
Karl nicht Grüßgott oder Habe-die-Ehre ge
ſagt, du Bazi, du miſerabliger?“

„Auf das Wohl vom Sepp“, ſagte der
Wirt, indem er die friſche Maß hinſtellte,
„ſollſt noch eine trinken, dann aber ſchwingſt
dich und ſchnarchſt deinen Spitz aus!“

„Ja, der Sepp, der Sepp“, ſagte, um auch
etwas zu ſagen, der alte Beſenbinder Tobias,
wobei er mit dem Kinn wackelte und mit dem
Finger einen Zickzack in das Tröpfelbier auf
der Ahornplatte malte.

Später kam noch der Förſter herein und
ſetzte ſich zum Lehrer und Tierarzt an den
Herrentiſch neben dem Ofen. Als er erfuhr,
daß der Sepp ausgerückt ſei, tippte er ſich an
die Stirn „Ah“, rief er, „da liegt der Haſe
im Pfeffer! Jetzt verſteh' ich auch warum unſere
Stütze verheulte Augen hat, und warum der
Sepp in letzter Zeit ſo häufig am Forſthaus
vorbeiſtrich!“

„Der Sepp“, ſagte der alte Lehrer, der im
Ruheſtand lebte, „iſt bei mir zur Schule ge
gangen, und ich kenne ihn durch und durch.
Er war keiner der Erſten, er war mitten drin,
aber an Aufrichtigkeit und gutem Willen über

Frohe Fahrt in den Frühling

traf er alle! Mir ſind ſolche Schüler immer die
liebſten geweſen. Als er vierzehn Jahre alt
war, verlor er die Eltern und mußte in Dienſt
gehen. Jch habe es ſtets bedauert, daß er mit
ſeinem Pfund nicht beſſer gewuchert hat.“

„Mir,“ erzählte der Tierarzt, „hat er ein
mal einen unvergeßlichen Dienſt geleiſtet. Es
war während des Krieges an der galiziſchen
Front. Jch kam leicht verwundet, aber von
Hunger und Blutverluſt ſehr geſchwächt, aus
dem Graben zurück und ſuchte nach dem Ver
bandsplatz. Da pflanzte ſich plötzlich einer vor
mich hin, ſtand ſtramm und ſchrie: „Herr Leut-
nant, Leberknödel gefällig?“ Das war der
Sepp. Wir lagen bei verſchiedenen Truppen
teilen, aber er hatte mich auf den erſten Blick
erkannt. Er war damals bei der Gulaſchkanone
und hatte die Leberknödel eigenhändig gemacht.
Na, ihr könnt euch denken, daß ich nicht
nein ſagte. Zwölf Stück hab ich vertilgt! So
herrlich wie jene Leberknödel hat mir in
meinem ganzen Leben nichts geſchmeckt, weder
vorher, noch nachher.“

Gegen Mitternacht, als die letzten Gäſte
gegangen waren, legte der Wirt die Eiſen
ſtange vor das Haustor, nahm die Kaſſette und

c eeeeeeereeeer—--

Nr. 88

Aufnahme: Preſſe-Photo

den Schlüſſelbund an ſich und begab ſich hinauf,
wo ſeine Frau ſchon ſchlief. Er lag noch nicht
lange im Bett und dachte an dieſes und jenes,
da wurde die Glöcke gezogen und eine
altbekannte Stimme rief halblaut: „Hias, mach
auf, ich bin's!“

Der Wirt griff ſich zuerſt an die Naſe zur
Feſtſtellung, daß er nicht träumte. Dann
ſchnellte er auf, ſprang barfüßig zum Fenſter
und riß es auf Tatſächlich, unten ſtand leib-
haftig und quietſchvergnügt der Sepp und
ſchwenkte ſeinen verbeulten Filz, als ob gar
nichts geſchehen wäre.

„Du?“ ſchrie der Wirt, daß ſeine Frau er
ſchreckt aus dem Schlafe fuhr, „was willſt denn
du hier? Biſt doch fort nach Amerika?“

Der Sepp hielt es für einen ſchlechten Scherz
und ſagte, ſich entſchuldigend: „Es iſt ſpäter
geworden, als ich es wollte

Der Wirt ſchlüpfte kopfſchüttelnd in die
Hoſe, lief hinunter und öffnete. „Na,“ ſagte
er, indem er mit der Fauſt drohte, „kannſt dich
auf was gefaßt machen! Fährſt nach Amerika
und ſagſt nicht gix und nicht gax. Das ganze
Dorf haſt zum Narren gehalten!“ „Nicht, daß
ich wüßte,“ erwiderte gelaſſen der Sepp und
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ſchob ſeine Naſe nahe an das Geſicht des Wirtes.
„Nir da“, verſetzte dieſer, „brauchſt mir
nicht in das Maul riechen, bin völlig nüchtern.
Red'!! Was iſt? Haſt das Schiff verpaßt in
Hamburg?“

„Jch „Der. Sepp zuckte die Achſeln und
guckte den Wirt verſtändnislos an. „Jch bin
geſtern früh zum Marktflecken hinüber und hab
meinen Koffer zum Sattler gebracht, damit er
ihn richtet. And weil der Sattler grad
Polſtergras mähte, und Hilfe brauchte, bin ich
halt dortgeblieben.“

Der Wirt gab einen Gurgellaut von ſich,
als ob ihm etwas in die unrechte Kehle ge
raten ſei. Dann legte er die gefalteten Hände
über den Bauch und der Bauch begann zu
ſchüttern und zu ſchwabbeln, bis es dem
Zwerchfell zuviel wurde und das Gelächter
dröhnend herausbrach. Und der Wirt lachte
ſo lange, auf jedem Treppenabſatz von neuem
anſetzend und keines Wortes mehr mächtig, bis
er endlich hinter der Tür zum Schlafzimmer
verſchwand, während der Sepp, der durchaus
keinen Grund zu ſolcher Heiterkeit finden
konnte, verdrießlich in ſeine Manſarde hinauf-
ſtieg und ſich aufs Ohr legte.

Am anderen Tage, als der wahre Sachver
halt im Dorfe bekannt und ausgiebig belacht
worden war, bekam der Sepp von allen Seiten

Der Führer
Eine Trommel geht in Deutſchland um,
Und der ſie ſchlägt, der führt,
Und die ihm folgen, folgen ſtumm,
Sie ſind von ihm gekürt.

Sie ſchwören ihm den Fahnenſchwur,
Gefolgſchaft und Gericht;
Er wirbelt ihres Schickſals Spur
Mit ehernem Geſicht.

Er ſchreitet hart der Sonne zu
Mit angeſpannter Kraft.
Seine Trommel, Deutſchland, das biſt Du
Volk, werde Leidenſchaft!

Herbert Böhme

Zigarren, Trinkgelder und Arbeit angeboten,
daß er ganz verſtört wurde durch ſoviel Ent
gegenkommen und Anſehen. Am Abend ſchickte
ſogar der Bürgermeiſter nach ihm. „Sepp,“
ſagte er, indem er ihm auf die Schulter klopfte,
„weil es mit deiner Amerikafahrt nun doch
nichts geworden iſt und weil der Gemeinde
ſchreiber ſchon lange einer Hilfe bedarf, ſo
haben wir uns entſchloſſen, für den äußeren
Dienſt einen eigenen Gemeindediener mit
feſtem Gehalt anzuſtellen. ß

Und der Sepp ſchlug ein und drückte ſo herz

haft zu, daß es knackte, e

Wie wäre es den
mit dir, he?“ Und er hielt ihm die Rechte hin

Eine Geige verliert ihre Seele
Erzählung von Erich Tüllner

Nach dreißig Dienſtjahren hatte ſich Alfred
Streithoff, Hauptmann a. D. in einem alten
preußiſchen Regiment, mit ſeiner Familie in
einer mittelgroßen Garniſonſtadt Norddeutſch
lands niedergelaſſen. Solange er denken
konnte, hatte er all ſeine freie Zeit dem
Geigenſpiel gewidmet und damit einer Leiden
ſchaft nachgegeben, die ſeit zwei Jahrhunderten
faſt alle Glieder der Familie beherrſcht hatte.
Jener Lohn aber, der ſich in Geld und Erfolg
ausdrückt und der ihm bei ſeinen Fähig
keiten wohl hätte werden können hatte ihn
nie gereizt, und ſo hatte er oft genug ſich am
Notwendigſten einſchränken müſſen, um ſeiner
Neigung genügen zu können. Jn diefen Tägen
erſt hatte Hildegard, ſeine Frau, ihre letzte
Barſümme geopfert, um ihm einen Kauf zu
ermöglichen, der das äußerſte Zugeſtändnis an
ſeine Kunſt ſein ſollte. So hatte er unter der
Hand die alte italieniſche Meiſtergeige gekauft,
die ihm von einem entfernten Bekannten an
geboten worden war.

Jn dieſer erſten Nacht des Beſitzes ſuchte
der Hauptmann die Ruhe nicht. Er blieb in
ſeinem Arbeitszimmer, und als ſeine Ange
hörigen längſt ſchliefen, begann er zu ſpielen
Dabei geriet er in einen ſo erregenden Eifer,
daß er alle Scheu der Erziehung anlegte und
wie ein Zigeunerprimas Luſt und Leidenſchaft
ſeines ganzen Daſeins ins Spiel legte.

Gegen Mitternacht trat er aus der Enge des
Zimmers hinaus in den Garten, wo der Himmel
ſich in unendlicher Weite über ihm wölbte und
er die tiefe Stille der Nacht mit den Ohren
des Blutes hören konnte.

Lange ging er ſchweigend auf und ab, dann
ließ er ſich auf einer Bank nieder, die ihm
immer lieb geweſen war, Und begann von
neuem zu ſpielen

Eine Welt voll ewiger Geheimniſſe erſchloß
ſich ihm. Es ſchien ihm, als zerbräche ſein
Ton die blaugläſerne Kuppel des Himmels und
dränge bis zum Throne Gottes vor. Plötzlich
aber riß ein ſchriller Mißklang ihn aus ſeinen
Träumen. Er hatte über den himmliſchen
Tönen vergeſſen, welche Grenzen dem Werk
von Menſchenhand geſetzt ſind. Eine Saite
war geriſſen, ein Wirbel gebrochen. Müde
legte er das Jnſtrument aus der Hand.

Die Geige wanderte in die Werkſtatt eines
Geigenbauers. „Machen Sie's nur ſchnell!“
hatte der Hauptmann noch geſagt, als er den
Meiſter verließ. Nun, drei Tage ſpäter, kam
der in höchſter Eile und brachte das Jnſtrument.
Herr Hauptmann, Herr Hauptmann!“ rief

Her ſchon in der Tür
Pfandbriefe drin“.

„Jn Jhrer Geige ſind

Achtung, friſch geſtrichen!
Die Geſchichte eines Reinfalls Von Thaddea Gidlewska

Hans und Erich ſind zwei unzertrennliche
Freunde. Hans und Erich haben ſich ein ge
meinſames Weekendhaus gebaut, in dem ſie
ſich ausnehmend wohlfühlen. Kein Streit, kein
Neid, ein Herz und eine Seele.

Zu Oſtern fuhren ſie wieder zuſammen zum
erſtenmal im Jahr in ihr Weekendhaus. Es
gab allerhand zu richten, auszubeſſern und zu
hämmern und zu ſtreichen. Erich rührte die
Farbe, Erich fegte die Stuben, Erich ſägte Holz,
Exich ſchuftete und ſchwitzte. Hans hingegen
ſaß auf der Bank vorm Haus, Hans ließ ſich
die Sonne auf den Rücken ſcheinen, Hans las
ein Buch.

„Hans! Menſch!“
Hans blickte ſekundenlang vom Buch auf,

nickte mit dem Kopf und las weiter. Erich
war empört, dann aber erhellten ſich ſeine
Mienen.

„Was lieſt du da, Hans?“
„Ein Buch!“
„Wohl ſehr intereſſant?“
„Sehr!
„Bald fertig?“
„Morgen!“
Am nächſten Morgen ging dasſelbe Theater

wieder an. Hans ſtand ſpät auf, ſetzte ſich auf
die Bank vorm Haus, nahm ſein Buch und las.
Aber heute war Erich nicht empört. Jm Ge
genteil. Er kam zur Bank geſchlendert, ſchob
ſich einen Holzklotz hinzu und nahm darauf
Platz. Hans las und las.

Erich muſterte beluſtigt den Freund.
„Schönes Wetter heute!“, meinte er endlich.
Hans nickt. Hans lieſt weiter.
„Das Buch iſt wohl ſehr intereſſant?“
Hans nickt. Aus ihm iſt heute keine Silbe

herauszubringen. Sonſt bemüht ſich Erich nicht
darum, diesmal muß er etwas ganz Beſonderes
im Schilde führen, denn er läßt nicht locker.

„Sitzt du gut, Hans
„Ausgezeichnet.“
Mehr iſt aus ihm nicht herauszubringen.
„Aber geſtern biſt du doch beſſer geſeſſen,

Hans
Hans blickt vom Buch auf und meint lang

ſam:
„Nein. Jch ſitze heute beſſer.
Dann lieſt er weiter. Erich rutſcht auf

einem Holzklotz herum und beißt an ſeiner

Pfeife, er ſcheint wie ein Vulkan geladen.
Bereits zum dritten Male iſt ihm die Pfeife
ausgegangen, was ſonſt nicht vorzukommen
pflegt.

„Sag mal, Hans
„Ja?“
„Wie mag es wohl ſein, wenn man auf

einer friſchgeſtrichenen Bank ſitzt?“
Hans ſagt, ohne vom Buch aufzuſehen:
„Das mag nicht angenehm ſein.“
„Glaubſt du?“, gröhlt jetzt Erich los.
Hans nickt:
„Beſonders, wenn man eine neue Hoſe an

hat!“
Erich ſchlägt ſich auf die Schenkel vor Ver

gnügen.
„Da magſt du recht haben“, meint Hans

ruhig.
Da kann es Erich nicht länger bei ſich be

halten. Er ſchlägt einen richtigen Purzelbaum
vor Freude im Gras und ruft:

„Du, Hans! Jch habe heute morgen die
Bank, auf der du ſitzt friſch geſtrichen

Er tanzt lachend vor Vergnügen um Hans
herum.

Doch Hans blickt wieder kaum vom Buch
auf und meint:

„Daß weiß ich doch.“
„Und trotzdem haſt du dich auf die noch

naſſe Bank geſetzt?“
Hans nickt:
„Warum nicht?

Hoſe angezogen!“
Jch habe doch deine neue

Unſer Vachbar

Unſer Nachbar ging aus.
„Gehen Sie in die Oper?“, fragte ich.
„Nein. Was gibt man denn?“
„Wagner.“
„Ausgeſchloſſen. Jch habe

Wagner.“
„Was?“
„Jch habe einmal vor vier Jahren in einer

Wagneroper meinen Schirm ſtehen gelaſſen.“

etwas gegen

„Jch bin geſtern vier Stunden hinterein
ander geſchwommen!“, erzählt unſer Nachbar.

„Das kann ich auch!“
„Schwimmen?“ „Nein. Erzählen.“

„Was Pfandbriefe?“ ſchnauzte Streit
hoff. „Pfandbriefe in der Geige? Sie ſind
verrückt!“

„Hier, Herr Hauptmann!“ entgegnete der
Geigenbauer und wickelte aus einem erd
braunen Umſchlag ein Paket von Papieren

Zuerſt zögerte der Hauptmann.
Die Hände zitterten ihm, als er die Papiere

auseinanderfaltete und die Summen las, die
ſie darſtellen ſollten.

Dann aber ſagte er wegwerfend: „Was ſoll
ich damit? Alter Schund! Wertloſe Lumpen!“

Der Geigenbauer erlaubte ſich einen energi
ſchen Zweifel an der Wertloſigkeit der Papiere.
Er habe einen Freund ſo ſagte er der
in Bankdingen bewandert ſei und ihm ver
ſichert habe, daß es ſich um gültige Werte
handle. Er wolle ſich weiter erkundigen, wenn
der Herr Hauptmann es wünſche.

„Nein, danke! erwiderte Streithoff kurz.
„Das tu ich dann ſelbſt.“

Voll unbeſtimmbarer Gefühle ging der
Hauptmann zur Bank. Eine genaue Prüfung
ergab, daß es ſich um Papiere handelte, die
noch heute ſoviel in Gold wogen wie zu Zeiten
des Mannes, der ſie im Körper der Geige ver
borgen hatte.

Als Streihoff heimkam, empfing ihn ſeine
Frau am Gartentor. „Es ſtimmt!“ ſagte er
mit einem glücklichen Lächeln auf dem Geſicht.
Da warf ſie ſich an ſeine Bruſt und lachte und
weinte abwechſelnd wie ein Kind, das zwiſchen
Glück und Leid nicht unterſcheiden kann.

An dieſem Abend lud Streithoff ſeine Frau
in den Garten ein und führte ſie zu jener
Bank, von der mit dem Reißen der Saite die
ſonderbaren Ereigniſſe ausgegangen waren.
Dann nahm er die Geige zur Hand und ſetzte
den Bogen an.

Beim erſten Ton erblaßte er.
Seine Bewegungen waren plötzlich haſtig

und wie von Angſt beflügelt.
Faſſungslos ſetzte er den Bogen wieder ab.
Träumte er denn? Hatte der unerwartete

Glücksfall ihn denn verwirrt? Dieſe Töne
waren ja ſpröde wie Glas und glichen dem

heiſeren Winſeln eines Hundes.
Hildegard ſah, wie der Mann ſchwankte, ſich

verzweifelt an den Kopf griff und ſchließlich
das Jnſtrument fallen ließ. Ohne daß ein
Wort über ſeine Lippen gekommen wäre, ging

er ins Haus, ſchlurfte die Treppe hinauf wie
ein todesmüder Greis und ſank in ſeinen Ar

vbeitsſeſſel nieder.

Tage eh er das Geheimnis der konlos ge
woördenen Geige gefunden hatte.
ſagte er etwas was dem Hauptmann wie ein
n Geſpinſt. von Traum und Lüge vor
am.

Er ſagte „Herr Hauptmann, ich kann nicht
helfen. Wer der Geige nicht zurückgibt, was
ihr gehört, wird ſie nie wieder zum Klingen
bringen.

„Wie meinen Sie das?“ fragte Streithoff.
„Die Geige hat ihren Ton nicht aus ſich

Beim Flußregulieren

Wieder kam der Geigenhauer. Er brauchte

Und dann

ſelbſt, ſondern aus den Pfandbriefen, die in
ihr liegen.“

„Unſinn!“ rief der Hauptmann. Die Vor
ſtellung, daß Pfandbriefe Muſik machen könnten,
reizte ihn zum Lachen. Aber der Meiſter blieb
bei ſeiner Behauptung. And als er erklärte,
daß man den Ton eines Muſikinſtruments nach
ganz beſtimmten Geſetzen durch eine Einlage
beeinfluſſen könnte, und daß dieſe Geige nun
durch nichts anderes, als ſo ſchweres, ſo zu
ſammengeſetztes und ſo verwittertes Papier
Töne von ſich gäbe da wurde dem Haupt-
mann das Wunder verſtändlich.

Jndeſſen wirkte dieſe Erkenntnis auf Streit
hoff wie ein Blitz, der das kunſtvolle Gebäude
ſeiner Hoffnungen mit einem Schlage zer
trümmerte. Was nun?, war die Frage, die
ſich ihm aufdrängte und ſie rief nach einer
Entſcheidung über ſeine und ſeiner Familie
Zukunft.

„Gib die Papiere nicht her!“ forderte Hilde
gard. „Denk' an deine Kinder, deine Pflichten,
mich!“

Er nickte. Er wollte ſagen, daß ihm die
Geige zum Schickſal geworden wäre; daß er
ein alter, hoffnungsarmer Mann ſein würde
ohne die große befeuernde Leidenſchaft zur
Muſik; daß der Segen des Geldes Unheil und
Unzufriedenheit bringen müßte, wie ſie in
ſeinem Hauſe nie geherrſcht hatten.

Aber er ſagte es nicht. And Hildegard ver
ſtand ihn auch ohne daß er es ſagte.

So kam der Abend. Da nahm der Haupt
mann die Pfandbriefe aus dem Schub, in dem
er ſie aufbewahrte, und wog ſie in den Hän
den, ob ſie das Gewicht ihrer Zahlen ahnen
ließen. Und wie er ſo ſtand, begann er plötz
lich zu reden, und ſeine Frau hörte ſchweigend
zu und ſpürte, daß er ſein ganzes Jnnere aus
breitete und ihr alles offenbarte, was ſie in
langen Jahren der Ehe nur hatte erraten
können.

So war er alſo, Alfred Streithoff, ein
Menſch mit dem Wunſche, das Höchſte zu lei
ſten, ein Menſch mit der Liebe zum Schönſten,
das die Welt hat, ein Menſch, der im Alltag
ergraut war, ohne der irdiſchen Glückſeligkeit
nähergekommen zu ſein. Wie tief ſaß ihm da
der Zauber der Muſik im Blute, wie abgründig
mußte es ihn kränken, dem Schein des Glückes
abzuſagen, das in dem Beſitz der alten italie
niſchen Geige lag! Wie mußte er fühlen, daß
er verfiel, innen und außen, und ſeinen Kin
dern nicht mehr Halt und Ratſchlag bieten
könnte!

„Es iſt gut!“ ſprach Hildegard endlich in
die große, klärende Stille hinein. „Nimm ſie,
und werde glücklich, damit du uns glücklich
machen kannſt!“

Wortlos küßte der Hauptmann die Hand
ſeiner Frau.
ſuchung des Geldes überwunden
Nacht.

Zwei Menſchen hatten die Ver
Es wurde
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3. Fortſetzung
Hitze fieberte mir im Kopf. Nicht vom

Schmaus und nicht vom Trank, nicht vom
Lärm und nicht vom beizenden Gewölk:
Jorinde ſtand in der Tür, blaß und mit
zuckenden Blicken! Das Mädchen ſpähte über
die Tiſche, ſuchend, verwirrt

Jch rief ſo laut, als wär's noch Vormittag
im Waſſer der Almar zwiſchen Bergen und
Wäldern: „Jorinde!“

Schon ſtand ſie am Tiſch, und der ver
zweifelte Mund ſtammelte:

„Flieht, macht Euch aus dem Staub, ſchnell,
eh es zu ſpät iſt!“

Mir fiel die Gabel ins Porzellan Horſt
ſchlug auf den Tiſch: „Jch wußte es doch —l“

„Was denn, Horſt Tiburtius --7“
Der Student konnte nicht antworten.

Jorinde, gelb. vor Angſt, zerrte mich vom
Stuhl, rief den Kellner, wollte flink unſer
Futter bezahlen, aber Tiburtius preßte ihr
die Hand auf den wimmernden Mund: „Ruhe.
Nicht den Kopf verlieren!“

Und ich? Johannes Leinen? Ach, der blut
junge Studiker hatte ſchärfere Witterung!
Wie ich mich ſchämte, ein zeitfremder Eigen
brötler geworden zu ſein: Jn den Gaſſen von
Seidelburg rumorten Alarm und Schießerei!
Die Arbeiter vom Neubauder Uni
verſität waren aufgewiegelt wor-
den Nicht ſie ſchienen des Teufels, wohl
aber der Gauner, der da kommandierte: Herr
Jonny Scheidwein aus Bonn! Löffelohren,
Spitzbart, brutales Gefräß

Jorinde weinte mich. an: „Sie ſuchen Euch,
Johannes Leinen, ich hab's gehört! Von Karks
heim kommt Polizei! Zwei Wagenkommandos!
Flink, fort

Damit trat die Polizei in den Raum. Drei
baäumlange Beamte, Schuppenkette unterm
Kinn, einer blutete an den Händen. Ein
Trillerpfiff, dann war es ſtumm im Perkeo,
als wäre das Licht ausgegangen im Theater:
„Keiner verläßt das Lokal. Die Zugänge ſind
beſetzt. Wo iſt der Arbeitsloſe Johannes
Leinen 2*

„Hier!“
Niemals, und ich war vier Jahre Soldat

geweſen, niemals hatte ich das Wort ſo laut,
ſo toll gerufen. Noch einmal drum, und dies
mal wie die Kugel aus der Flinte:
„Hier!“Da ſtand ich. Wie auf dem Sandhaufen.

Links wartete Horſt. Er zog etwas Hartes aus
der Taſche. Seine Narben glühten. Rechts zit
kerte Jorinde, ſie hatte ein Buch unterm Arm
„Wie überwinden wir den Peſſimismus

Mein Wort: Es duftete nach Erdbeben und
ſchlagenden Wettern!

Die zweite donnernde Frage an mich.
„Haben Sie ſtaatsfeindliche Aeußerungen
getan 7“

„Nein!“
Trotzdem: Jch wurde an jenem Ding ge

nommen, das man den Kanthaken zu nennen
beliebt. Ein rundlicher Bürger, eben hatte er
falſchen Haſenbraten gegeſſen und eine Virginia
gépafft; kollerte: „Ha jo, an Bolſchewik! Ha jo,

an Faulenzer
Es rumorte unerquicklich im Perkeo. Vulka

niſche Schwüle, ſozuſagen. Ueberall quetſchten
ſich Studenten an die Front, keiner mit heiterm
Geſicht. Wem galt's? Sie warteten auf eine
Parole, von der Straße ſcholl grölender Tu
mult, auch Pfiffe und peitſchende Kommandos.
Der zweite Poliziſt trat neben den erſten.
Arme Hähne, dachte ich, viel lieber ſäßet Jhr
mit uns beim Spatenbräu. Jch wollte mich
rühren, aber der Kanthaken! Die Fauſt im
Nacken ſtahl mir faſt den Sauerſtoff.

„Horſt Tiburtius, Student der Medizin
Herzbruder ſprang auf den Tiſch mit einem

einzigen polternden Satz, mitten in den Kar
toffelſalat. Zum Heulen!

„Hier!“
„Sie haben den Geverkſchaftsſekretär

Scheidwein überfallen!“
Jch weiß nicht, ob Horſt antwortete. Jch

weiß nur, daß zehn, hundert, dreihundert Stu
denten ihr Stichwort hörten: Ein Blitz ſchien
in die Lämmer gefahren, denn alles, was
nicht friſch und nicht behende war, floh entſetzt
in die Ecken und Niſchen; vorne aber, am
Schanktiſch, wälzte, knetete ſich ein Haufe
Jugend. Rugby wie nie! Einer ſchob ſich auf
den andern gleich den Schollen beim Treibeis.
Oder wie im Termitenbau. Jch ſchwamm über
Schultern, Horſt Tiburtius ſaß auf der höchſten
Kante des Büfetts, die Poliziſten trug man
wie Jubiläumspäpſte durchs Gewühl. Kein
Schimpfwort, keine Schmähung fiel in die
Schlacht, man ſang nur, als bebten Kanonen
und Mörſer: „Burſchen heraus! Laſſet es
ſchallen von Haus zu Haus! Ruft um Hilf die
Poeſei gegen Zopf und Philiſterei

Als wäre der laute Auftritt nichts andres
wert denn ein mordendes Gelächter

Die Schanklieſe, ein üppiges Monſtrum,
ſechs Fenſter Front, rang die Hände: Wer
knickte die Beine von den Tiſchen gleich mürbem
Geäſt? Wer trat die Gläſer zu Pulver, wer
ſtreute Pfeffer und Salz in Wolken durch die
Luft —2 Jorinde hatte die Bank eines hohen
Fenſters erklettert, Horſt dirigierte den Kantus
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von der Zinne des Büfetts, ganz gewiß,
morgen brummten wir ſamt und ſonders im
Kittchen! Hier ſchrie ein Theologieprofeſſor
und Seelenentlauſer: „Der Friede ſei mit
Euch!“ Dort zeterte ein Dozent für prak-
tiſche Philoſophie: „Edel ſei der Menſchl“
Ja, und die biederen Koſtbürger von Seidel
burg ſahen den Ruf ihrer Stadt zertrampelt,
doch gab es Kerle unter ihnen, die ſich eines
verroſteten Kopfſchüttelns ſchämten, dafür aber
mit ſchwellenden Kehlen einſtimmten in den
Chor: „Dann heraus bei Tag und Nacht, bis
ſie wieder frei gemacht

Wehe, wehe: Dort, wo Jorinde zeterte, am
hohen Bleiglasfenſter, patſchte ein Schuß ins
Haus! Alſo wälzte ſich der Knäuel ſchreiend
den Türen zu, hinaus in den ſpäten Abend,
hinein in die krumme Gaſſe und ins Blenden
polizeilicher Scheinwerfer! Horſt Tiburtius,

jugendburg Altena in Westtalen

eine Gummiwurſt ſchwingend, keiner wußte,
woher er ſie hatte, nahm die Spitze: „Wo iſt
der Jonny

Aus den Häuſern goß man Waſſer, irgend
wo rollte die Feuerwehr, man hörte ihre

Schiffsglocken und Hörner. Nahkampf, Panik,
Handgemenge. Wer gegen wen --7

Ein einziger Segen in allem Fluch: Kein
Schießeiſen knallte mehr, der Schuß durchs
Fenſter im Perkeo war der letzte geweſen
alſo gab es, da man die Polizei abgedrängt
hatte, nur noch zwei kochende Heere: Hier die
Studenten mit Tiſchbeinen gleich Keulen, dort
die Arbeiter, arme, verführte Helden, die zum
Schloßberg retirierten, Steine werfend und
Worte unſeligen Verdammens durch die Zähne
ſtoßend. Wo war Tiburtius? Herzbruder,
Deine Seele

Da ſtand er! Zerlumpt, ohne Kragen und
Rock, das Hemd wie eine blutige Fahne am
Körper, das Haar flatterte naß und rot im
Geſicht

„Kameraden Kameraden
Wir alle wiederholten den Ruf, als hätten

die Berge des Schwarzwalds verzweifeltes
Echo gegeben: „Kameraden

Alſo verſtummte der hölliſche Keſſel, ein
Weib nur krähte auf, als wäre eine Maus im
Schküpfer. Dann wieder Schweigen, Stille,
Harren

Vor uns ein Niemandsland, wohl zwanzig
Fuß breit, und Horſt ſtand in der Mitte:

„Arbeiter brauchen wir die Polizei? Die
Feuerwehr? Das Gewimmer feiger Hexen

Ein Verſtummen kam, tief und ſprung-
bereit, aber auch ſchwül wie der Finger am
Piſtolenhahn; nur eine Dogge junkerte, irgend
wo zerrte ſie ohnmächtig an der Kette.

„Arbeiter, geht es nur um Euch
Meine Pulſe, rannten, jeder Atemzug ſchlug

zurück wie eine heiße Flamme. Gern, brennend
gern hätte ich mich an Horſts Seite geſtellt,
denn ich war ſtolz auf den Burſchen, zum
Himmel hätte ich rufen mögen: Seht ihn, er
iſt mein Bruder

„Horſt, hier bin ich!“
„Zurück, Johannes
Wieder wandte er ſich der gärenden Rotte zu:
„Wer iſt Euer Sprecher? Stellt ihn heraus
Die Arbeiter öffneten die Fäuſte, ihre Ant

wort war nur ein Knurren, voll Wut und
Scheu: „Jonny Scheidwein

„Her mit ihm“, tobte der Chor der Stu-
denten, es paukte wie Donner zwiſchen dem
ſchiefen Fachwerk.

Jonny Scheidwein kam nicht. Jonny Scheid-
wein hatte ſich in den Schutz der Karlsheimer
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Polizei begeben. And dann war er fort
geſchwirrt mit ſeinem Wagen. Das Tal der
Almar hinunter. Bis zum Rhein, außer Sicht
und Schleuderweite: Löffelohren, Moskowiter-
bart, brutales Gefräß. Und feige obendrein.

„Habt Jhr ſonſt keinen?“ fragte Horſt
Tiburtius; ſeine Stimme klang ruhiger, ver
ſöhnter. „Sonſt keinen? Jſt niemand unter
Euch, der fo blutet wie ich? Nur dem Bluten
den können wir glauben geht es Euch etwa
anders 2“

Von zweitauſend Menſchen, die hier warte
ten, mit prallen Adern, mit zuckendem Geſicht,
wagte keiner ein Flüſtern. Denn aus dem Heer
der Verführten löſte ſich ein Schnurrbärtiger,
groß wie ein Fort, kantig wie ein erratiſcher
Findling: Der Maurerpolier! Die Hemd-
ärmel waren aufgerollt, das Haar hing zottig,
in der Bruſt klaffte ein tropfender Spalt:

„He! Vom Zäbel! Bürgerpack!“
„Und ich?“ fragte Tiburtius, „ſchau meinen

Kopf, Kamerad! Biſt Du Vater eines
Sohnes 2*

„Do häß et verdeent mir äwer ſin ehr
liche Arbeiter!“

Pfiffe, Steine, Haß: Haut ihn
„Mehr wißt Jhr nicht? Soll ich Euch ſagen,

daß uns die gleichen Säbel trafen? Wird es

Zeichnung von Hoens Hering

nicht Zeit, daß wir die Augen aufreißen? Die
einen den andern? Wie heißt Du, Maurer
polier?“

Der mit dem Hieb in der Bruſt ſchwieg,
ſchwankte. Dann wandte er ſich ſeinen Ko
lonnen zu: „Kutt, dä ſpennt. Mag hä nit
niederträchtig ſin, dann deit hä faſele, richtig
faſele. Flögg, goht heim

Alſo zogen die Arbeiter nach ihren Baracken
nicht weit vom Neubau der Univerſität. Ein
Knüppel flog noch, dort noch eine Flaſche in

klirrende Fenſter, dazwiſchen Knurren, Knir
ſchen, Spucken

Jm Perkeo kehrte man Scherben zuſammen,
auch Stuhlbeine und platt getretene Zigarren.
Die Polizei ſchrieb ein Dutzend Namen auf,
auch den von Horſt Tiburtius und von mir.
Wir ſahen aus wie Männer des Urwalds, wie
Geſellen vom Schlachthof. Die Feuerwehr rollte
heim ins Depot, die Kommilitonen aber mar-
ſchierten im Tritt, ein Regiment faſt und ein
Troß wie aus Bundſchühs Zeiten. Am Ufer
der Almar entlang, zur Klinik, zum Rektor,
ſtumm, verbittert, aber nicht einer mit hängen-
dem Kopf.

Und dann erführen wir, daß Jorinde mit
einer Revolverkugel im Becken aus dem Perkeo
getragen worden ſei. Heute morgen noch hatte
ſie geſchwommen, die gütige Forelle

Seidelburg kärmte noch. Jetzt ſtand man in
den Straßen und tratſchte, jetzt hockte man im
Wirtshaus und orgakelte. Man begriff die
Welt nicht mehr. Ruhe und Sicherheit?
Schimäre! Naktürlich, die grünen Jungens! Klar,
das bolſchewiſtiſche Gelichter! Gewiß, der
Funktionär Jonny hatte nur Guütes gewollt!
Wohin ſollte das alles führen? Einſt, ach einſt!
Friede, Ordnung, Behagen. Und Schlagſahne
im Kaffee. Und Autorität, hurra! Man ſah es
doch im Kino: Student ſein, wenn die Veilchen
blühen! AltHeidelberg, du feine! Jm ſchwar-
zen Walfiſch zu Askalon! Ramon Novarro in
der Hauptrolle

Am Himmel die ungeheure Saat der Sterne.
Gott über mir! Jch tat ein Gelübde: Mochte
Gott auch in mir ſein! Mit ſolchen Gedanken
ſah ich die marſchierenden Studenten an, oh,
ich betrachtete ſie, wie ich einen Berg, einen
Dom, eine Blume, ein herrliches Luftſchiff
immer betrachtet hatte: Ein Glück, daß Jhr
da ſeid! Euretwegen will ich warten mit dem
Haß

Jch hätte nichts andres von den blutenden
Arbeitern denken können, man mußte ſie nur
erobern.

„Horſt Tiburtius --2*
„Lumpenhund
„Noch da 2“
„Singen
Alſo pſalmodierten wir den Rektor, der im

Haus der Klinik wohnte, aus dem Schlaf:
„O alte Burſchenherrlichkeit

Mir ſchien, als ſähe ich naſſe Augen.
Lag hier Jorinde —-2 Unglückliche Forelle!

Eine Drosse! singt
Horſt hatte drei Zwirnsfäden durch die

Kopfwunde bekommen, ich trug heilendes
Pflaſter auf Arm und Stirn. So ſaßen wir,
gewaſchen, friſtert und nach Spital duftend,
auf der Bude in der Hirſchgaſſe. Mutter
Kolzem, die biedere Wirtin, Haulptmannsfrau,
Kriegerwitwe nun ſchlug ſie ſich durch mit
n mergermieten nahm für mein Sofa
keinen Pfennig.

Wir konnten nicht ſchlafen, der Wind wehte
durchs offene Fenſter, eine Kerze flackerte ſpär
lich auf dem Konſol; Horſt ſparte mit dem
Licht, es ging auf Koſten der Wirtin. Herz
bruder erzählte:

„Nun weißt Du, wer ich bin. Wenn ich
Lumpenhund zu Dir ſage, iſt's eine Schmeiche
lei, weil die Fetten Euch ſo nennen. Du ver
ſtehſt? Herzbrüder ſind wir beide, nur: der
Lumpenhund iſt das Aſchenbrödel unter den
Männern, und Aſchenbrödel war mein liebſtes
Märchen jeher. Mein Vater iſt Arzt in
Bremen, ich ſoll den Laden erben. Daher lerne
ich Medizin.

Fortſetzung folgt
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Waagerecht: 1. Strom in Siam,

4. Kerbtier, 7. Wochentag, 9. indiſche Stadt am
Himalaja, 11. Teil mancher Schiffe, 13. däniſche
Jnſel, 15. Flachland, 16. religiöſe Genoſſenſchaft,
17. Handwerksgerät, 20. Tierfanggerät, 23.
dünnes Gewebe, 24. mitteleuropäiſches Gebirge,
25. Hauptſchlagader, 26. europäiſches König-
reich, 27. Stichwaffe, 28. ſoviel wie geſetzlich.

Senkrecht: 1. Gottesdienſt, 2. Eift,
3. Wegemaß, 4. geographiſches Handbuch,
5. Nebenfluß der Elbe, 6. Fluß in Hannover,
8. Schädling an Weinſtöcken, 10. Almoſen-
empfänger, 12. dick eingekochter Saft,
14. Trophäe der Jndianer, 17. landwirtſchaft
liches Gebäude, 18. Politur, 19. Lob, Schmeiche
lei, 20. ſo viel wie ſchlimm, verhängnisvoll,
21. Angehöriger eines Skythenſtammes,
22. Himmelsbote,

T

S7ilbenrätſel

Aus den Silben a, be, cog, dal, do, e, e, e,
et, el, en, fried, go, gramm, hi, irr, kel, la,
le, len, ma, mi, mu, mum, na, nac, nac, nas,
ne, nur, pa, pe, pi. ra, re, rühr, ſa, ſchen, ſe,
ſieg, ta, tau, te, ter, tuch, tur, weſ, wet, wiſch
ſind 20 Wörter zu bilden, deren Anfangsbuch-
ſtaben von oben nach unten, deren Endbuch
ſtaben in umgekehrter Weiſe geleſen, einen
Ausſpruch von Solon ergeben.

Die Wörter bedeuten: 1. Frucht, 2. Strauß
vogel, 3. Schafkamel, 4. Gebrauchsgegenſtand,
5. franzöſiſche Stadt, 6. leichtes Gericht, 7. Jn
ſekt, 8. Frauenname, 9. Ausbeſſerung, 10. Be
hälter, 11. Nachkomme, 12. Sümpffeuer,
13. Weinbrand, 14. ſpaniſcher Edelmann,
15. Oper von Richard Wagner, 16. Natur
erſcheinung, 17. geographiſcher Begriff,
18. Drahtnachricht, 19. heißer Wind, 20. Läufer.

Aufſösongen
SilbenKreuzworträtſei

Waagerecht: 1. Salamis, 8. Adler,
4. Pirna, 6. Nero, 7. Etage, 9. Trier, 10. Sa
maden, 12. Radium, 14. Orakel, 16. Amati,
18. Elſa, 19. Levante, 21. Ragout, 22. Kabel,
23. Erde, 24. Toledo. Senkrecht: 2. La
metta, 3. Aroſa, 5. Natrium, 7. Eden, 8. Gera,
11. Madeira, 13. Dilemma, 14. Oſaka, 15. Kelle,
16. Ate, 17. Tirade, 20. Vandale.

Geographiſches Silbenrätſel
1. Trarbach, 2. Udine, 3. Gemmi, 4. Erfurt,

5. Neidenburg, 6. Duero, 7. Jlſe, 8. Staßfurt,
9. Douaumont, 10. Eberswalde, 11. Ratibor,
12. Finnmark, 13. Rimini, 14. Eſſen, 15. Js
land. „Tugend iſt der Freiheit Goetterkind.“



M itten in den prächtigen Wald des Süd
harzes gebettet liegt das ſchöne Queſten
berg, über dem der Queſtenbaum auf

ragender Klippe emporragt. Fleißig und zäh
ringen die Bewohner dem Boden ihre Nahrung
ab. Nur im Tal eignet ſich dieſer zum Ackerbau,
die höher gelegenen Gebiete zu Seiten des
Tales, mit ihrem AUntergrund aus Gipsſtein,
läſſen ihn nicht zu. So reicht die Landwirt
ſchaft nicht für den Lebensunterhalt aus,
Nebenberufe müſſen weiter helfen. Die großen
Waldungen, dicht beim Orte beginnend, legen
ihn nahe die Waldarbeit, das Holzfällen.

Aufn.: Jnſt. f. Raſſenkunde, Leipzig
Im Alter von 87 Jahren starb der alte

Wilhelm Krone in Questenberg

Einer dieſer alten Holzhauer war der alte
Wilhelm Krone, der vor wenigen
Wochen erſt geſtorben iſt. Sechzig Jahre lang
war er ſelbſt ein Stück des Queſtenberger
Waldes. Und der Wald war ein Stück ſeines
Herzens, geſund, ſtark und treu, fühlte er ſich
wohl in der Geſellſchaft ſeiner Bäume. Seit
einigen Jahren konnte er ſeinen Dienſt nicht
mehr verſehen, aber trotz ſeiner 87 Jahre nahm
er doch noch rege teil am geſamten neuen
Leben in Deutſchland, im Kreiſe der Seinen
und aller Queſtenberger beliebt und geachtet.

Ein Onkel des Zirkusdirektors Karl
Krone war unſer alter Wilhelm Krone in
Queſtenberg. Karl Krones Großvater, alſo
Wilhelms Vater, der als ſchlichter Handarbei
ter in Queſtenberg einſt lebende Johann
Heinrich Krone, wird ſich wohl kaum
haben träumen laſſen, daß einer ſeiner Enkel
einmal den Namen Krone in die weite Welt
hinaustragen würde. Fünfundſiebzig Jahre iſt
er alt geworden, der Johann Heinrich Krone,
und erlebte ſo allerdings noch, als ſchon ſein
einziger Sohn, wie der heutige Zirkusbeſitzer
Karl geheißen, aus dem kleinen Bueſtenberg
hinauszog. Mit Einickes Karruſſel
die Familie Einicke ſtammt auch aus Queſten
berg, ſie iſt jetzt Beſitzerin von Haaſes Berg
und Talbahn verließ ſchon Vater Karl
Krone die Heimat. Eine Verwandte der

Einickes wurde ſeine Frau und die Mutter des
heutigen Zirkusbeſitzers.

Der Südharz mit Queſtenberg iſt. die Hei
mat der Krones. Hier und ringsumher in an
deren Orten ſitzt auch heute noch mancher Ver
wandter Direktor Krones, bis nach Wallhauſen
und Sangerhauſen hin. Der Johann Heinrich
Krone, Direktor Krones Großvater, war aller
dings erſt nach Queſtenberg zugezogen. Brei
tungen war ſein Geburtsort, wo er 1790
als neuntes von vierzehn Kindern des An
ſpänners Johann Andregas Krone, der
auch Gemeindevorſteher war, das Licht der
Welt erblickte. Ein Südharzer Bergmann war
deſſen Vater wiederum, der Andregas
Chriſtoph Krone, der, ehe er ſich in
ſeinem Heimatorte Breitungen wieder nieder
ließ, als Kurſächſiſcher Musketier im Stolberg
ſchen Jnfanterie- Regiment geſtanden hatte.
Andreas Chriſtoph ſtarb am 1. März 1806,
nachdem ihm ſeine dritte Frau, Luiſe Regina
Heidelbergerin aus Breitungen, ſchon 1805
vorangegangen war. Schon 1686 wird als der
älteſte Krone in Breitungen und vermutlich
des Andreas Chriſtophs Vater Hans Krone
im dortigen Kirchenbuche erwähnt.

Hinaus in die Welt hatte des Johann
Heinrich Krones Sohn Karl getrieben. Und
nachdem er geheiratet hatte, machte ſich Karl
Krone als Beſitzer einer Schießbude
ſelbſtändig. Lange gefiel ihm das nicht, er
verkaufte ſie bald und kaufte ein Panorama.
Doch hatte er Pech, das Panorama brannte ab.
Ein wenig Glück war allerdings doch dabei.
Er war verſichert und das Verſicherungsgeld
reichte gerade dazu, daß er ſich die Menagerie
kaufte. Aber was war das für eine Menagerie!
Ein Bär, ein Kamel, einige Affen und, wieder
welch Glück, er erbte dazu von ſeinen Schwie
gereltern einen Seelöwen, den dieſe zum Spaß
in Queſtenberg großgezogen hatten.

Das war der Anfang des Zirkus Krone.
Mit wenigen Wagen zog der ältere Karl
Krone durch Deutſchland. Von einem Jahr-
markt zum anderen. Gute Geſchäfte und
ſchlechte Geſchäfte, Glück und Not hat die Fa
milie Krone in ſtets wechſelnder Folge genug
„erfahren“.

Jn dieſer Zeit und unter dieſen Verhält
niſſen würde in Osnabrück im Jahre 1870 der
jetzige Beſitzer des Weltunternehmens Karl
Krone geboren. Bald war ſchon der junge
Karl eingeſpannt in das Artiſtenleben ſeiner
Eltern. Schon als er vier Jahre alt war,
mußte der Bub den Wölfen, die der Vater
inzwiſchen zu ſeinem Beſtand erworben
hatte, als lebende Barriere dienen. Als eines
Tages beim Sprung über ſeinen Rücken der
Wolf mit ſcharfer Kralle eine fingertiefe
Schramme ins Fleiſch ritzte, gab es kein großes
Bemitleiden oder gar tröſtende Leckereien, ſon
dern das einzige was der Vater ſagte war:
„Bück' dich halt das nächſte Mal tiefer“. War
es ſo von Anfang an ein nicht leichtes Daſein,
ſo wußte der junge Karl doch, daß trotz allem
Vater und Mutter ſorgend über ſeine Jugend
wachten. Die Dreſſuren, zu denen auch der
Junge herangezogen wurde, hörten auf, nach
dem ſein Bruder von einem Bären angefallen
worden war und ſo verletzt wurde, daß er kurz
darauf ſtarb.

Mit der „Menagerie Continental“,
ſo nannte ſich das Unternehmen Vater Krones
ſtolz, gings weiter raſtlos von Stadt zu Stadt,

Aufn. MN-VBilderdienſt (Mi)
Das Stammhaus der Krones in Questenberg

von Jahrmarkt zu Jahrmarkt. Bis die Eltern
ihren Jungen nach Berlin gaben, damit er
dort die Schule beſuchte. Welche Freude war
es für ihn, wenn der Vater mit den Tieren
nach Berlin kam und dort einige Gaſtſpiele
gab. Nach Beendigung der Schulzeit rückte der
junge Karl in die Stelle ſeines verunglückten
Bruders auf. Aber dem jungen Burſchen war
die Schauſtellung der Tiere allein auf die
Dauer zu langweilig. Jmmer wieder beſtürmte
er den Vater, doch wieder Dreſſuren vorzu
führen. Lange weigerte ſich dieſer, im Ge
denken an das traurige Geſchick des älteſten
Sohnes. Aber ſchließlich gab er nach. Auch
geſchäftliche Gründe mögen dazu beigetragen
haben, denn das Publikum ging lieber zu den
Konkurrenzunternehmen mit Dreſſuren, wäh
rend bei der „Menagerie Continental“ gäh
nende Leere war.

So konnten bald vier junge Wölfe appor
tieren und andere Kunſtſtücke und langſam be
gannen ſich auch die Kaſſen beſſer zu füllen.
Wenn einmal leider auch ein „Kuckuck“ die
Menagerie für einige Zeit bereicherte. Schließ
lich wurde der Tierbeſtand, der durch Krank
heitsfälle hin und wieder ſchwere Einbuße
erlitt, noch durch vier junge Löwen vermehrt.
„Dompteur Charles“, wie der junge
Krone ſich dem Zuge der Zeit folgend nannte,
gab ſich mit ihnen ab, und geſtaltete bald eine
Glanznummer, die überall Begeiſterung weckte.

Der Tod des Vaters im Jahre 1899 aller
dings wurde ein harter Schickſalsſchlag, da
deſſen Anternehmen, das nun auf den Sohn
überging, mit 24 000 Mark über und über
verſchuldet war. Zwei Jahre, harte bittere
Jahre dauerte es, bis der Unternehmungsgeiſt
des Sohnes die Schulden des Vaters getilgt
hatte.

Wie der Vater, ſo nahm auch der Sohn
Karl ſeine Lebensgefährtin aus einer Familie
vom Bau. Jda Ahlers, die Tochter des
B. Ahlers, der mit ſeinem kleinen Affen
theater ebenfalls von Stadt zu Stadt zog, war
es, die er heiratete. Treu ſtand ſie ihm zur
Seite. Vor allem in der Löwendreſſur brachte
die nunmehrige Frau Krone bald Erſtaunliches
zu Wege. „Miß Charles, eine junge ſchlanke

Aufn. Ullenberger, Stuttgart
Karl Krone, der Besitzer des Zirkus Krone

München fand Karl Krone denn auch ſeine
neue eigentliche Heimat, wenn man von der
Heimat des Zirkus an ſich abſehen will.
Jmmer wieder wird in München Quartier
genommen und alle großen neuen Tierdreſſuren
werden hier eingeübt. Von München aus
zieht der Zirkus auch heute noch in die weite
Welt.

Drei Generationen Krone ſtehen nun ſchon
im Zirkusberuf. Denn auch die 1915 geborene
Tochter Frieda Krone iſt eifrig dabei.
Schulreiterin iſt ſie, wurde es vor fünf Jahren

Blondine, inmitten der hemmungsloſen Wild
heit von 24 Berberlöwen“, das wurde bald
die Glanznummer des ſich immer mehr ent
wickelnden Zirkus. So gings weiter durch
Deutſchland, aber auch ſchon ins Ausland, nach
Frankreich, Skandinavien, Jtalien, Oeſterreich,
Ungarn. Auch Schwiegervater Ahlers ſchloß
ſich mit ſeinem Affentheater dem Menagerie
Zirkus des Dompteurs Charles an. Elefanten
und ſchließlich 20 Pferde, die Krone erwarb,
ließen das aufblühende Unternehmen immer
mehr dem näherkommen, was es heute iſt, der
„Zirkus Krone“. Der Krieg brachte den Zir
kus nach gewaltigem Aufblühen noch einmal
faſt zum Untergang, doch nach dem Kriege
ging der Weg wieder aufwärts. Der Drei-
Manegen-Zirkus, die große Tierſchau, genannt
der „Krone-Zoo“, das ſind Etappen dieſes
Weges, auf dem nicht zuletzt auch die große
dreijährige JtalienTournee zu nennen iſt.

Wer aber kennt nicht, wenigſtens dem
Namen nach, das große Münchener Winter-
quartier des Zirkus Krone, das feſte Zooge
bäude? Das auch mit der Geſchichte der
Bewegung ſo eng verbunden iſt. Hier in

Aufn.: Carl Fernſtädt, Berlin
Frieda Krone mit ihren Iieblingen „Gödöllö“* und „Piczikem“

etwa, ihren vom Vater ererbten Krone-Dick
kopf auch gegen dieſen ſelbſt durchſetzend. Und
ihre Pferdedreſſuren können ſich ſehen laſſen.
Zirkusblut hat ſie ja auch, die Frieda Krone
von Vater, Mutter und Großmutter her.
21 Jahre heute alt, aufgewachſen mit den
Pferden des Vaters, verſteht ſie ihre Arbeit
aus dem ff. „Arbeit mit Pferden hat mir
immer Spaß gemacht, ſagt ſie ſelbſt, Pferde
waren immer meine Lieblingstiere.“

Von Hueſtenberg, dem kleinen Orte im
Südhärz, führte der Weg die Familie Krone
in die weite Welt. And wie ſeine Vorfahren
im Südharz in Queſtenberg wie in Breitungen
im ſtillen beſcheidenen Lebenskreiſe getreulich
ihre Pflicht taten, ſo iſt auch Karl Krone der
Mann, der ſeinen von ihm ſelbſt errungenen
Platz ganz ausfüllt. Die Queſtenberger aber,
aus deren Mitte er, wenn auch in Osnabrück
geboren, doch eigentlich entſproſſen iſt, ſind
mit Recht ſtolz auf ihn, vor allem aber die
Krones, die noch heute in treuer Arbeit in
Queſtenberg und in den anderen Harzdörfern
dem Berufe ihrer Väter nachgehen.

Bernhard Thümmel.
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Die Frau steht im Betriebe,

in der Familie, im Hrbeits-
clienst neben dem deutschen

IHann als Sefährtin und
Rämpft mit ihm den Kampf
kür Deutschland, der unter
Beweis stellen wircl, daß
Glaube immer stärker war
als äußere Dinge.

Sertrud ScholtzeKlink

un denke fo daran, reeleteettig ein Wäl len en gelien

Frauen st. keine Alänner
Der hundertprozentig männliche Mann, den

die Entwicklung der letzten Jahre bei uns in
Deutſchland mit ſich gebracht hat, verlangt ganz
naturgemäß nach dem fraulichen Mädchen. Der
Männertypus, der in den Kampfjahren die Be
wegung getragen hatte, alſo ein charakterfeſter,
einfacher, gerader und idealiſtiſcher Menſchen
ſchlag, mußte ja die dekadente Erſcheinungs
form der Frau, wie ſie in den Nachkriegsjahren
als Jdealtyp herausgeſtellt wurde, ablehnen.

Die Frage um das frauliche Mädchen
hat „Das Schwarze Korps“ (Folge 11)
in einem längeren Aufſatz unter der Ueber
ſchrift „Frauen ſind keine Männer
einmal aufgerollt und eingehend beleuchtet; wir
bringen hier einen Auszug aus dem inter
eſſanten Artikel.

Das neue Deutſchland braucht geſunde,
kräftige und vor allem frauliche Mädchen
und die gibt es ja wahrſcheinlich in Deutſch
land genug!

Damit wäre eigentlich alles in Ordnung ge
weſen. Aber genau wie in der Politik ließ der
grundlegende Wandel in den Anſchauungen die
Romantiker nicht ſchlafen. Jhnen genügte die
Wirklichkeit durchaus nicht, und je nach Wunſch
und perſönlicher Neigung, vor allem aber je
nach dem perſönlichen Entwicklungsgang, formte
jeder ſeinen eigenen Jdealtypus, den er als
richtungweiſend auch für andere erklärte. Jns-
beſondere die Rauſchebärte wußten es plötzlich
ganz genau, wie die „deutſche* Frau auszuſehen
habe. Namentlich in den Kreiſen der Reaktio
näre bemühte man ſich, das alte halbverblichene,
himmelblaue Gretchenideal mit ſeiner ſüßlichen
Anſchmiegſamkeit erneut zu proklamieren.

Andere wieder ſchwärmten in ſtärkſten Aus
drücken von einer Art Mannweib, die wo
möglich den Gatten bei allen nur denkbaren
Funktionen vertreten ſollte und am liebſten
ſogar zum Vollſoldaten auszubilden ſei. Die
Germaniſten hatten nichts Eiligeres zu tun,
als den alten nordiſchen Frauentypus der

Wikingerzeit ins rechte Licht zu rücken, wobei
ſie allerdings vergaßen, daß wir tauſend Jahre
ſpäter leben als dieſe prächtigen, heldiſchen
Frauen der isländiſchen Großbauern.

Weg mit blaggken Jcdlolen!

Um es gleich vorwegzunehmen: Wir wollen
hier nicht von irgendeinem Jdealtypus reden.

Wenn wir Jdealiſten ſind, ſo ſind wir dies
lediglich auf den Gebieten, wohin der Jdealis-
mus gehört, nämlich überall da, wo Glaube
die Grundlage der perſönlichen Stellungnahme
iſt. Alſo in erſter Linie in der Politik, in
zweiter in der Religion. An unſere Frauen
aber wollen wir nicht glauben im Sinne einer
von der Vernunft nicht zu kontrollierenden
Seelenhaltung. Liebe iſt denn doch ein Greif

Fru „Aelteueragt“
Der Zug brauſt in die Halle. Frau „Jch

zuerſt“ ſtürmt mit ihrer Familie in einen
Wagen. Dem Himmel ſei Dank, ein ganz
leeres Abteil! Sechs Plätze für die vier Per
ſonen! Das trifft ſich herrlich, wo ihnen doch
eine ſtundenlange Bahnfahrt bevorſteht.
„Breitet Euch nur ordentlich aus, Kinder, daß
niemand mehr zu uns hereinkommt!“ ſagt
Frau „Jchzuerſt“ wichtig und ſelbſtzufrieden,
indem ſie ihren geöffneten Mantel nach beiden
Seiten über die Bank drappiert. Auch die
übrige Familie hat Verſtändnis für die Lage.
Durch kleinere Gepäckſtücke werden die freien
Plätze geſchickt ausgefüllt. Als der Zug den
Bahnhof verläßt, atmen ſie alle erleichtert auf.
Niemand hat ſie behelligt! Einer oder der
andere Reiſende warf wohl einen prüfenden
Blick in ihr Abteil, aber er mußte ja ſehen,
daß bei ihnen alles beſetzt war. Ein paar
Stunden ſpäter wird es freilich kritiſch. Es
ſteigen ſo viele Fahrgäſte zu, daß jeder Platz
benötigt wird. Doch Frau „Jchzuerſt“ und ihre
Familie halten ſich tapfer. Mag das alte
Müterchen im Gang draußen ſich ruhig auf
ſeinen Koffer ſetzen und ſo die Fahrt mit-
machen. Das geht auch ganz gut. Die da
drinnen freuen ſich in ihrer Schlauheit und
erzählen ſpäter all ihren Bekannten ſtolz, wie

bequem ſie gereiſt ſind.
richtig anzupacken wiſſen!

Nun aber ſchnell zur Poſt! Frau „Jchzu
erſt“ ſieht eine Menſchenſchlange ſtehen an dem
Schalter, der auch für ſie in Frage kommt.
Doch ſie iſt ſehr in Eile und kann unmöglich
warten, bis all die Leute abgefertigt ſind.
So tritt ſie in größter Unbefangenheit von der
verkehrten Seite an den Schalter heran, wie
ſie es ſchon öfter mit gutem Erfolg verſucht
hat, und ſchiebt dem Beamten raſch ihre Poſt
anweiſung hin. Der hat im Eifer ſeiner Arbeit
ihr widerrechtliches Eindringen glücklicherweiſe
nicht bemerkt. Aber aus der langen Schlange
ſteigt diesmal dumpfes Murren auf: „Wie
kommt die Frau dazu, ſich uns vorzudrängen?

Wir alle kennen Frau „Jchzuerſt“ und ſind
ihr gram. Wo immer mehrere dem gleichen
Ziel zuſtreben, da macht ſie das Rennen, ſelbſt
herrlich und rückſichtslos. Andere haben auch
ihre eigene Meinung, ihre Erfahrungen und
Erlebniſſe, die ſie gern mitteilen möchten, aber
wenn Frau „IJchzuerſt“ in ihrem Kreiſe iſt,
dann hat ſie allein das Wort und redet alle
tot. Sie hat immer recht, weiß alles am beſten,
hält nur das für wichtig, was ihre Perſon
betrifft und läßt niemand aufkommen neben ſich.

Dr. Helene Busch-Elsner.

Man muß es nur

Hie aufrichtigen, frohen und

starken Ileaschen werden
zur rechten Stunde auch das
Rechte tun

Epa lreistikow
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barJrdiſches, ja überhaupt die höchſte Die s

ſeitigkeit der Lebenserfüllung.
Hier helfen uns keine blaſſen Jdeale, aber

auch keine noch ſo blutvollen Jdole eines
„Typus“. Weder Filmſtars mit Puppen-
geſichtern noch ſonſtwie normaliſierte und ſtan
dardiſierte Jdealfrauen a la „Miß Deutſchland
haben uns noch etwas zu ſagen. Wir wollen
Wirklichkeit, und ſonſt nichts. Und vor allem:
Jedem das Seine! was in dieſem Falle
heißt, daß man über Geſchmack nicht ſtreiten
ſoll. Von einer „individualiſtiſchen Freiheit
kann natürlich in dieſem Zuſammenhang über
haupt nicht die Rede ſein, weil die geſunde
biologiſche Einſtellung des Nationalſozialismus
hier von vornherein die notwendigen Grenzen
ſetzt. Es iſt alſo nichts zum Beiſpiel mit einer
Wiedergeburt des Gretchenzopfes
mit zwangsläufiger Geltung in allen deutſchen
Gauen. Der ganze Unfug des Zeter- und
Mordiogeſchreies wider den „Bubikopf“ ſoll
gleich hier als das gebrandmarkt werden, was
er in Wirklichkeit war: Reichlich verſpätete
Komplexauslöſung vergreiſter Prinzipienreiter!
Daß das Sportmädel von heute keine Luſt hat,
den prächtigen Haarſchmuck der Vorzeit auf
dem Kopf herumzutragen, iſt ſelbſtverſtändlich.
Daß andere Frauen ſich darin gefallen, ihr
vielleicht ausgeſucht ſchönes Haar ſorglich zu
pflegen und zur Schau zu ſtellen, iſt ebenſo
ſelbſtverſtändlich. Jeder kann es machen, wie
es ihm beliebt. Er, oder vielmehr ſie, wird
darum nicht mehr oder weniger „deutſch“ ſein.

Alel in Aleglitelelkeett!

Langes Frauenhaar iſt zweifellos eine
ſchöne Sache. Ebenſo wie ein langherabwallen
der Männerbart. Warum aber trägt die heutige
Zeit dieſes ungeheuer würdige Schmuckſtück ſo
ſelten? Doch offenbar, weil wir Ehrlich-
keit wollen, ohne Pomp und verſchleierndes
Beiwerk.

Das Geſicht unſerer Zeit verlangt die
klare, entſchiedene Linie, ohne allzu
viel Verzierungen. Wir wollen ein wahr
haftiges, klares Geſicht, daher die ſtarke und
berechtigte Abneigung ſo vieler junger Männer
gegen die ſentimentaliſche Wellenpoeſie oben



auf dem Kopfe. (Was, im umgekehrten Falle,
wiederum ein recht bezeichnendes Licht auf die
Vertreter der Gegenmeinung wirft.)

Mögen alſo, je nach Geſchmack, für ältere
Herren oder junge Träumer ſich vereinzelte
Dutts oder LoreleiKoſtümierungen, leicht
muſeumsmäßig, halten, ſolange ſie wollen
all das geht uns nichts an, ſolange es Privat
ſache bleibt. Aber man ſoll ſich nicht unter
ſtehen, ſolche Verſchrobenheiten mit dem Bruſt
ton der Ueberzeugung als den einzig möglichen
Weg zu weiſen, auf dem Deutſchland zu
retten ſei. Weder der lange oder kurze Rock,
weder die Sporthoſe noch der Badeanzug iſt
ein geeigneter Gegenſtand, um ſich „moraliſch
daran emporzuranken“.

Was vom Aeußeren gilt, gilt auch vom
zarten Seelenleben. Wir ſind Menſchen einer
neuen Zeit. Unſere Gefühle ſehen anders aus
als die der Großpapas. Jn Liebesdingen
iſt Ehrlichkeit noch wichtiger als
irgendwo anders. Und prüde ſind wir
nun ſchon ganz und gar nicht! Aber ehe
wir auf dieſe Kernfrage des ganzen Problems
der „deutſchen Frau“ eingehen, müſſen wir erſt
einmal klarſtellen, was wir denn mit dieſen
ganzen Erörterungen „unbürgerlicher“ Themen
überhaupt bezwecken.

Denn wenn der Spießbürger das Wort
„Sexus“ lieſt, tut er zwar ſo, als wäre er
entrüſtet ſtürzt ſich dann aber mit Jnbrunſt
auf die intereſſante Lektüre in der ſtillen Hoff
nung, Schweinereien im Stil Magnus Hirſch
felds zu finden. Damit wird er bei uns frei
lich nicht auf ſeine Koſten kommen. Wir
wollen Sauberkeit auch auf dieſem, der
Vereinigung dringendſt bedürftigem Gebiet.
Dabei iſt nicht unſere Aufgabe, hier irgend
welche Ueberſpitzelungen oder raffinierten
Methoden der Dekadenzerotik an den Pranger
zu ſtellen. Anſere Abſicht iſt vielmehr, mit
allerlei „Schwarmgeiſtereien“ aufzuräumen und
dem Volke vor Augen zu ſtellen, daß der neue
Staat in erſter Linie geſunde und ehrliche An
ſchauungen braucht, aber nicht verſchrobene
fixe Jdeen. Wir wollen ſchöne, ge
ſunde und natürliche junge Mäd-
chen und Frauen, aber nicht geiſtig und
ſeeliſch „uniformierte“, alſo auf eine „Ein
form“ gebrachte Kümmermenſchen.

Die Erziehung der männlichen Jugend zielt
im neuen Reich auf eine beſonders ſtark männ
lich betonte ſeeliſche Grundhaltung. Kame

rad ſchaft und Diſziplin ſollen die
Grundlagen des künftigen Staatslebens ſein,
und ſchon aus dieſem Grunde zwingt der konſe
quente Aufbau des ſtaatlichen Erziehungs
ſyſtems in Jungvolk, Hitler-Jugend, Reichs
arbeitsdienſt und Wehrmacht zu einer nahezu
völligen Abſchließung der Knaben von den
Mädchen.

Da nun aber in den Entwicklungsjahren
die das ganze ſpätere Leben beſtimmenden
Weſenszüge, insbeſondere die Fundamente der
Weltanſchauung, des perſönlichen Geſchmacks
und des perſönlichen Urteils ſich herausbilden,
liegt die Gefahr nahe, daß eine ſo männlich er
zogene Jugend eine völlig falſche Ein
ſtellung zum weiblichen Geſchlecht
bekommt. Die knabenhafte Ueberheblichkeit der
Pubertätszeit, die ſich ſo leicht ſpäter als
Kraftmeiertum gebärdet, darf und ſoll natür
lich nicht künſtlich bis in die Jünglingsfahre
verlängert werden. Schon allein aus dieſem
Grunde iſt es notwendig, daß das heran
wachſende junge Mädchen nicht zu einem feind
lichen, ſondern zu einem pola ren Gegen
ſatz zum Jüngling erzogen wird, alſo nicht
zu einem Gegenſatz, der abſtößt, ſondern zu
einem, der anzieht, denn nur dadurch wird die
künftige männliche Jugend Deutſchlands vor
dem ſonſt unvermeidlichen Uebel bewahrt, die
ganze Welt der Frau, und damit auch die Frau
ſelbſt zu unterſchätzen, wie dies ſo oft in den
betont männlichen Epochen der Weltgeſchichte
der Fall geweſen iſt.

Alſo muß die Erziehung des Mäd-
chens nicht nur betont weiblich ſein,
ſie muß geradezu bewußt jede männ-
liche Note ablehnen. Bekanntlich ſind
die Gruündorganiſationen ſowohl der Hitler
Jugend wie des BDM aus ſolchen der Jugend-
bewegung entwickelt worden. Aber ſie ſtehen
im klaren Gegenſatz zu der falſchen und ver
kehrten Tendenz namentlich des Wandervogels,
der immer glaubte, man erwieſe der weiblichen
Jugend einen Dienſt, wenn man ſie völlig
gleich behandelte wie die Jungens.

Auf dieſe Weiſe entſtanden ſeinerzeit die
greulich angehoſten, ſchmutzſtarrenden, lang
zöpfigen Ungeheuer, die in Bataillonen mar-
ſchierten und ſich einbildeten, auf dem beſten
Wege zu ſein zur „deutſchen“ Frau. Nicht um
ſonſt war dieſer Typ des deutſchen Mädels ein
bequemes Spottobjekt aller übrigen Nationen.
Dieſe militariſierte und mitunter auch unifor-
mierte Frau, dieſer „Marſchierer“ iſt tatſächlich
das genaue Gegenteil deſſen, was wir heute
und in Zukunft nötig haben. Wir bedanken
uns für dieſe verlogene und poſierte Männlich
keit, denn männlich ſind wir ſelbſt! Wir be
danken uns auch dafür, daß ſolche Huldinnen
Soldatenlieder ſingen oder lärmend durch die
Gegend ziehen. Alles ſolches Getue iſt
nicht nur unweiblich, es iſt vor
allem geſchmacklos.

Die junge Frau braucht, um die Gefährtin
eines wirklichen Mannes zu ſein, in allererſter
Linie Anmut und Geſchmack. Damit wäre
eigentlich ſchon alles über eine Programmatik

der weiblichen Erziehung geſagt, denn Anmut
und Geſchmack ſchließen von ſelbſt jede Fehl
wirkung falſcher Erziehungsmethoden aus.

Je weiblicher bereits ein heranwachſendes
Mädchen ſein wird, um ſo weniger wird es
von den Dingen wiſſen wollen, die, wie es
richtig erkannt hat, die typiſch männliche Er
lebenswelt ſeines zukünftigen Lebensgefährten
ausmachen werden.

Es wird ſich bewußt ſein, daß es ganz große
Weſensbereiche gibt, die ſich ſeiner Einwirkung
entziehen und in die krampfhaft vorzudringen
ſeiner weiblichen Berufung widerſprechen
würde. Jm Gegenſatz zu früher werden wir

daher den Hauptteil der künftigen weiblichen
Erziehung, die Vermittlung einer wirklich
ſorgfältig fundierten Bildung,
auszumachen haben und hierin liegt die
größte und ausſchlaggebende Bedeutung der
Frau als ſpäterer Mittelpunkt ihrer häuslichen
Wirkſamkeit insbeſondere bei der Kinder
erziehung. Denn die größte Aufgabe der Frau
wird ſtets und immer ihre Stellung als
Mutter bleiben.

Sie iſt es, der die Nation zu danken hat,
wenn künftige Generationen als vollkommenere
und fertigere Menſchen in den Lebenskampf
hinaustreten,

WLleines Lunatllctt
eine QGebrtegneeige

Vor mir liegt ein Blättchen, ein Blatt
Papier, das mit der Morgenpoſt auf den Früh
ſtückstiſch flatterte, und das doch ſo lieblich und
beglückend iſt, als hätte ein Engelsflügelchen
es hergeweht.

„Ach bitte, Mutti, ſchenk mir doch das
Blatt,“ bettelt das Kind, das das Papier
zwiſchen all dem vielen Gedruckten liegen ſieht,
und die ältere Freundin ſagt: „Weißt du, du
könnteſt mir das ſchenken, für meine Samm
lung hübſcher kleiner kultureller Dinge.“

Ja, was iſt denn dieſes geheimnisvolle
Blättchen Es iſt eine Geburtsanzeige. Aber
keine gewöhnliche, die auf ſchönem Elfenbein
oder Büttenkarton in geſchnörkelter Kurſiv
ſchrift oder in gotiſchen Buchſtaben oder in der
kühlen Formſprache der Antiqua mitteilt, daß
Herr und Frau Soundſo in dankbarer Freude
die Geburt eines dritten Kindes anzeigen.
Nein, mein ſchönes Blättchen iſt ein kleines
Kunſtwerk, iſt ein Bild, ein richtiges buntes
Bildchen, gezeichnet und gemalt von einer

Künſtlerin Hand. Es zeigt zwei kleine
Burſchen, die gemeinſam einen Karren ziehen
in dem, unter flatterndem Schleierchen verhüllt
und dennoch ſichtbar, der Neuankömmling, das
Brüderchen liegt! Auf der Schmalſeite des
Wagens aber ſtehen, ganz wie es bei richtigen
Karren der Fall zu ſein pflegt, die Namen der
Beſitzer verzeichnet, und ſo kann man leſen, daß
der große Junge Conrad heißt und wann er
geboren iſt, wann ſein Bruder Eberhard Ge
burtstag hat und erfährt gleichzeitig, daß der
Kleine, am 21. März geboren, ein kleiner
Hans ſein wird!

Die Lieblichkeit, der Herzenszauber, alle
Freude über ein Geſchwiſterklein habe ich nie
ſo bezaubernd ausgedrückt geſehen, wie in
dieſem kleinen Kunſtblatte und wohl niemals
konnte ſich dieſe Poeſie und Freude auch ſo
allen andern mitteilen, die man das große
Ereignis wiſſen ließ.

Uns aber knüpft ſich hieran eine weitere
Betrachtung. Gibt es eine ſchönere Gelegen

heit der Kunſt, gerade der graphiſch ange
wandten Kunſt einen kleinen Tribut darzu
bringen als gerade eine Geburtsanzeige?
Gewiß, wir kennen das Exlibris als kleines
graphiſches Kunſtwerk, das einmal im Leben
hergeſtellt wird und dann auf immer in ſämt
liche Bücher des Vetreffenden geklebt wird.
Es gibt ſogar ausgeſprochene ExlibrisSamm-
ler: alles ausgezeichnet, ſchön und gut. Aber
ſchließlich kann man ja auch Bücher mit dem
eigenen Namenszug verſehen, ſo daß das Buch
bereichert wird um ein Autogramm, um ein
beſonders perſönliches Lebenszeichen.

Aber die Geburtsanzeige, bei jedem Kinde
eine andere, ein neuer Auftrag für einen
Künſtler, ein neues kleines Kunſterlebnis für
die Eltern und alle Freunde, die man damit
erfreut: das wäre doch ein beſonderes Ziel,
eine beſondere, wenn auch noch ſo beſcheidene,
kleine Kulturleiſtung im neuen Deutſchland,
auf die wir unſer Augenmerk richten ſollten.

Das kleine Kunſtblatt würde hineingeklebt
werden in das Tagebuch eines jeden Kindes,
und natürlich auch in die ſeiner Geſchwiſter.
Es würde in der Schatulle oder der Mappe,
oder dem Bande des Familienarchivs ſeinen
Platz haben. Und wenn dieſe ſchöne kleine
Sitte, die ein junges Ehepaar erfand, heraus
aus der Freundſchaft und Liebe zu einer
Kinderzeichnerin und Künſtlerin, wenn,
ſagte ich, dieſe kleine Sitte allgemeiner Brauch
würde, dann gäbe es ganz gewiß auch eines
Tages Sammler von Geburtsanzeigen, wie es
Exlibrisſammlungen gibt und von der perſön
lichen Liebhaberei des einzelnen würde es
weitergehen bis zur Sammlung und Schau
ſtellung in Muſeen.

Unſere Kindeskinder und Nachfahren aber,
die dann einſt vor ſolcher Sammlung ſtehen,
mit gerührtem Blick, ſie müßten ſagen, wieviel
feinen Kulturſinn, wieviel innige Geſinnung
und Verbundenheit mit der Kunſt, wußte doch
jene arme, harte Zeit zu pflegen, die nach den
ſchweren Kriegs und Notjahren über Deutſch
land kam und doch, dank der Mitarbeit der
Mütter und ihrer freiwerdenden kultur
ſchöpferiſchen Kräfte zum Beginn eines neuen
Blühens wurde. IIse Reicke.

Qeuueltsen an den Auf der et
Stelt becweten können wenn es das Seletelegeul expouclert

Wenn heute ein Mädchen von der Schul
bank weg ſein Brot verdienen muß, zehn Jahre
arbeitet, ſpart und hofft, um dann mit dem
Mann, der es lieb hat, das erſehnte eigene
Heim zu gründen, dann bringt die junge Frau
alles mit, was die Ehe von ihr verlangt. Sie
weiß, daß die Exiſtenz beſcheiden ſein wird und
iſt durch hartes Training fähig, mit einem
Minimum an Geld auszukommen; an harte
und unermüdliche Arbeit iſt ſie gewöhnt.
Dieſe Frau und Mutter aus der harten Lebens
ſchule wird die Jhren ſicher durch alle Stürme
geleiten, fördern und ihnen von ihrer Kraft
abgeben, die ſie aus unerforſchlichen Quellen
ſpeiſt, immer bereit zu Arbeit und Verzicht.

Anders aber iſt es mit Agnes Peters ge
weſen, deren ganze Veranlagung ins Zarte
ging, ſeeliſch und körperlich. Jhr Vater war
ein wohlhabender Geſchäftsmann, ſchickte Agnes
in die erſte Schule der Stadt, ließ ihr Muſik
unterricht geben und nahm in den Ferien ein
engliſches Fräulein auf, damit Agnes als Aus
tauſchtochter ein paar ſchöne Wochen auf der
Jnſel Wight verbringen konnte. Von Arbeit
war in ihrem Leben nicht viel die Rede von
peinvoller Einſchränkung ebenſo wenig ſie
wurde ein reizendes Mädel nach dem Typ von
alten Bildern, auf denen man mit Sonnen
ſchirmen die blaſſe Haut noch vor jedem Licht
ſtrahl ſchützte.

Agnes Peters iſt heute neunundzwanzig. Jn
zehn Ehejahren begaben ſich all die umfaß-
lichen Dinge, die man Schickſal nennt: drei
Kinder brachten durch ſchwere Geburten ihr
Leben in Gefahr, ihr Vater ſtarb, ohne
Vermögen zu hinterlaſſen, die Mutter
mußte unterſtützt werden, anſtatt zu geben,
und die große Firma, in der ihr Mann lang
jährig erſter Buchhalter war, ſtellte ihre Zah
lungen ein. Zwar verſuchte er dem angſtvollen
Blick ſeiner Frau lächelnd zu begegnen
iſt ja nicht ſo ſchlimm, ich finde bald eine
Stellung wieder aber die guten Poſten
waren alle beſetzt, die Anſprüche mußten mehr
und mehr heruntergeſchraubt werden, der
Mann nahm ſtundenweiſe Arbeit an und eines
Tages gehörte er doch zu dem Heer der Namen
loſen, die auf beſſere Zeiten hoffen. Genau
zweieinhalb Jahre dauerte dieſer Zuſtand.

Um dieſer zweieinhalb Jahre willen ſchreibe
ich meine Geſchichte. Um Agnes Peters willen,
die ſo zart war, daß ſie keine Arbeit tun
konnte, die keine Ahnung von der Zukunft
hatte, die auf ſie wartete und was das
Schlimmſte war: keine geſchulten Kräfte, um
ihre Härten zu meiſtern.

Wenn ich eingangs von dem Mädchen
ſprach, dem Arbeit ein gewohnter Begriff iſt,
dann wollte ich damit ſagen, daß ein Pflichten
kreis der einen Vorausſetzung ſein kann, der
anderen aber Schickſalsſchlag. Niemand, der
Agnes Peters kannte, hätte geglaubt, daß ſie
die Anforderungen der ſchweren Jahre über
ſtehen würde.

Jch weiß nur, wie es geworden iſt. Frau
Agnes erwachte hell aus den Träumen ihrer

verſpielten Jugend und begriff, was ſie bisher
nur aus ſicherer Entfernung in Büchern ge
leſen: Es gibt für uns alle die Stunde, da wir
Uns zu beweiſen haben, da wir nicht mehr an
uns denken dürfen, ſondern an das, was das
Schickſal von uns fordert. Anfangs jammerte
ſie, weil ſie ſah, daß der Tag zu wenig Stun
den und ihr Arm zu wenig Kraft hatte. Wenn
ſie ihre Fußböden geſäubert, Wäſche gewaſchen
und andere bisher ungewohnte Arbeit getan
hatte, kamen Erſchöpfungszuſtände über ſie, die
ihr Tränen in die Augen preßten; ſie ſchlief
beim Eſſen ein, ihre Füße ſchwollen an, ihr
Rücken ſchmerzte, ihr Geſicht wurde erſchreckend
mager. Wie beneidete ſie Frauen, die von dem
großen Reinemachen ſo harmlos ſprachen, als

Teiblielie Beruſe:

wenn das gar nichts ſei! Aber ſie wollte ſich
nicht unterkriegen laſſen, ſie wollte ihren Mann
mitreißen in eine Zukunftshoffnung, die
ſchon ſo ganz verſchüttet ſchien, ſie wollte
ihre Kinder zu anſtändigen Menſchen erziehen.
Sie hörte auf zu jammern, das fraß nur
Kraft und Zeit, ſie verdoppelte ihre Kräfte,
ſchuftete mit verbiſſenen Zähnen, beſeſſen von
dem Glauben: entweder ich gehe zugrunde
oder ich ſchaffe es!

Sie iſt nicht zugrunde gegangen; ſie iſt nur
eine andere geworden, gewachſen an den Auf
gaben ihrer Zeit; eine der Mütter unſeres
Volkes, die unerkannt, klaglos und ohne Auf
hebens unter uns leben

Else Luz.

Die atcidltielte Bau
Von allen weiblichen Berufen, die ihren

Jnhalt in der hausmütterlich wirtſchaftlichen
Aufgabe finden, bietet das weiteſte Betäti
gungsfeld der Beruf der ſtädtiſchen Haus
haltspflegerin, deren Ausbildungsgang
dahin führt, große wirtſchaftliche Betriebe z. T.
von Kinderheimen, Sanatorien, Fremdenhei
men, ſowie ſozialer Einrichtungen verſchiedener
Art verantwortlich zu leiten. So recht eine
Aufgabe alſo für Menſchen, die geſchaffen ſind,
in weitem Rahmen zu planen, zu ſorgen und
Verantwortung zu tragen, die die Führungs
fäden eines großen Betriebes in ſicheren Hän
den zu halten wiſſen und darüber hinaus
fähig ſind, den jungen Nachwuchs anzuleiten
und charakterlich zu fördern.

Alles in allem haben wir hier einen Beruf,
der den fraulichen Anlagen voll und ganz ent
ſpricht! und vorzüglich dazu angetan iſt, einem
Frauenleben Jnhalt und frohe Befriedigung zu
geben.

Ergreifen kann ihn jedes junge Mädchen,
das die mittlere Reife erlangt hat, aber auch
jede gute Volksſchülerin, die noch eine ſchul
wiſſenſchaftliche Prüfung ablegt. Außerdem
alle Voll- und Werkabiturientinnen. Die
fachliche Ausbildung nach der Schulzeit
ſetzt ein mit einem Jahreslehrgang an einer
ſtaatlich anerkannten Haushaltungsſchule, der
ſich nur für Werkabiturientinnen erübrigt.
Daran ſchließt ſich ein Praktikum, das von der
Anſtalt, an der die Prüfung abgelegt werden
ſoll, überwacht wird und das 1-—3 Arbeits
jahre umfaßt (für Abiturientinnen nur ein
Jahr) erſtens in einem Stadt und einem
Landhaushalt, zweitens in einem Großbetrieb
und drittens in einem Krankenhaus oder Säug
lingsheim, in dem auch die pflegeriſche Tätig
keit geübt wird. Praktiſche Arbeit dieſer Art
in Großbetrieben auf 5 Jahre ausgedehnt be
freit von dem Beſuch einer Haushaltungsſchule.
Nach den Jahren der politiſchen Vorberei

tung folgt ſchließlich für ein Jahr der Beſuch
eines Lehrganges für Haushaltspflegerinnen
und den Abſchluß bildet die Prüfung vor einer
ſtaatlichen Prüfungskommiſſion, die die An
erkennung geprüfte Haushaltspflegerin erteilt.
Die Nachfrage nach gut vorbereiteten Kräften
zur Leitung wirtſchaftlicher Betriebe iſt groß.

Zu Oſtern 1936 wird zum Beiſpiel in Halle
wieder ein Lehrgang für ſtädt. Haushalts
pflegerinnen an der Städtiſchen Haushaltungs

und Gewerbeſchule für Mädchen eingerichtet
werden.

TOau ſeoel

ändern TOoelte?
Montag: Mittags: Graupen im Rand

mit „Vegetariſchem Pichelſteiner“. Abends:
Vollkornbrot und weiche Eier.

Dienstag: Mittags: Fiſchbouletten mit
Kartoffeln und Salat von rohen, roten Rüben.

Abends: Fruchtſuppe (aus Vierfruchtmar
melade) mit Grießklößen.

Mittwoch: Mittags:
friſcher Wurſt und Kartoffeln.
Schwäbiſche Spätzli.

Donnerstag: Mittags: Vegetariſche Brühe
mit Sternchennudeln, QuarkblätterteigPaſtete
mit Apfelfüllung. Abends: Bückling ge
braten mit Kartoffelbrei.

Freitag: Mittags: Fiſch in der Tüte mit
Mohrüben und Kartoffeln. Abends: Brot
pudding mit warmer Vanilletunke.

Sonnabend: Mittags: Erbsbrei mit Sauer
kraut und Kartoffeln. Abends: Warmer
Grieß mit Backobſt.

Sonntag: Mittags: Sauerbraten mit
Thüringer Klößen (von rohen, geriebenen
Kartoffeln), Karamellcreme. Abends: Brat
kartoffeln mit Krautſalat.

Lauchgemüſe mit
Abends:

9
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a kommt Herr Caspary mit Gattin!
Früher in Berlin Filmproduzent, über
ſchwemmt er jetzt Prager Detailgeſchäfte

mit Reklame-Leuchtkäſten. Er kann ſich rüh
men, die meiſten unbezahlten Mit
arbeiter zu haben, denen allerdings ihre
Rolle meiſt reichlich ſpät zum Bewußtſein
kommt. Freundlich grüßt er ins Kaffeehaus,
er hat eine Menge Bekannte.

Herr Maier hat ſich auch ein Plätzchen
in der Sonne geſichert, er macht in „unpoli
tiſch“ und beſpricht ein neues Projekt, wie er
ſein Käſeblättchen „Wochenende“ wieder flott
bekommt.

Jhm gegenüber ſitzt der tſchechiſche Zeichner

Fritta alias Fritz Tauſſig. Sein Talent?
Fürs „Wochenende“ des Herrn Maier reicht's.

Zwiſchen Gäſten und Paſſanten werden
dauernd Grüße ausgetauſcht, die Prominenz
kennt ſich ein vorbeilungernder Arbeits
loſer bettelt die Außentiſche ab.

Der „Expreß'“, eine in Schreibmaſchinen
ſchrift vervielfältigte Zeitung, wird ausge
rufen. 20 Heller (2 Pfg.

Am Nebentiſch überſetzt eine tſchechiſche
Malerin einer Emigrantenfamilie einen Ar
tikel des geſtrigen Abendblattes „Vecer“:
und ſei in dieſem Zuſammenhang vor einem
jüdiſchen Emigranten gewarnt, der ſich unter
ollerhand Vorſpiegelungen an Beſitzer von
Bars und Reſtaurants heranmacht, um ihnen
ein unſauberes Geſchäft vorzuſchlagen

Aehnliche Warnungen und mißbilligende
Kritiken an dem Auftreten der deutſchen Emi
granten findet man oft in den hieſigen Blät
tern, von denen einige ſchon die Konſequenz
gezogen haben und für Verweigerung des
Gaſtrechts eintreten.

Langſam leeren ſich die Tiſche, es wird
kühl die Bogenlampen machen vorzeitigen
Abend, Spaziergänger ſchlagen eine ſchnellere
Gangart an: Nachtmahl-Zeit.

landsberg, cdick und gehabt
Jm Koruna-Automaten, gleich vorn

bei den belegten Brötchen, kauend und redend:
Landsberg unſtreitig der dickſte Emi
grant. Den Mann findet man nur in Auto-
maten oder Kuchenbäckereien. Aufgeregt redet
er mit ſeinem ſchmächtigen Kompaänon, einem
Tſchechen. Bata hat ihm einen Strich durch
ſeine Rechnung gemacht. Eine Sohle, die er
anfing zu vertreiben, iſt Patent-Eigentum des
Schuhkönigs nun iſt Landsberg in Nöten,
ganz Prag hallt wider von ſeinen Klagen, und
um ſein Unglück noch zu unterſtreichen, zeigt
er jedem, in dem er nicht einen Spitzel
vermutet, einen Ausſchnitt einer Breslauer
Zeitung, in welcher bekannt gegeben wird, daß
ſo Vermögenswerte beſchlagnahmt worden
ind.

Aber jeder weiß hier, daß ihm das jüdiſche
Hilfskomitee durch einen Dreh vor kurzer Zeit
8000 Mark aus Breslau verſchaffte. Nichts
deſtoweniger drohte er z. B. einem Emigran
ten, der ſich bei ihm 20 Kronen auslieh, einen
Tag nach Fälligkeit mit Anzeige bei der
Staatsanwaltſchaft.

Er iſt beſtimmt der beſtgehaßte Emigrant.

Emigrierfer Arbeiter auf auf
An einem Tiſch wird ein Hocker frei. Vor

mir ſitzt ein etwa 48jähriger Arbeiter. Aus
ſeiner Manteltaſche ragt „Der Gegenan-
griff er lieſt im Prager Tageblatt“.

Nur langſam taut er auf, ein ſpendiertes
Bier hilft noch ein wenig: „Wie komm'n Sie'n
darauf? Abert ſtimmt, früha war ick bei de
SPD, aber dett is ſchon ſehr lange her
ick habe mal in Schöneberch die Frauen
wejung uffjezogen

Wat? Sie ſind voch Schönebergjer?
Na, da müßten wa uns doch eijentlich kenn'n?
Kenn'n Sie

Nur mühſam kann ich mich durch ſeine
Fragen nach beſtimmten Perſonen winden, er
will erſt mal auf den Zahn fühlen. Wir einigen
uns ſchließlich auf der Mitte, ich frage ihn
nämlich nach irgendwelchen Leuten, die er
nicht kennen kann. Meine Lokalkenntniſſe und
die Berliner Mundart zerſtreuen ſein Miß
trauen

„Sehn ſe, man muß doch frahren alſo
auch Emigrant So
ja det Elend, wiſſ'n ſe, ick find ma hier
n ich zurechte, ſo n oller Kerl wie ich,
hätte ſich in ſowat nich inlaſſen ſolln. Nu bin

na, da kenn'n ſe

n PraDer ganze Emigrantenſchwindel iſt heute nichts als ein ein
trägliches Geſchäft für ein paar ehemalige SPD-Funktionäre
und eine Handvoll Aſphaltjournaliſten alten Stils.
große Menge der Emigranten befehdet ſich untereinander und

Die

es gelingt ihr nicht mehr, den Glorienſchein politiſchen
Märtyrertums um ſich zu ſchaffen. Wir ſetzen hier unſere
Artikelreihe fort, in der ein junger Deutſcher, der die Prager
Emigrantenkolonie aufgeſucht hat, von ſeinen Eindrücken
berichtet. Die Szene wechſelt vom Kaffeehaus zum Auto-

matenreſtaurant in der Prager Jnnenſtadt.

ick hier und meine Frau mit det Kind in Ber
lin aber Jott ſei Dank hat ſe Arbeit,
in ne Konditorei in de Nankeſtraße.

Wat ick mache?
Er holt aus der Taſche ein Feuer

zeug: „Alle vierzehn Tage bis drei Wochen
fahre ick an die Jrenze. Da treff ick mir mit
einen Freund aus Leipzich, der bringt mir
denn Feuerzeuje. Selbſtvaſtändlich is keen
Zoll druff, und da kann ick die Dinger hier
für fünf Kronen vakoofen ſo billich jibt et
hier keene. Jck bringe aber ooch jerne wat
andres mit. Sie müſſen bloß rechtzeitich be
ſtell'n.

Sehn ſe, davon lebe ick det is nu mein
Jeſchäft. Wenn Sie mal wat für mir wüßten,
wär ick Jhn'n ſehr dankbar, ick bin jelernta
Maſchinenſchloſſer, aber ick kann voch alle
Jartenarbeiten machen, okulieren, vaedeln

Jck hatte früha ne Laube an'n Prie-
ſt a weech det is nu alles hin.
Wo ick wohne? frahren Se nicht nach, mit
fünf ſone Kaſchuben in een Zimma. Et is ja
billich aber ick kann ma nich dran jewöh
nen, und wiſſen Se valeicht werd'n Se
lachen ick denke manchmal: jeh hin, Otto,
ſtell dir, den Kopp werd'n ſe dir nich
abreißen, haſte Zicken jemacht, mußte ſe
ausfreſſen, ſchlimma als hier kann et ooch nich
wern.

Wat is denn det imma fürn Quatſch
er zeigt auf den „Gegenangriff“ in ſeiner
Taſche: „Det is doch Kohl, wat ſe hier va
zappen, ick weeß et doch von mein'n Freund,
mit den ick mir an de Jrenze treffe wiſſen
Se, ick kann det nich mehr leſen

Der Mann iſt ſichtlich erſchüttert, er
ſieht noch eine Weile ſtill vor ſich hin, dann
verabſchiedet er ſich von mir. Das halbe Bier
läßt er ſtehen tſchechiſche Arbeitsloſe war
ten ſchon drauf. Jch gehe.

Jn den Häuſern wird jetzt gekocht, man
merkts an den kleinen Rußflocken, die ſich im

aufſtehen. Er liefert jetzt Lebensmittel ins
Haus. Seine Frau und die Kinder, die der
Aengſtliche erſt hier hatte, ſitzen wieder in
Derlin. Der ſeiner Fabrik vorſtehende Treu
händer zahlt ſeiner Frau ſo viel, daß für ihn
noch Erkleckliches übrig bleibt, und das ſpart
er, darum wohnt er in Schlafſtelle

Hexenhammer finanziett Nachtleben

An der Ecke Na prikope werden die Autos
geſtoppt. Hart am Bürgerſteig ein braun
roter Sportwagen: der Zeichne: Godal alias
Goldmann und Kurt Juhn, der Krimi-
nalſchriftſteller, Bruder des ehemaligen Sekre
tärs von Hanuſſen zwei der kaltblütig
ſten Geſchäftemacher.

Juhn hat im Verlag ſeines Bruders ein
Greuelmärchen Büchlein geſchrieben: „Der
Hexenhammer“. Die Konjunktur ließ
dem Schmökerſchreiber keine Ruhe, er verſtieg
ſich ſogar, von keiner Sachkenntnis gehindert,
bis zum Mittelhochdeutſch. Dadurch ſchon
wurde „Der Hexenhammer“ eins der lächer
lichſten und langweiligſten Geſchreibſel, dem
ſich die Goldmannſchen Jlluſtrationen würdig
an die Seite ſtellen.

ine andere Sorte Konjunkturjäger ver
kauft an der Ecke Graben und Hybernska
Gaſſe. Le bende Ware

Prag hat wahrhaftig keinen Mangel an
Proſtituierten, Nacht für Nacht hört man aus
der Altſtadt die fliehenden Schritte der von
der Polizei verfolgten Straßenmädchen, die
nun noch in ihren Kolleginnen aus der
Friedrich- oder Schwerinſtraße ſchwere Kon
kurrenz erhalten haben.

An den Straßenbahnhalteſtellen vor dem
Sax-Automaten flöten ſie das. vertraute
„Kommſte mit, Kleena“, bei dem Angeſpro-
chenen damit rechnend, er ſei deutſcher
Emigrant. Denn hier vor dem Automa-

„Na, da müßten wa uns doch eijentlich kenn'n

Geſicht und an der Kleidung feſtſetzen. Der
Wenzelsplatz ſtrahlt im Neonlicht, hier
iſt Prag amerikaniſch Marwmorfaſſaden,
Glashäuſer, bewegliche Reklame. Elegante
Frauen und Männer ſtehen an den Eingängen
der Luxushotels, auf ihre Autos wartend.

Die Prager Nacht nimmt ihren Anfang:
„Chapeau rouge“, „Pigalle, „Ca s
cade“ öffnen die Tore. Eilig ſtürzt Herr
Frankfurt r-Berlin, früher Tapeten en gros,
an nir vorbei. Worgen früh muß er ze g

Zeichn.: Lorentz

ten, deſſen hauptſächliche Beſucher die Emi
granten ſind, iſt die Chance am größten,
„an den richtigen Mann zu kommen“. Ge
raten ſie aber doch einmal an einen Tſchechen,
haben ſie auch ſchon gelernt, ihre Reize in der
Landesſprache anzupreiſen.

Die Beſchützer ſitzen indeſſen im Auto-
maten-Büfett bei einem Pilſener. Auf
dem Kopf die obligatoriſche Glocke oder die
Schirmmütze zur Lederjacke. Hin und wieder
kommen die Mädchen herein, ſetzen ſich an den
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Tiſch, trinken einen Schluck aus dem Glaſe
ihrer Zuhälter und rechnen ab.

An einem Tiſch wird ein „Neuer“ von der
Emigrantenelite belagert, die um die Zeit des
Nachtmahles aus den Kaffeehäuſern hier im
„Sax“ zuſammenſtrömt. Ein Boxer, Unter
weltler. Er erzählt ihnen von den Schwierig-
keiten, die er beim Grenzübertritt hatte. Von
allen Seiten praſſeln Fragen: „Wie ſieht's
denn drüben aus wie iſt die Stimmung,
kommt der Umſturz bald?“

Der Mann vom „Ring“ erzählt: „Wie
ihr euch das hier ſo vorſtellt, is nich
unſern Verein haben ſe fertig gemacht und
überhaupt, von innen iſt niſcht zu machen,

Zeichnung: Scorpto
Ein „Früchtchen“ aus der Emigrantenbar

det müßt ihr von hier aus machen, uff euch
verlaſſen wir uns.“

Lange Geſichter. Den Anweſenden
wäre es anſcheinend anders herum lieber ge
weſen: man hätte gedacht, daß gerade von
innen und geſtern hätte doch noch im
„Prager Mittag geſtanden Aber da wird
er wild: „Det is ja Zinnober, Kinder, laßt
euch doch niſcht vorunzeln, wenn det alles
ſtimmen würde, wär' ick beſtimmt nich hierl
Herrſchaften, Herrſchaften, da ſeid ihr aber
ſchief gewickelt ihr habt ja keene Ahnung!“

Er wird der Geſellſchaft plötzlich unſym
pathiſch, man hört auf zu fragen. Es iſt zu
bitter, ſo plötzlich aus ſüßen Träumen geriſſen
zu werden, denn es war doch drüben ſooo
ſchön, und Geld hatte man wie Miſt

Jecles Verkehrsunglück
Ein blonder Mann mit Haſenſchädel findet,

daß es Deutſchland gar nichts
ſchade, daß bei Breslau ein Omnibus ver
unglückt ſei. Eine nicht ſeltene Erſcheinung
jedes Verkehrsunglück, jede Schreckenstat, jeder
Kriminalfall, der in Deutſchland paſſiert, l öſt
Jubel aus. Jn verkrampfter Ueberſteige
rung ihres Haßgefühls identifizieren manche
dieſer politiſch Hilfloſen ſolche Vorfälle mit
ihren eigenen geplanten Rachehandlungen an
einer Volksgemeinſchaft, von der ſie glauben,
ſie wolle ihnen übel.

Die Emigrantenpreſſe trägt dem Rech-
nung, ſpaltenlang wird mit derartigen Nach
richten „Stimmung“ gemacht.

Daher kommt auch die Vorliebe der poli
tiſchen Emigranten für die nach Prag geflüch
teten Paraſiten am deutſchen Volkskörper. Sie
ſind mit ihnen ein Herz und eine Seele. So
kann man erleben, wie kommuniſtiſche
Jntellektuelle mit Zuhältern („Expanter
Heini“ und ehemaligen Berliner Ring
vereinsvorſitzenden in Debatten zuſammenſttzen.

Mancher dieſer Entarteten lebt von Rauſch
gifthandel, einige machen Heiratsſchwindel oder
verdienen im Falſchſpiel, die übrigen haben
ihr Mädel „laufen“.

Natürlich fällt diefes Treiben der Prager
Polizei auf, die vor kurzem zwei ſolche Typen
verhaftete.

Einer der beiden, Friedländer aus
Oberſchleſten, trat hier als politiſch Verfolgter
auf und bezog von mehreren Komitees laufende
Unterſtützungen. Vom jüdiſchen Komitee holte
er ſich außerdem beträchtliche Summen, angeb-
lich für eine Autofahrprüfung, Berufskleidung.
Er machte zuſammen mit ſeinem Freunde die
Bekanntſchaft zweier Straßenmädchen, von
denen ſie ſich aushalten ließen. Jn den Lokalen
der Altſtadt waren ſie gern geſehene Gäſte,

(Fortſetzung folgt)
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VPeuttselier Fili is qesteltert

„Purele die TOtigte“
Fred Paul al War Ben Aen

Aus drei Juleren Auf an deuten Flug
Drei Jahre Aufbauarbeit liegen hinter

dem deutſchen Film. Wenn man heute rück
blickend ſich der Tage, Wochen und Monate
nach der Machtübernahme erinnert und ſich
noch einmal vergegenwärtigt, welche Schwierig
keiten in der Filmwirtſchaft zu überwinden
waren, ſo muß man immer wieder erſtaunen,
mit welcher ungeheuren, ſich ſtändig verjüngen
den Kraft der Nationalſozialismus alles, was
ſich ihm entgegenſtellte, einfach überrannte und
damit die Breſche für den kulturellen und
wirtſchaftlichen Wiederaufbau ſchlug.

Gleich im. März 1933 ſprach der Reichs
miniſter für Volksaufklärung und Propa
ganda, Dr. Goebbels, im „Kaiſerhof“ in
Berlin zu den Filmſchaffenden und Filmwirt-
ſchaftlern, um ſie programmatiſch mit all dem
bekanntzumachen, was er von dem nun in
Wahrheit deutſch gewordenen Film
ſchaffen verlangt. Der berufsſtändiſche Auf
bau des deutſchen Filmſchaffens, verankert in
der Reichsfilmkammer und damit im Rahmen
der Reichskulturkammer, iſt zielbewußt durch
geführt worden. Damit wurde dem kulturellen
und filmkünſtleriſchen Aufbau das ſichere
Fundament gegeben. Gerade im Olympiajahr
iſt es wichtig, feſtzuſtellen, nicht nur welche
wirtſchaftlichen Erfolge, ſondern vor allem auch
welche großen künſtleriſchen Leiſtungen in den
bisherigen drei Jahren erreicht worden ſind.
E.rinnert ſei an die Regelung der denn
theatereintrittspreiſe, an die Höherführung
der Programmgeſtaltung, an das Verbot des
ſogenannten Zweiſchlagerprogramms, an die

Sicherſtellung des Kulturfilms, an den Aus
gleich der Filmberufsgruppen zueinander. Des
weiteren ſei hingewieſen auf die Stabiliſierung
des deutſchen Filmtheaterparks, auf die Be
reinigung des deutſchen Filmſchaffen s
unſauberen und nichtariſchen Ele
menten, an die umfaſſende Schulung, die
auf allen Gebieten eingeſetzt hat und auf die
erhöhte Pflege, die der filmkaufmänniſche und
filmkünſtleriſche Nachwuchs erfährt.

Es braucht nicht beſonders betont zu
werden, welche großen und überragenden
Leiſtungen das deutſche Film
ſchaffen der Oeffentlichkeit
Zeit geſchenkt hat. Nicht
ſondern in der ganzen Welt verfolgt man mit
großer Aufmerkſamkeit die Anſtrengungen, die
der deutſche Film macht, um ſeine Stellung
zu behaupten Und auszuweiten. Manches
was im neuen deutſchen Film geſchaffen und
geleiſtet wurde, hat anderen Ländern Beiſpiel
gegeben oder wertvolle Anregüng. Die wirt-
ſchaftliche Grundlage wurde geſichert, die
künſtleriſchen Leiſtungen geſteigert, der fil-
miſche Geſchmack breiteſter Volkskreiſe auf die
Spitzenleiſtungen des Filmſchaffens gelenkt
und neue Beſuchermaſſen den Lichtſpieltheatern
erſchloſſen.

Drei Jahre Aufbauarbeit liegen hinter
dem deutſchen Film. Seine Aufgaben kann
er nur dann erfüllen, wenn er weiß, daß ſich
die geſamte deutſche Volksgemeinſchaft zum
deutſchen Film zu ihrem Film bekennt.

in der letzten

Der beste Winoplata?
Neunzig vom Hundert aller Kinobeſucher

oerſuchen einen Platz möglichſt in der Mitte
des Raumes zu erhalten. Tatſächlich liegen
aber die beſten Plätze nicht in der Mitte des
Saales. Die Plätze an den äußerſten Seiten
der Bankreihen ſind meiſt wegen des ſchiefen
Sichtwinkels nicht zu empfehlen, aber die Sitze
in der Mitte bieten für das Ohr eine Art
blinden oder toten Punkt.

Für das Auge ſind wiederum die hinteren
Plätze nicht die beſten. Nach Anſicht von Fach

„Paulelten“ P Wenn tn dem ob
Lota al „Per eletteltterne Caaanoong“

leuten ſollte man ſich einen Platz ausſuchen,
der zweieinhalbmal ſo weit von der Leinwand
entfernt iſt, wie dieſe hoch iſt. Der in jeder
Beziehung günſtigſte Platz im Tonfilmtheater
liegt daher rechts oder links von den mittleren
Sitzreihen, nicht zu nahe an den Wänden und
auf halbem Wege zwiſchen der Leinwand und
der Mitte des Saales.

in dem erzten Ware la ln

von allen unlaute ren

nur in Europa,

gel. ntt leleinen (Felelern“
An ddie gen leiteren (Film ptelen
Zacelke Greoor und. Cliarlotte Paucdert die Wauptrollen

litt der Wamera in den (CFrütl ling
Wenn die Natur wieder in ihrem herrlichen

Gewande prangt und die Frühlingsſonne
leuchtend vom Himmel ſcheint, dann iſt es aller
höchſte Zeit, die Kamera vom letzten Winter
ſtaub zu befreien. Mit der Erneuerung der
Natur wächſt auch in uns die Stimmung zum
Photographieren. Was da alles photographiert
werden kann, bedarf wohl keiner Erörterung.
Nur einen Rat möchte ich jedem Photofreund
geben: Wenn alle Wünſche der Verwandten
und Bekannten nach einem Photo erfüllt ſind,
dann vergiß deine ſchöne, deutſche Heimat
nicht. Oft kann man feſtſtellen, daß gerade be
züglich der nächſten Umgebung die Pflege der
Landſchaftsphotographie am wenigſten Beach
tung findet; ſehr nett wirkt ſolch Frühlings
motiv auch als Oſterkarte.

Nun kommt das „Wie?“ Alle guten und
nützlichen Erfahrungen vom Vorjahr werden
wir ja hoffentlich nicht vergeſſen haben. Sicher

Original fil u oder Aber
Die Meinungsverſchiedenheiten über, die

Frage, ob man einen ausländiſchen Film in
der Originalfaſſung oder in der Form des
„Dubbings“, wie man den in eine andere
Sprache überſetzten Film nennt, laufen laſſen

ſoll, ſind groß und beſchäftigen die Filmher
ſteller natürlich immer mehr. Eine Pariſer
Abendzeitung hat nun zum erſten Male in der
Form eines Preisausſchreibens die Beſucher
eines Lichtſpieltheaters befragt, ob ſie den
ausländiſchen Originalfilm dem national ge
faßten, überſetzten Film vorziehen.

Die Ergebniſſe ſind überraſchend; 3385
ſtimmten für den Originalfilm, 3377 für den
überſetzten Film. Der erſte Preis wurde dem
Verfaſſer folgender Meinung zugeteilt, der ſich
für die überſetzte Faſſung ausſpricht: „Je nach
ihrem Geſchmack, näch Jhren Mitteln werden
Sie ſich mit einem unechten Schmuckſtück, mit
einem gebrauchten Auto, mit einem Baſtard
hund begnügen, mit der Ueberzeugung, daß ein
Baſtardhund manchmal ebenſo gut jagt wie ein
Raſſehund, ein gebrauchter Wagen ebenſolche
Dienſte leiſten kann wie ein neuer, und daß
man oft Sachverſtändiger ſein muß, um eine
echte von einer unechten Perle zu unterſcheiden.
Aus den gleichen Gründen ziehe ich den tele
graphiſchen oder unleſerlichen Titeln eine
anſtändige Ueberſetzung vor, die mir ein abſo

lutes, wenn ſchon nicht wörtliches Verſtändnis
für einen ausländiſchen Film vermittelt.“

Der erſte Preis für die beſte Begründung
für den Originalfilm wurde dem Verfaſſer fol
gender Zeilen zuerteilt: „Ein Film ſtellt ein
Ganzes dar, und es bedeutet, ihm, dieſe Ein
heit nehmen und ſeine Werte verändern, wenn
man Schauſpieler Worte ſprechen läßt, die nie
mals ganz dem Originaltext entſprechen.“

Man muß ſich darüber im klaren ſein, daß
bei der Ueberſetzung der von den Darſtellern
geſprochenen Worte bei gewiſſenhafteſter Be
mühung immer noch Verfehlungen vorkommen,
die im Unwägbaren des nationalen Ausdrucks
liegen. Man muß auch bedenken, daß die
Seelenhaftigkeit (ſoweit ſie im Film wirklich
einmal zum Ausdruck kommt, wie beiſpiels
weiſe bei der Garbo eng mit der Schwingung
und Färbung des Sprechorgans verbunden iſt
und ſich kaum durch andere Sprachkunſt erſetzen
läßt. Trotzdem gibt es auch bei uns weite
Kreiſe, die erklären, daß ein Film, der im
Dialog unverſtändlich bleibt (oder nur durch
einkopierte Sätzchen Hilfe leiſtet nie zum
eigentlichen Genuß kommen läßt. Deshalb wäre
es zu begrüßen, wenn in dieſer Angelegenheit
auch bei uns einmal eine Umfrage geſtellt

würde mö.

heitshalber will ich ſchnell noch auf die wich
tigſten Punkte hinweiſen. Auf nahmen
gegen das Licht ſind nur etwas für
Könner. (Alſo für Anfänger Sonne ſeitlich
oder im Rücken des Apparates.) Genaue
Schärfen oder Metereinſtellung nicht vergeſſen.
Blende und Belichtungszeit einſtellen und ge
nau im Sucher nachprüfen, ob der Abſtand
richtig gewählt iſt, damit keine „Bruſtbilder“
(ohne Kopf) entſtehen. Für Boxrbeſitzer iſt das
Verfahren noch etwas einfacher, da hierbei
Blenden und Metereinſtellung meiſt nicht vor
handen ſind. Daß man mit Boxapparaten ohne
Entfernungseinſtellung nur bis etwa 2 Meter
herangehen kann, iſt zwar eine bekannte, aber
meiſt wenig berückſichtigte Tatſache. Wer näher

herangehen will, muß eine Vorſatzlinſe
benutzen.

Nur wer die einfachſten Grundregeln berück
ſichtigt wird 10025ige Bilder machen, und das

iſt doch unſer Ziel. K. G.

Zeichnungen Weiſſl, TobisRoda

An noele volele et
„gelitelaterner Caguno en. Wille Bendou
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